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TAGESSCHAL! 


POLITIK 


. der ^DDR“-Grenztix^)pen ist die 
Fiuäit üi die Bundesrepublik ge- 
)ungen.Unverietzt überwand er 
die Grenzsperren zmnJSxös Häs- 
feld-Rotenburg. Zuvor hatte er ei- 
nen Soldaten entwaffent und im 
Kelter des Kontroflturms ein- 


Nachfolger. Als Nachfolger für 
den Präsidenten von Gesamtme- 
tall, Wolframlhiele, hat das Präsi- 
dium dem Vorstand den 47jäbri- 
gen Werner Stumpfe, bisher Vize- 
Präsident, vorgeschlagen. Nach 
achtjähriger Tätigkeit wolle Thie- 
le auf der Mitgliederversammlung 
am 14. Juni nicht mehr kandidie- 
ren. 

Einreise verweigert: Die „DDR“ 
verweigerte dem Grünen- Abge- 
ordneten Milan Horacek erneut 
die Einreise nach Ost-Bertin. Ein 
Grund wurde nicht genannt Be- 
reits vor einem Jahr war Horacek 
die Einreise verwehrt worden. 

Mißtraaea: Der Landeshaupt- 
ausschuß der Grünen in Hessen 
sprach der Landlagsgmppe im 
Zusammenhang mit der Zustim- 
mung der Grünen für den von der 
SPD voigelegten Tteilhaushalt das 
Mißtrauen aus. Das Ja widerspre- 
che den Beschlüssen der Landes- 
versammlung. 


Allssiedler. Die UdSSR erlaubte 
im Januar nur 38 deutschstäm- 
migen Sowjetbürgern die Ausrei- 
se. Im vergangenen Jahr hatten 
im Monatsdurchschnitt 72 Ruß. 
landdeutsche das Land verlassen 
dürfen. Nach Moskauer Angaben 
leben noch 1,9 Millionen Deutsch- 
stämmige in der UdSSR. 

Anschlag: Bei einem Raketen- 
anschlag ist das Gebäude der 
Staatsanwaltschaft der „Islami- 
schen Revolution“ in Teheran be- 
schädigt worden. Zu der Aktion 
bekannte sich die Oppositionsbe- 
wegung der Volksmudschahedin. 

Auftrag für Israel: Die Rü- 
stungsindustrie Israels soll im 
Auftrag Pekings 9000 Panzer neu 
ausrüsten. Das Geschäft beläuft 
sich auf mehrere 100 Mfflinnpn 
Dollar. (S. 10) 

Untersuchung: Wegen ihres Tref- 
fens mit PLOUhef Arafat ist ge- 
gen sechs linksgerichtete Parla- 
mentsabgeordnete Israels pini» 
Untersuchung eingeleitet worden. 
Ein Sprecher des Justizministe- 
riums teilte mit, es werde geprüft, 
ob die Abgeordneten die Sicher- 
heitsinteressen Israels verletzt 
hätten. 

Heute: Besuch Genschers in Ru- 
mänien (S. 10) 



ZITAT DES TAGES 


99 Den klassischen Asylbewerber, 
der möglichst schnell wieder in sei- 
ne Heimat zurückkehrt, den gibt es 
heute praktisch nicht mehr. Meist 
soll auf dem Umweg des Asylrechts 
ein dauerndes Aumnthaltsrecht in 
Deutschland erworben werden 99 

Heinrich Lummer, Trmgn Se nator in Berlin. " 
in einem Gespräch mit der WELT (S. 4) ' 

FOTO: WERNER SCHÜRING 


WIRTSCHAFT 


Seehäfen: Die 13 größten Seehä- 
fen der Bundesrepublik Deutsch- 
land schlugen 1984 mit 130,1 Mil- 
lionen Topnen 4,3 Prozent mehr 
um als 1983. Die Abteilung See- 
verkehrs des Bundesvexkehrsmi- 
nisteriums teilte mit, der Empfang 
sei um vier Prozent auf 85,7 Millio- 
nen und der Versand um fünf Pro- 
zent auf 44,4 Millionen Tonnen ge- 
stiegen. (S. 11) 

Honda: Mit ei n em Motorenwerk 
in Swindon will Japans Automo- 
bilhersteller Honda ebenso wie 
Nissan die Autoproduktion in 
En gland anfnohmpn (S. 12) 

Informationen: Mit emgm neuen 


Profildienst wollen die Bundes- 
stelle für AußenhandeMnfonnar 
tiönen und. ctie- Vereinigten Wirt- 
schaftsdienste Ehmen vom Som- 
mer an xasdher über Ereignisse im 
Ausland informieren. (S. 11) 

Börse: Gewinnmitnahmen bei 
Aktien drückten zwischenzeitlich 
die Kurse. Zum Schluß zo gen d ie 
Notierungen wieder an. WELT- 
Aktienindex 169,6 (170,0). Am 
Rentenmarkt war der Trend wei- 
ter nach unten gerichtet BHF- 
Rentenindex - 101,217 (101,354). 
Performance-Index 99,174 

(99,279). Dollar-Mittelkurs 3,2573 
(3,2426) Mark. Goldpreis je Fein- 
unze 300,00 (299,80) Dollar. 


KULTUR 


Experimente: Fast alle 70 Theater 
der „DDR“ haben sich in jüngster 
Vergangenheit in und außerhalb 
Orrer Häuser eine zweite Spielstät- 
te auf gebaut - Felder bescheide- 
ner künstlerischer Experimente. 
Doch auch für die zusätzlich zum 
Spielplan angebotenen Stücke 
setzen SED-Zensoren der Probier- 
freudi gkeit klare Grenzen. (S. 17) 


„Messias“: Voller eigenwilliger 
Visionen und mit zum Teü be- 
klemmenden B Odern inszeni erte 
der Maler und Regisseur Achim 
Freyer in der Deutschen Oper 
Berlin zum 300. Geburtstag von 
Händel den „Messias“. Eine ver- 
wirrende Bilderfolge, die der kla- 
ren Aussage Handels entgegenge- 
setzt ist (S. 17) 


SPORT 


Fußball: Der Österreicher Emst 
Happel bleibt bis zum 30. Juni 
1987 Trainer beim Bundesliga- 
klub Hamburger SV. Happel ar- 
beitet bereits seit vier Jahren in 
Hamburg. (S. 9) 


Ski Alpin: Der Schwede Ingemar 
Stenmark, erfolgreichster Skiläu- 
fer der vergangenen zehn Jahre, 
denkt an Rücktritt Bei der Welt- 
meisterschaft in Bormio gewann 
er keine .Medaille- (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Verdacht: Eän Skandal erster Ord- 
nung zeichnet sich in Frankreich 
ab. Fran^oise Veme, stellvertre- 
tende Direktorin der Münzpräge- 
anstak, wird verdächtigt wertvol- 
le Münzen entwendet und an Anti- 
quare verkauft zu haben. (S. 18) 

Unfall: Bei einem Unfall auf der 


Autobahn Nürnberg-München 
sind 16 britische Soldaten ver- 
brannt Ein Doppeldeckerbus fing 
Feuer, nachdem er auf einen 
Tänklastzug aufgefahren war, der 

Flugbenzin geladen batte. 

Wetter: Sonnig. Minus 4 bis mi- 
nus 8 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe; 


Meinungen: Die Konferenz- 

schranzen Gastkommentar von 
Professor Eberhard Hamm 1 ' S.Ä 

Altenteil: Daheim oder im Heim? 
- Die Probleme warten auf eine 
politische Lösung . S.3 

Ausländer, Die Union, bestellt auf 
sechs Jahre als Nachzugsalter für 
Kinder-VonH-Ohnesorge -S.4 

Arabsat-L Die Europa-Rakete 
„Ariane“ stationierte ersten Satel- 
liten der Arabischen Liga S.5 

Umweit -Forschung - Technik: 
In Parks und Gärten wird die eben 
mische Sense entschärft S. 6 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der WELT 
-Wort des Tages S.7 

Fernsehen: Das Volkstheater - 
Mehr als ' Lederfao sen-Gaudi - 
Populär statt intellektuell S.9 

KPF-Kongreß: Ein Zeichen der 
Schwache für die Linke - Harte 
Kritik der Sozialisten 5*30 

Nachruf Werner HSur Doppel- 
griffedes großen Tragöden -Herr- 
liche, sinnige Toßerei S. 17 

Deutsche Bundesbahn: Dienst- 
mann k ommt zurück — Service- 
-Test bei Direktion Köln S.18 


Der Rentenstreit täuscht: 
Blüm und SPD angenähert 

„Renten sind sicher“ / Diskussion im OUenhauethaos ohne große Unterschiede 


PETER JENTSCH, Bonn 

Der SPD wird es künftig schwer 
fatipn , die Rentenpolitik der Bundes- 
regierung zu attackieren. Zu gering 
sind die Unterschiede zwischen der 
Regierung und der SPD-Opposition 
in der Bewertung der eigentlichen 
Problematik und den Wegen, die zur 
T ^amg der aktiwTIpn Liquiditäts- 
engpässe sowie zur Bewältigung der 
künftigen strukturellen Schwierig- 
keiten beschritten werden müssen. 

Das ist das Ergebnis eines „Disputs 
über die Renten“, der gestern in der 
Bonner SPD-Partmzentrale zwischen 
B undesai be ftsminister Nnrhert Blum 
(CDU) nwH d e m noidrhem- we st f ali- 
schen Sozialminister Friedhelm 
Färfhmann. nntw Tarifamg von SPD- 
Bundesgeschäftsfuhrer Peter Glotz 
ausgefochten wurde. Ziel war laut 
Glotz, den Rentnern „in der Bonner 
Luft voll gegenseitiger Vorwürfe“ das 
Atmen nicht noch schwerer zu ma- 
chen. 

In der Tat können die Rentner, gin- 
ge es nach diesem Gespräch, rnifat- 
men: Die Renten sind sicher, stellten 
Blüm wie Farthmann fest Es gibt 
weder ein M««a>nelenri unter Hm 


Rentnern, noch war jemals das Ren- 
tenniveau höher als beute- auch das 
mußte Farthmann BHim zugestehen. 
Tüpig war man- sich «m h , Ha 6 d ie 
Sanierung der finanzen nur 
auf allen Schultern zu erreichen sei, 
auf denen der Beitragszahler, der Ar- 
beitgeber, des Bundes durch seinen 
Bundeszuschuß sowie der Rentner 
durch die Belastung mit ihrem Kran- 
kenversicherungsbeitrag- Auch letz- 
terem stimmte Farthmann im Gegen- 
satz zur SPD-Sozialexpertin Anke 
Fuchs zu: „Das Ziel ist richtig, nur 
nicht das Tempo, mR dem diese Re- 
gierung den Beitrag der Rentner zu 
ihrer Kranlrgnv M' girhgning erhöht.“ 
Schließlich mußte der SPD-Politiker 
auch bekennen, daß Blums Anrech- 
nungsmodell bei der Hinterbliebe- 
nenversorgung gegenüber Hem von 
der SPD favorisierten Teüha bemo- 
dell „bestechend meinem Gefühl von 
Gerechtigkeit entspricht“. 

Dabei erschienen die Fronten zu 
Beginn des Disputs noch unüber- 
brückbar, so als ginge es im einen 
Lager um CDU- unH im anHeran um 
SPD-Rentner, aber nicht um ihrer al- 
ler (finanziell) sorgenfreien Lebens- 


abend. Blüm: „Ich habe die Renten- 
versicherung im Stunflug übernom- 
men. Wir mußten ihr in dieser Legis- 
laturperiode 85 Milliarden Mark ver- 
schaffen. Wo wären die Renten heute, 
hätten wir das von der Opposition 
hart kritisierte Sparprogramm nicht 
durchgesetzt?“ 

Dagegen Farthmann: „Die Ren- 
tenpolitik dieser Regierung ist unsoli- 
de und HTiairfTirhtig , die Samsung 
der Finanzen Flickschusterei, die 
Renten schrammen weiter dicht an 
der Pleite entlang.“ Er forderte zur 
langfristigen Erhaltung des Rentenni- 
veaus insbesondere die Einführung 
einer Maschinensteuer zur Verbesse- 
rung der Einnahmen. 

Blüms Argumente gegen die Ma- 
schinensteuer - Abkehr von der 
Lohnbezogenheit der Rente, Wachs- 
turnshemmnisse für die Wirtschaft, 
Manipulierbarkeit durch den Gesetz- 
geber - überzeugten auch Farth- 
mann: „Ich bin nicht unbedingt auf 
die Formel der Maschinensteuer pro- 
grammiert, ich akzeptiere auch ande- 
re Lösungen“, mußte er zugeben. Ob 
(he Partei ihm folgt? 


Peking setzt auf jüngere Führung 

Reformen sollen durch „stabile Mannschaft“ abgesichert werden / Parteikonferenz im September 


Scham md Glatteis behindern dm Vertrieb der WEIT, Wir bitten die 
UserftrnrägacteVeniBgenngMbelderZesteAingenVeistfliKlnls. 


DWj'Jo. Peking 

Die Pekinger Führung hat ein- 
schneidende Maftnahmen für eine 
„Veijüngungskur“ des gesamten chi- 
nesischen Führungspersonals be- 
schlossen, die auf einer Par- 
teikonferenz im September mit Um- 
besetzungen des Zentralkomitees 
und der Hinzuwahl jüngerer Mitglie- 
der im Alter von 30 bis 50 Jahren 
ergänzt werden sollen. 

Wie aTU» großen chinesischen Ta- 
geszeitungen gestern zugleich be- 
famn t gahpn , setzte Hag Zentrflnrnmi. 
tee für die Leiter der Führungsgre- 
mien von den Ministerien abwärts ein 
Höchstalter von 82 Jahren fest, für 
, Berater in staatlichen Ja^.itotunen, 
Ministerien und der Partei gelte eine 
Pensionsgrenze von 70 Jahren. Nach 
Möglichkeit sollen alle, die diese Al- 
tersgrenze überschreiten, noch vor 
September von ihrem Amt zurücktre- 
ten. Mit der Reorganisation der chine- 
sischen .Führung werde die gegen- 
wärtige Öffnung s- und Reformpolitik 
im Wirtschaftsbereich abgesichert, 
heißt es in dem Bericht 


Der stellvertretende Vorsitzende 
des Ältestenrates der chinesischen 
Partei, Bo Yibo, hat inzwischen in 
einem Gespräch mR der Hongkonger 
Tageszeitung „Ta Kungbao“ die Ziele 
bei der Umbesetzung innerhalb der 
Partei genannt Mit der Wahl der jün- 
geren Mitglieder, zu denen nach sei- 
nen Worten die beiden Vizepremiers 
Li Peng und Tian Jiyun gehören, soll 
eine „dritte Reihe“ von Nachrückem 
in der Führungsgarnitur der Partei 
aufgebaut werden. Zur „zweiten Rei- 
he“ zählte er den Generalsekretär Hu 
Yaobang sowie Premier ZhaoZiyang. 
Oberste Führung bleibe der Vorsitr 
sende des Ältestenrates und Militär- 
befehlshaber Deng Xiaoping, Staats- 
präsident Li Xlanian, Marschall Ye 
Jianying und der Vorsitzende der 
zentralen Disziplmkomznission Chen 
Yun. Diese Spitzengruppe hätte aber 
bereits in den vergangenen Jahren 
eine Reihe ihrer Ämter abgegeben. 

Als weitere Maßnahmen hieß es ge- 
stern in Peking, daß noch vor Jahres- 
ende auch im Management der gro- 
ßen Wirtschaftsunternehmen des 


Landes jüngere Wirtschaftsführer 
verantwortliche Positionen einneh- 
men sollen. Als Kriterien für ihre 
Wahl wurden in erster Linie ihre 
Kenntnisse, Berufserfahrung und 
Entscheidungskraft genannt 
Seit 1982 sind nach Berichten der 
chinesischen Presse mehr als 80 000 
junge Kader oder Beamte mittleren 
Alters auf verantwortungsvolle Po- 
stei auf Distrikt- oder höhere Ebene 
berufen worden. Das Durchschnitts- 
alter habe sich damit bereits auf 42 
bis 43 Jahre gesenkt In den 41 Mini- 
sterien pwfl S taateknmmisfiifmAn sei 
im gleichen Zeitraum das Durch- 
schnittsalter von 65 auf 59 Jahre ge- 
fallen. Zugleich wurde durch Straf- 
fhng und Z mamimgnipg i m g der Be- 
hörden die Anzahl der Beamten bis 
zur Provinzebeae um mehr als ein 
Dritte verringert Die Beschleuni- 
gung dieser Entwicklung wurde nun 
als eine der Hauptaufgaben für das 
laufende Jahr bezeichnet um „für die 
nächsten fünf bis acht Jahre eine sta- 
bile Mannschaft" an den Schalthe- 
beln des Landes heranzubilden. 


Moskau debattiert Rolle Andropows 

„Prawda“ würdigt seine Verdienste / „Geschichte der KPdSU“ wertet seine Bedeutung ab 


U. RJDW. Bonn/Moskan 

In Moskau herrscht offensichtlich 
Uneinigkeit über die Beurteilung der 
Rolle des 1984 verstorbenen Staats- 
und Parteichefs Jurij Andropow. 
Während das sowjetische Parteiorgan 
„Prawda“ in einem Leitartikel zum 
ersten Todestag die Popularität An- 
dropows heraussteÜt, wertet die in 
Mnskau herausgegebene offizielle 
Neuausgabe der „Geschichte der 
KPdSU“ dessen Bedeutung gegen- 
über dem amtierende Staatschef 
Konstantin Tschemenko ab. 

„Er wird von Mitgliedern der Re- 
gierung ebenso vermißt, wie von der 
Bevölkerung“, heißt es in der „Praw- 
da“, die besonders Andropows „ge- 
wichtigen persönlichen Beitrag“ für 
die Formulierung der Partei-Strategie 
hervorhebt. Diplomatische Kreise in 
der sowjetischen Hauptstadt inter- 
pretieren diese Würdigung als Ab- 
sicht von Teilen der Moskauer Partei- 
führung, wieder stärker auf das unter 
Andropow begonnene Refbrmpro- 
g ramm hinzuweisen. 

Andre pwos Wahl zum Parteichef 

Verfassungsklage 
gegen Abtreibung 

DW. München 

Die CSU will noch vor der Som- 
merpause über die CDU/CSU-Bun- 
destagsfraktion ein» Verfassungskla- 
ge gegen die Abtreibung auf Kran- 
k ensc he in durc h setzen, felis die Bun- 
desregierung nicht in nächster Zeit 
selbst die Initiative dazu «greift. Der 
Pa rlamentarische Geschäftsführer 
der Bonner CSU-Landesgmppe, 
Wolfgang Bötsch, sagte gestern, mög- 
licherweise werde ' man nicht einmal 
auf die Gesamtfraktion angewiesen 
»in, da für eine Verfassungsklage 
nur ein Drittel der Mitglieder des 
Bundestages notwendig sei. Daher 
brauche die CSU nur 170 Unterschrif- 
ten. „Notfalls werden wir das nicht in 
der Gesamtfraktion machen, sondern 
mR einzelnen in der CDU in Mund- 
zu-Mund-Beatmung“ , sagte Bötsch. 
Er ließ kpmon Zweifel daran, daß es 
zu der Klage in Karlsruhe kommen 
wird- „Das bringen wir durch“, beton- 
te der CSU-PoBtiker. 


im November 1982 hatte Hoffnungen 
geweckt, daß unter seiner Herrschaft 
die Kreml-Führung wtict innenpoliti- 
schen Reformkurs einschlagen könn- 
te. Die „Prawda“ wertet Andropow 
als „Kämpfer für den Frieden und 
den sozialen Fortschritt“. Sein Nach- 
folger Tschemenko wird in dem Be- 
richt lediglich an einer Stelle unter 
Bezugnahme auf.die Kontinuität der 
sowjetischen Politik erwähnt 

Demgegenüber läßt ein Artikel in 
der „Geschichte der KPdSU“ die Ver- 
mutung zu, daß Andropow im No- 
vember 1982 nicht einstimmig zum 
Parteichef gewählt wurde In der jetzt 
erschienenen „7. erweiterten Ausga- 
be“ der offiziellen Parteigeschichte 
ist nur noch von der „Wahl“ An- 
dropows die Rede. In der vor gut 
einem Jahr veröffentlichten 7. Aufla- 
ge des Werkes war zu lesen, das Ple- 
num des Zentralkomitees habe ihn 
einstimmig“ zum Parteichef ge- 
wählt Auch fehlt der Satz, die „ein- 
stimmige“ Wahl Andropows zum 
Staatschef im Juni 1983 sei „von der 

Saudi-König Fahd 
in Washington 

DW. Washington 

König Fahd von Saudi-Arabien 
halt sich zu einem fünftägigen offi- 
ziellen Besuch in Washington auf. Im 
Mittelpunkt der politischen Gesprä- 
che mit der US-Führung wird nach 
saudischen Angaben die amerikani- 
sche Ostpolitik in der zweitel Amts- 
zeit von US-Präsident Reagan stehen. 

In Washington wird erwartet, daß 
Fahd die US-Regierung zu einer akti- 
veren Rolle im Nahen Osten drängen 
wird, um den Friedensprozeß dort zu 
beschleunigen. Fahd und Reagan 
werden außerdem den iranis<tii-iraki- 
schen Krieg, bilaterale Wirtschaftsfra- 
gen und die geplanten saudiarabi- 
schen Waffenkäufe in den Vereinig- 
ten Staaten erörtern. 

Dieses ist der erste US-Besuch ei- 
nes saudischen Monarchen seit 14 
Jahren. König Fahd wird unter ande- 
rem von Außenminister Feisal, ölmi- 
nister Jamani und Fmanzminister 
Chßil begleitet 

Sette Zt Orient? Usch verschwommen 


Partei und dem ganzen Volk begei- 
stert begrüßt“ wenden. 

Weitere Streichungen deuten dar- 
auf hin, HaS sein ehemal i g er Rivale 
für die Nachfolge Breschnews und 
heutige Amtsinhaber, Tschemenko, 
von dem Kurs seines Vorgängers ab- 
rückt Die Neuformulierung der Part- 
eigeschichte widmet Andropows kur- 
zer Ära nicht mehr 15, sondern nur 
noch neun Seiten. So ist jetzt nicht 
mehr zu lesen, daß Andropows Rede 
auf der ideologischen Fragen gewid- 
meten ZK-Sitzung vom Juni 1983 als 
„Programm“ für die Partei gilt Der- 
zeit wird in der KPdSU ein neues 
Parteiprogramm vorbereitet, das im 
nächsten Jahr dem 27. Parteikongreß 
vorgelegt werden soll 

Verwirrung über die Moskauer In- 
formationspolitik war erst in der ver- 
gangenen Woche ausgelöst worden. 
Während „Prawda" -Chefredakteur 

Afauasjew von einer Krankheit 
Tschemenkos sprach, wurde dieser 
Aussage wenige Tage spater von der 
amtlichen Na chrichtenagentur Tass 
widersprochen. 

Papandreou sprach 
mit Tichonow 

DW. Moskau 

Der sozialistische griechische Mmi- 
sterpräsident Andreas Papandreou 
ist gestern zu einem viertägigen offi- 
ziellen Besuch in Moskau eingetrof- 
fen. Nach Angaben der amtlichen so- 
wjetischen Nachrichtenagentur Tass 
wurde Papandreou auf dem Flugha- 
fen vom sowjetischen Ministerpräsi- 
denten Nikolai Tichonow begrüßt, 
mit dem er am Nachmittag auch zu 
einer ersten Unterredung zusammen- 
tra£ Papandreou ist der erste westli- 
che Spitzenpolitiker, der in diesem 
Jahr auf Einladung der Regierung der 
UdSSR nach Moskau gekommen ist 
Politische Beobachter warten mit 
Spannung darauf, ob der griechische 
Regierungschef auch Staats- und Par- 
teichef Konstantin Tschemenko se- 
lten wird. Westliche Beobachter in 
der sowjetischen Hauptstadt erwar- 
ten, daß Papandreou von den Sowjets 
betont freundlich behandelt wird, da 
Griechenland mehr auf Distanz zur 
NATO gehen wird. 


DER KOMMENTAR 


Falscher Ansatz 


GUNTER ZEHM 


T heodor Berchem, der Prä- 
sident der Westdeutschen 
Bektorenkonferenz, räumte in ei- 
nem Rundfonkintezyiew ein, daß 
viele der jetzt per Überiastquote 
und zum Schaden der universitä- 
ren Effektivität studierenden jun- 
gen Leute am Ende doch keinen 
ihrer Ausbildung angemessenen 
Arbeitsplatz finden würden. Aber, 
so meinte der Präsident, akademi- 
sche Arbeitslose seien immer 
noch besser als niph taTraHpimi gehe 
Arbeitslose. Deshalb gehe dieder- 
zotige Überfüllung der Universi- 
täten mit Studenten durchaus in 
Ordnung. 

Das klingt nicht nur zynisch, 
sondern es ist auch falsch. Ein 
Jungakademiker, der Jahre 
schwierigsten Studiums hinter 
sich gebracht hat, nur um dann zu 
realisieren, daß er Däumchen dre- 
hen kann, hat erheblich mehr 
Frust zu verkraften als ein „nor- 
maler“ Arbeitsloser. Zumal er un- 
ter Umständen erfahren muß, daß 
er an der Wirklichkeit vorbeistu- 
diert hat, also die Arbeitsmarkt- 
entwicklung seine spezifische, 
durch das Studium erworbene Be- 
rufsrolle überflüssig gemacht hat. 

Man muß außerdem an die All- 
gemeinheit denken. Es kann nicht 
Has 7wl unser er Bildung spolitik 
Millionen imH Abermillionen 
Mark in das Studium von Leuten 
zu investieren, deren Berufe am 
Ende gar nicht gebraucht werden. 
Besser sollte man die Mittel, di- 


rekt oder indirekt, zur Förderung 
von Personen und Gruppen ver- 
wenden, die - sehr oft ohne Studi- 
um - neue Jobs erfinden, Lücken 
im Arbeitsmarkt erspähen, bei- 
spielsweise Dienstleistungsunter- 
nehmen aufmachen, und so effek- 
tiv zur Schaffung von Arbeitsplät- 
zen beitragen. 

Nicht anders als auf diese Weise 
ist es den Amerikanern gelungen, 
innerhalb historisch kürzester 
Frist nicht weniger als fünf Millio- 
nen Menschen in Lohn und Brot 
zu setzen. Es mag sein, daß dabei 
auch Mentalitätsunterschied e ei- 
ne Rolle spielten. Bei den Ameri- 
kanern beginnt der moderne 
Mensch bekanntlich nicht erst 
beim Doktor oder Professor, mehr 
als Titel zählen praktische Tüch- 
tigkeit und konkret in Dollar zu 
messender Erfolg Aber ohne we- 
nigstens einen Hauch dieses hier- 
zulande oft von oben herab belä- 
chelten „Yankeetums“ wird es 
nicht gelingen, in der Arbeits- 
platzfrage gründlich Ranedur zu 
schaffen. 

D ie Jugendlichen im akademi- 
schen Bereich einfach „War- 
teschleifen“ ziehen zu lassen und 
im übrigen auf bessere Zeiten zu 
hoffen, ist gewiß das schlechteste 
Rezept Weder die unter der Über- 
last stöhnenden Universitäten 
noch die Jugendlichen selbst 
noch die Gesellschaft haben etwas 
davon. 


WRK-Präsadent 
fordert mehr 
Mittel vom Staat 

DW. Baden-Baden 

Der „Studentenberg“ an den deut- 
schen Hochschulen ist nicht zu hoch, 
sondern der Staat gibt den Universi- 
täten nicht genügend materielle Mit- 
tel, um mit dieser Überlast fertigzu- 
werden. Dies erklärte der Präsident 
der Westdeutschen Rektorenkonfe- 
renz (WRK), Theodor Bachem, in ei- 
nem Interview des Süddeutschen 
Rundfimks. Noch für weitere 200 000 
Studenten gebe es keine Alternative 
zum Hochschulstudium. 

„Ich meine, es ist immer noch bes- 
ser, mR Ausbildung arbeitslos zu sein 
als einfacher Arbeitsloser ohne Aus- 
bildung“, sagte Berchem. Er wolle 
darum die Zulassungsschraube nicht 
weiterzudrehen, sondern, „solange es 
eben geht“, die Universitäten offen- 
halten. 

Die Hochschulen wollten eine qua- 
litative Ausbildung geben, sagte Ber- 
chem, „um wieder neue Nischen zu 
entdecken“, um neue Arbeitsplätze 
zu schaffen. „Es geht nicht, wenn wir 
eine schlechte Ausbildung geben.“ 
Wenn wir auf Qualität Wert legten, 
und das tue izn Augenblick ein jeder 
in diesem Staat, „vor allem die Politi- 
ker“, dann gehe es nicht an, Haß 
durch ständig mehr Studenten und 
immer weniger finanzielle Mittel die- 
ses Ziel „kompromittiert“ werde. 

Es sei ihm ernst damit gewesen, so 
Berchem, als er mit der Verfössungs- 
klage drohte, falls der Staat seinen 
Forderungen nicht nachgebe. Das 
könne zwar die WRK nicht tun, son- 
dern die einzelne Hochschule müsse 
klagen. 


Erneut Überfall 
auf äthiopisches 
Flüchtlingslager 

DW. Genf 

Rund 250 Männer sind von „be- 
waffneten Elementen“ aus einem 
Flüchtlingslager in Äthiopien 
zwangsweise weggebracht worden. 
In einer Erklärung des Internationa- 
len Komitees vom Roten Kreuz 
(IKRK) hieß es unter Berufung auf 
Berichte von Rot-Kreuz-Mitarbeitem, 
daß es sich dabei tun das Hilfszen- 
trum Wahreb-Saharti in Mekele in der 
Provinz Tigre gehandelt habe. Die 
Verteilung von Hilfsgütem wurde un- 
terbrochen. 

Wie das IKRK gegenüber der 

WELT erklärte, vertreten Beobachter 
des Überfalls, der bereits am vergan- 
genen Dienstag stattgefunden hat, die 
Meinung, daß es sich bei dem Kom- 
mando um ftegierungs-Milizen ge- 
handelt habe. 

Auf Anfrage des Roten Kreuzes 
teilte die äthiopische Regierung auf 
diesen Verdacht hin mit, daß reguläre 
Streitkräfte für den Vorfall nicht ver- 
antwortlich seien. Sie sei aber be- 
müht, die Z usam menha n g» der De- 
portation aufzudecken. 

In jüngster Zeit hatte es wiederholt 
Presseberichte über die zwangsweise 
Umsiedlung tausender Flüchtlinge 
gegeben. So hatte die britische Rund- 
fünkgesellschaft BBC unter Beru- 
fung auf Rot-Kre uz-Helfer berichtet, 
2000 Menschen seien in Lastwagen 
getrieben und dann per Flugzeug in 
die Hauptstadt Addis Abeba geflogen 
worden. Die äthiopische Botschaft in 
London hatte solche Berichte als 
„bösartige Propaganda“ zurückge- 
wiesen, die die Tatsachen über das 
äthiopische Umsiedlungsprogramm 
verfälschten. 


Kardinal Glemp prangert 
Angriffe auf die Kirche an 

Warschauer Regierung warnt „antisozialistische“ Priester 


DW. Warschau 

Der polnische Primas Kardinal Jo- 
zef Glemp hat die von der Regierung 
geführten „Angriffe auf die Kirche“ 
in Polen angeprangert, während die 
Regierung ihrerseits nach dem Pro- 
zeß gegen die Mörder des Geistlichen 
Jerzy Popieluszko in Thom erneut 
„antisozialistische“ Priester in Polen 
verwarnt hat 

In einer Messe, die er in einem klei- 
nen Fischerdorf nahe Danzig in An- 
wesenheit von Friedensnobelpreis- 
träger Lech Walesa feierte, sagte 
Glemp vor rund 4000 Gläubigen zum 
Popieluszko-Prozeß: „Wir haben 

zahlreiche Angriffe auf die Kirche ge- 
hört Die Kirche wird in Polen immer 
angegriffen, und die Zeh wird kom- , 
men, dieses Phänomen in Ruhe ziv 7 
analysieren.“ Der Primas ging nicht 
näher aufi>(lie Verschlechterung der 
Beziehu n gen frischen Kirche und 
Staat in Polen ein,' die auf dem tief- 
sten Stand seit Dezember 1981 sind. 
Er ging lediglich auf die Fortsetzung 
des Kruzifix-Krieges ein und pranger- 
te die „Grausamkeit“ derjenigen an, 
„die Kruzifixe aus Krankenhäusern 
entfernen“. Glemp hatte sich bereits 


in der vergangenen Woche in einer 
Predigt in Gneißen gegen die „neue 
Welle der Anschuldigungen“ gegen 
die katholische Kirche in Polen ge- 
wandt Bischöfe und Priester, so 
Glemp, würden öffentlich „Opfer von 
Verleumdungen“. Der Kardinalpri- 
mas hatte den Prozeß in Thora kriti- 
siert, bei dem dem Andenken Popie- 
luszkos „Ungerechtigkeit“ widerfah- 
ren sei. 

Die polnische Regierung hatte ih- 
rerseits erklärt die Verurteil ung der 
Popieluszko-Mörder dürfe nicht „im 
Rahmen der Religionsfreiheit anti-so- 
zialistische Aktivitäten“ ermögli- 
chen. ln einem Interview mit einer 
italienischen Wochenzeitung hatte 
der Minister für Religionsfragen, 
Ad am Lopotka, sogar erklärt, der Irr- 
tum der Behörden in der Affäre Po- 
pieluszko sei es gewesen, (ten Beicht- 
vater der „Solidarität“ im Dezember 
1983 24 Stunden nach seiner Festnah- 
me wieder freizulassen. Die Regie- 
rung habe seinerzeit vergeblich ge- 
hofft, daß die Kirche Disziplinar- 
maßnahmen gegen ihn erlassen wür- 
de 
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Pinochets Zensur 

Von Heinz Barth 

E in Vierteljahr nachdem General Pinochet den Ausnahme- 
zustand über Chile verhängt hat, geht das von einer sozio- 
ökonomischen Dauerkrise geschüttelte Land bewegten Zeiten 
entgegen. Regime und Opposition rüsten nach der relativen 
Ruhe des Andensommers für einen heißen Herbst Die Zei- 
chen zunehmender Nervosität häufen sich in beiden Lagern. 
Es zeigt sich jetzt, daß die strikte Pressezensur, die das Regime 
über das Land verhängte, das Gegenteil von politischer Stabili- 
sierung bewirkt hat die sich der General von der Beschrän- 
kung der Informationsfreiheit versprach. 

Nach dem Verbot einer Reihe von Publikationen wich der 
Joumalistenverband auf die Herausgabe von Flugblättern aus. 
Es ist ungewöhnlich für ein Land, wenn es seine Nachrichten 
aus Flugblättern beziehen muß, obwohl es, was die Zahl der 
Publikationen betrifft auch heute noch über die größte Infor- 
mationsdichte in Lateinamerika verfugt Das Regime reagierte 
darauf in einer Weise, die bezeichnend ist für die Primitivität 
seiner Pressepolitik. Es ließ von der Polizei die Flugblätter und 
Kopiergeräte des Jounalistenverbandes beschlagnahmen - als 
ob es möglich wäre, damit unliebsame Nachrichten von einer 
kritisch gewordenen Öffentlichkeit femzuhalten. 

Der Vorgang ist symptomatisch für die Erstarrung, deren 
Anfänge schon in der ersten Phase des Pinochet-Regiments zu 
beobachten waren. Bereits vor zehn Jahren warnte „El Mercu- 
rio u , eine der angesehensten Zeitungen spanischer Sprache, 
vor der Beschränkung der Pressefreiheit, die sich eines Tages 
als das schärfste Argument der Regimegegner erweisen werde. 
So kam es. Auch den Redakteuren des „Mercurio“ schauen 
inzwischen Militärzensoren über die Schulter. Die Chilenen, 
die etwas über die Vorgänge in ihrem Land erfahren wollen, 
haben sich angewöhnt, argentinische Sender zu hören. 

Das sind Zustände, die für ein Volk mit einer langen demo- 
kratischen Geschichte unhaltbar sind. General Pinochet hat 
durch die geistige Unbeweglichkeit seiner Politik etwas be- 
wirkt, was er durchaus nicht bewirken wollte - er hat die 
chilenische Mittelschicht irritiert, die der natürliche Gegner 
Allendes gewesen war. 


Sicher sanierungsbedürftig 

Von Peter Gillies 

W er eine schmerzliche Botschaft zu überbringen hat, ist 
stets in einer Zwickmühle. Läßt er es bei der geschönten, 
halben Wahrheit bewenden, genießt er mehrheitliche Milde. 
Entscheidet er sich dagegen für das Ungeschminkte, riskiert er 
Prügel auch für Fehler, die er nicht zu verantworten hat 
Norbert Blüm, der Bundesarbeitsminister, entschied sich beim 
Rententhema für die zweite Möglichkeit 
Das ist zu begrüßen, weil das Rentensystem dringend ver- 
trauensbildender Maßnahmen bedarf. Es geht nicht um das 
Ableiem der Beteuerung, daß die Renten sicher seien, sondern 
um die Wiederherstellung verläßlicher Perspektiven des Gene- 
rationenvertrags zwischen Jung und Alt Wer das Problem auf 
die Frage verkürzt ob die Renten im nächsten Jahr um 2,3 oder 
2,4 Prozent steigen, verkennt die wirkliche Lage. 

Diese Regierung hat das Nötige getan, um für die nächsten 
Monate die Rentenfinanzen tragfähig zu erhalten - aber eben 
nur für die nächsten Monate. Es gehört indes zur Bringschuld 
der Politik, auch die längerfristigen Perspektiven realistisch 
darzustellen. Das schließt mehrere recht ernüchternde Wahr- 
heiten ein. Unter anderem: Renten sind keine Almosen, über 
deren Höhe nach Kassenlage, politischer Befindlichkeit oder 
Daumenpeilung entschieden wird, sondern ein durch Beiträge 
während des Arbeitslebens erworbener Anspruch. Aber auch: 
Immer weniger Arbeitnehmer und Kinder können nicht für 
immer mehr Rentner auf Dauer stark steigende Einkommen 
garantieren. 

Große und drängende Reformen wie die langfristige Siche- 
rung des Rentensystems bedürfen breiter Information, wozu 
die herbe, aber nicht zu umgebende Nachricht gehört, daß ein 
Sozialsystem jeweils nur so leistungsfähig sein kann wie die 
Volkswirtschaft, die es speist Blüm begibt sich auf diesen 
steinigen Weg. Er wird erfahren, daß manche seiner Gefährten 
das Blumige dem Unverblümten vorziehen. Es stimmt jedoch 
in Grenzen hoffnungsvoll, daß bei der Rentenftage ein Kon- 
sens aller großen Parteien möglich scheint 


Gegen Westdeutschland 

Von Carl Gustaf Ströhm 

D er Warschauer Pakt von dem gemunkelt wurde, er werde 
möglicherweise nicht mehr erneuert - weil es im Text 
keinen Passus über eine Verlängerung des östlichen Militär- 
bündnisses gibt und weil einige Mitglieder Wünsche nach 
Gleichberechtigung vorgebracht haben -, wird auch nach dem 
Mai 1985 weiterbestehen. Ein Sprecher des Bukarester Außen- 
ministeriums kündigte eine unveränderte Verlängerung des 
Militärpakts an. Allerdings ist noch nicht klar, wie lange der 
neue alte Warschauer Vertrag nun gelten soll. Auch die Beibe- 
haltung der Zielsetzung des Pakts ist dubios: Er richtet sich 
(Präambel von 1955) weiterhin gegen die „Teilnahme eines 
remilitarisierten Westdeutschlands“ in der Westeuropäischen 
Union und der NATO - „eine Bedrohung . . . der friedlieben- 
den Staaten Europas“. 

Es ist beachtlich, daß ausgerechnet jenes kommunistische 
Land, das dem Warschauer Pakt am wenigsten Begeisterung 
abgewinnen kann und das sogar bei früheren Anlässen seine 
Auflösung verlangte, nun als erstes klein beigeben muß: Ru- 
mänien. Der sowjetische Druck muß beträchtlich gewesen 
sein. Auch weiß Ceausescu genau, wo die Grenzen seiner 
Manövrierfähigkeit liegen. 

Austritte aus dem Pakt hat es zweimal gegeben. Einmal 
verabschiedete sich die ungarische Regierung unter Minister- 
präsident Imre Nagy während des Volksaufstandes 1956 in die 
Neutralität Die Antwort war ein sowjetischer Panzerschlag 
gegen Budapest und die Hinrichtung Nagys und seines Militär- 
befehlshabers General Maleter. Nach dem sowjetischen Ein- 
marsch in die Tschechoslowakei kündigte Albanien die Mit- 
gliedschaft, von der das abtrünnige kommunistische Land an 
der Adria aber schon vorher faktisch ausgeschlossen worden 
war. Albanien überlebte diesen Schritt, weil es keine Grenze 
mit dem Ostblock hat 

Die Sowjets werden angesichts echter oder eingebildeter 
zentrifugaler Tendenzen in ihrem Machtbereich heute weniger 
denn je auf das Bündnis verzichten wollen. Die deutlich spür- 
baren Interessengegensätze zwischen klein und groß, zwi- 
schen HegemoniaLmacht und Gefolgsstaaten bleiben bestehen 
-- im Warschauer Pakt gibt es keine Chancengleichheit kleine- 
rer Mitglieder. 
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Die Konferenzschranzen 


Von Eberhard Hamer 

J e mehr Schranzen, desto schwie- 
riger die Finanzen.“ Diese Weis- 
heit umschreibt das Wirken jener 
Müßiggänger an alten Fürstenhö- 
fen, die aus der HofschatuHe des 
Potentaten lebten, ihr persönliches 
Wohlleben jedoch mit dem Vor- 
wand hochwichtiger Aufgaben 
tarnten. Neben der fürstlichen Bau- 
tätigkeit waren die Kosten des Hof- 
s rhranzgntnmg die häufigste Ursa- 
che von Staatsbankrotten, die fran- 
zösische Revolution eingeschos- 
sen. 

Demokratien vertragen solche 
Müßiggänger nieht , weil sie auf 
Leistungseliten angewiesen sind. 
Die politische Kontrolle durch 
Wahlen und die wirtschaftliche 
durch Gewinne dient dazu, Wich- 
tigtuer, Klatschbasen und andere 
Schr anzen aus den F unkti onen im- 
mer wieder auszuscheiden. Den- 
noch hat sich auch in den Demo- 
kratien inzwischen unbemerkt eine 
Kaste entwickelt, die angeblich un- 
gestillten sozialen Bedürfnissen 
nachkomrat, sich in Wirklichkeit 
aber nur unproduktiven Scheinauf- 
gaben widmet 

Diese Hofschranzen von heute 
sind die Konferenzschranzen. 
Auch sie leben, wie ihre histori- 
schen Vorgänger, im wesentlichen 
auf öffentliche Kosten und ruinie- 
ren die Staatsfinanzen. Sie tun sich 
wichtig, schwadronieren daher und 
sind einer produktiven Tätigkeit 
längst entwöhnt Ihre Gesell- 
schaftsspiele sind Konvente, Kon- 
ferenztaktiken, Tagesordnungen 
und die Kunst des Redens, ohne 
etwas zu sagen. 

Nahezu kein Bereich des moder- 
nen Lebens ist von Konferenz- 
schranzen frei So geben Verbände 
und Gewerkschaften einen großen 
Teil ihrer Gelder nicht mehr für die 
Sacharbeit aus, sondern für Tagun- 
gen, Besprechungen, Arbeitskrei- 
se, Kommissionen und ähnliche 
Palaver. Dort trifft man immer wie- 
der die gleichen Leute, die sich auf 
allen Gebieten gleich kundig füh- 
len. Konferenzteilnahme ist ihre 
Rechtfertigung, wobei sie gegen- 
über den produktiv Tätigen im 
Vorteil sind, weil sie unbegrenzt 
mehr Zeit als diese haben. Diese 
Profis mit der langen Geduld blik- 
ken deshalb mit Unverständnis auf 
Konferenzlaien, die auf kurze und 
effektive Sitzungen drängen. Auch 
im Sport lebt bereits eine ganze 
Funktionärsclique von Nichtsport- 


lem vom institutio nalis ierten Pala- 
ver. Olympische Spiele und Wett- 
kämpfe sind immer weniger die 
Plattform des Sports, sondern der 
Konferenzen. In der Logik dieser 
Entwicklung liegt es, daß zu Sport- 
veranstaltungen mehr Funktionäre 
als Aktive anreisen. Sie brachten es 
sogar fertig, ihren eigenen Stellen- 
wert über den der Sportler zu he- 
ben, um Zahl und Masse ihrer Pala- 
ver zu rechtfertigen. 

Auch in den Kirchen hat sich ein 
riesiger Wasserkopf theoretischer 
und theoretisierender Problemlo- 
ser gebildet Er entdeckte, daß es 
sich sehr viel besser vom Reden 
über die Seelsorge leben läßt als 
von der Seelsorge selbst Auch 
Schulen und Hochschulen haben 
durch Konferenzitis an Leistungs- 
fähigkeit verloren. Ein westdeut- 
scher Wissenschaftsminister stellte 
sogar per Erlaß die Sitzleistung 
derartiger Palaver der Lehr- und 
Forschungstätigkeit gleich- Gesäß 
siegt über Kopf. 

Ihren dankbarsten Bereich fin- 
den die Konferenzschranzen nach 
wie vor in der Politik. Die „Wachs- 
tumsbedingungen" sind dort opti- 
mal: Politik fühlt sich für alles zu- 
ständig und sie verfügt über nahe- 
zu unbegrenzte MitteL So haben 
sich die USA zu Recht aus der Un- 
esco verabschiedet weil diese na- 
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Professor Eberhard Hamer Ist Lei- 
ter des Mittelstands-Instituts Nie- 
dersachsen in Hannover 
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hezu ihr gesamtes Geld durch un- 
produktives Konferenzschranzen- 
tuzn verschleudert Die artifizielle 
Umtriebigkeit dieser Organisatio- 
nen und Tflhlrpiehen Unterorgani- 
sationen stellt die höfische Tradi- 
tion von früher locker in den Schat- 
ten. Obgleich moderne Kommuni- 
kation und der übliche Regierungs- 
tourismus die Direktheit der Poli- 
tik ermöglichen, weitet sich der po- 
litische Dienst bis zur Denaturie- 
rung aus. 

Anwendungsbeispiele für unpro- 
duktiven Polittourismus sind Städ- 
tepartnerschaften, Akademien, al- 
lerlei Begegnungen und Konferen- 
zen, wo durch freigebige Ausle- 
gung des Teilnehmerkreises und 
der Spesen das Schianzentum Ur- 
ständ feiert. Dieser „Beruf“ bietet 
sogar Aufstiegschancen, abzulesen 
beispielsweise in der Friedens- und 
Umweltpolitik, wo ungeahnte Gel- 
der fließen, wenn es den Schranzen 
nur gelingt, ein Thema zum öffent- 
lichen Anliegen hochzustilisieren. 

Die Gesellschaft nimmt es sogar 
hin, daß die Hof schranzen von heu- 
te, Meister der Unproduktivität, die 
produktiven Bürger als kleinka- 
rierte Materialisten hinstellen, ob- 
gleich sie auf deren Kosten leben. 
Es s timmt bedenklich, daß die 
Deutschen wider bessere Erkennt- 
nis internationaler Hauptzahler des 
Konferenzschranzentums gewor- 
den sind. Dieses Unwesen zu ver- 
mindern, dürfte kaum aus höherer 
Einsicht geschehen, sondern allen- 
falls aus dem Preismechanismus: 
Wenn die Kosten der Konferenzitis 
irgendwann unbezahlbar gin H ^ 
welken - möglicherweise - die 
Schranzen d^hm wie weiland an 
den FürstehhÖfen, dann aber hof- 
fentlich ohne Staatsbankrott 

Jede Drohne im Bienenschwarm 
lebt auf Kosten der Arbeiterinnen. 
Nach dem Königinneriflug merzen 
die Arbeitsbienen, einem Instinkt 
folgend, die Drohnen aus. Nimmt 
dagegen die Zahl der Drohnen zu 
stark zu, stirbt das Bienenvolk ab. 
Der Mensch, der sogar die Aufblä- 
hung des Unproduktiven als Fort- 
schritt feiert, entrat dieses In- 
stinkts. Zu. erinnern ist deshalb 
daran, daß ein Bienenstock wie ei- 
ne Gesellschaft letztlich nur aus ei- 
ner Quelle lebt: der produktiven 
Arbeit 


IM GESPRÄCH Markus Wolf 


Der Devisenbringer 

Von Werner Kahl 

S ein Foto verkaufte „Zentralbild", 
die staatliche Ostberiiner Agen- 
tur, bereits für hundert West-Mark; 
das westliche Feinsehen konnte in 
der eisten Februar-Woche den Gene- 
raloberst sogar gratis per Video vom 
„DDR"-B3d$chinn ablichten. Das 
heizte Spekulationen an; ist Markus 
„Mischa“ Wol£ seit drei Jahrzehnten 
J3DR Ü -Spiönagechef, designierter 
Nachfolger des 77 jahrigen Ministers 
für Staatssicherheit, Erich Mielke? 

Das Auftauchen des 61jährigen 
Wolf beim JKampftneeting" und bei 
anderen pompösen Feiern anläßlich 
des 35. Grimdongsjahres des Staatssi- 
cherheitsdienstes in Gala-Uniform 
unter den Scheinwerfern der Tde- 
Optik konnte freilich weder Zu- 
schauer in der „DDR" noch professio- 
nelle westliche Beobachter überra- 
schen. Denn die Maske des „Maul- 
wurfs“ hatte Wolf bereits mit seinem 
Erscheinen in der Öffentlichkeit 
beim Begräbnis seines Bruders Kon- 
rad, eines international bekannten 
Regisseurs, abgelegt Er ist der ver- 
mutlich dienstälteste und erfahrenste 
Agenlenfüh rer der kommunistischen 
Staaten. 

Markus Wolf ist der ranghöchste 
unter den Stellvertretern Mielkes. Mit 
dem Bück auf den IX. SED-Parteitag 
werden jetzt die Vorentscheidungen 
getroffen, ob Mielke trotz seiner 
Top-Kondition einem Jüngeren Platz 
machen soll Die Entscheidung, wel- 
che Rolle dabei der Sohn des Arztes 
und Schriftstellers Friedrich Wolf 
spielt, durfte in Moskau feilen. Dabei 
spricht für Wolf; daß seine Ehern 1933 
die schwäbische Heimat verließen 
und über die Schweiz und F rankre ich 
1934 in die Sowjetunion emigrierten. 

Markus Wolf, in Hechingen, am 
Stammsitz der Hohenzollero gebo- 
ren, genoß in Moskau und auf der 
Komintern-Schule in Kuschnarenko 
eine Eliteerziehung. Die Kaderabtei- 
lung der KPdSU setzte ihn 1945 in 
Berlin zur Erprobung auf verschiede- 
nen Posten ein: beim Berliner Rund- 
funk als Kommentator (Pseudonym 
Michael Storm), während der Nürn- 
berger Kriegsverbrecherprozesse als 
Berichterstatter für das sowjetische 
Nachrichtenbüro und nach der Grün- 
dung der „DDR" von 1949 bis 1951 
bei der Ostberliner Mission in Mos- 
kau. 



Mögöcher Nachfolger des Mtrt- 
sters für Staatssicherheit: „Mischa" 
Wotf FOTO: Stern 

Nach seiner Ernennung zum Spio- 
nagechef entwickelte Wolf die Aus- 
forschung der westlichen Welt in je- 
dem nur denkbaren Bereich. Dabei 
stützte er sich auf mehrere Jahrzehn- 
te Sowjet-Spionage. Was die Haupt- 
verwaltung Aufklärung (HVAJ orga- 
nisierte, war nicht mehr Spionage im 
landläufigen Sinne. Unter Wolfe Re- 
gie wurden die wissenschaftliche For- 
schung und Ausforschung in einer 
für westliche Kreise unvorstellbaren 
Intensität erschlossen. 

Allein das Management des Ge- 
heimdienstes für Technologiespiona- 
ge macht dte HVA zu einem der profi- 
tabelsten Devisenbringer. Das dürfte 
wohl auch einer der Gründe gewesen 
sein, daß der Spionagechef schwere 
Schlappen überstanden hat Erinnert 
sei an die Enttarnung Guillaumes 
und die Flucht des Offiziers Stiller, 
dessen Angaben zur Aufdeckung von 
etwa hundert Spionen führten. 

Daß Wolf nicht einmal Kandidat 
des SED-ZentraBcomitees ist, läßt 
daran zweifeln, er könne seine Karrie- 
re mit dem Mmisterporte&uille krö- 
nen. Ein weiterer Stellvertreter Miel- 
kes hat Ansprüche - Generalleutnant 
Rudi Mittig, gelernter Maurer, ist 
Kandidat des SED- Zentralkomitees. 
Anders als der zwei Jahre ältere Wolf 
führte Mittigs Karriere über die Och- 
sentour des Spitzeltu ms in der Pro- 
vinz an die Spitze des Staatssicher- 
heitsdienstes. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


NEUE RUHR ZHIUN6 

Die Bnmcr ist dA sSchor» 

Bjui okitt Jbömtrt*: 

Johannes Rau ist für eine wie auch 
immer geartete Abhängigkeit von 
„Grün“ nicht zu haben. Das ist für ihn 
eine Frage der politischen Glaubwür- 
digkeit Ein Bündnis oder eine offene 
oder auch nur versteckte Tolerierung 
mit und durch „Grün“ sind nicht 
denkbar, solange die SPD ihren 
Wahlkampf mit Johannes Rau macht 
- und einen ande ren Spitzenkandida- 
ten hat sie nicht und findet sie nicht 
Die Regierung eines Industrielandes 
wie NRW kann „Grün“ nicht ertra- 
gen. Das ist für Johannes Rau eine 
Art politisches Glaubensbekenntnis. 
Eine Verbindung SPD-„Giün“ in 
NRW würde die Republik in einer 
Weise verändern, die ein Mar>n wie 
Rau nicht mittragen könnte. 

Jranffurter Allgemeine 

Sie gebt auf die Ji towWlw dm Vcrte- 

macagMicfcta ebu 

Soviel das Gericht auch der je welli- 
gen Opposition schuldet, so schwer 
es ihm wird, auch einmal eine politi- 
sche Gruppe auf die Entscheidung 
warten zu lassen, so wenig der Geset- 
zesgeber sich traut, vor die Verfes- 
sungsbeschwerden einen Filter zu 
setzen, der Abwegiges femhält Eini- 
ges kann das Gericht zu seiner Entla- 
stung auch selbst tun. Zwischen Zu- 
rückhaltung und Entschlossenheit 
liegt hier der richtige, der schwer zu 


findende Mittelweg. Präsident Zeid- 
ler hat recht mit seinem heute 
utopisch scheinenden Wunsch, es 
möge dem Gericht ein freieres „An- 
nahmeverfehren" gegönnt weiden. 
Zeidler wie sein Amtsnachfolger 
Sendler beim Bundesverwaltungsge- 
richt sehen in der „KontroHdichte" 
der Justiz, soweit sie staatliches Han- 
deln bremst oder zuläßt eine mit 
Ernst zu s tellend e Frage. Die Gesetz- 
gebung, vor allem die Verwaltung, 
könnte von der Rechtsprechung so 
weit eingeengt werden, daß sie sich 
duckt vor dem zu erwartenden Ge- 
richtsurteil. Das wäre eine Umkeh- 
rung der Reihenfolge (nicht der Rang- 
folge), eine Überforderung der Justiz 
und vor allem eine Überwälzung der 
Entscheidungen von den Gewählten 
auf die Ernannten. 


53JH 


Er metxt in W dl m a witta nad Ftagrcr- 


Da wül . . . Verteidigungsminister 
Caspar Weinberger nach München 
kommen, um vor der europäischen 
Militärprominenz für das WeltaUkon- 
zept seines Präsidenten zu werben, 
und er muß sich vertreten lassen, weil 
sein Flugzeug in Londons schlechtem 
Wetter nicht starten kann. Wer an die 
Perfektion von Waffensystemen nach 
allen einschlägigen Erfahrungen der 
Menschheitsgeschichte nicht so recht 
glauben kann, der darf seiner Skepsis 
ein Lächeln gönnen, ein gefrierendes, 
um im Bilde der Welt-Wetterlage zu 
bleiben. 


Die Politik der Saudis - orientalisch verschwommen 


König Fahd in Washington 

K önig Fahd Ibn Abdel Aziz ist 
zu seinem ersten Staatsbesuch 
nach Washington gereist Er 
kommt in einer kritischen Zeit 
dom Saudi-Arabien wird von Ame- 
rika nicht mehr bevorzugt behan- 
delt Präsident Reagan und Außen- 
minister Shultz beobachten die po- 
litischen Winkelzüge der Saudis 
nüchtern, fest kritisch, während 
Vertddigungsminister Weinberger 
den Saudi s durch Waffenlieferun- 
gen und Aufträge für die US-Indu- 
strie verbunden bleibt 
Washington hat jedoch neue Rü- 
stungskäufe der Saudis, die unter 
anderem vierzig weitere Kampf- 
flugzeuge F-15 haben wollten, aus 
Rücksicht auf den Kongreß für die 
nächsten Monate abgeblockt ob- 
wohl König Fahd drängt Denn die 
amerikanischen Politiker wollen 
zunächst Antworten auf einige 
wichtige Fragen erhalten. 

Warum etwa unterstützt Saudi- 
Arabien nicht die Annäherung zwi- 
schen Jordanien und Ägypten, und 
warum sucht Riad nicht selbst den 


Von Peter M. Ranke 

Ausgleich mit Kairo? Warum hilft 
Saudi-Arabien dem radikalen und 
mit Moskau verbündeten Syrien 
weiterhin mit jährlich 750 Millio- 
nen Dollar, während die Hilfe für 
die Widerstandskämpfer in Afgha- 
nistan oder für den bankrotten Su- 
dan lächerlich gering bleibt? War- 
um ruft Riad immer wieder nach 
Waffen, verweigert aber den Ameri- 
kanern Stützpunktrechte, wie sie 
etwa Oman für den Krisenfeil ge- 
währt? Warum begrüßen es die 
Saudis, wenn die von Amerika aus- 
gehandelten Vereinbarungen zwi- 
schen Israel und Libanon am syri- 
schen Widerstand scheitern, und 
warum ermutigt Riad nicht König 
Hussein zu Friedensgesprächen? 

König Fahd will dagegen in Wa- 
shington erreichen, daß Amerika 
stärkeren Druck auf Israel ausübt, 
damit es seine Siedlungspolitik 
aufgibt und besetzte Gebiete 
räumt, nicht nur Südlibanon. Da- 
mit wird der Monarch in den USA 
jedoch keinen Erfolg haben. Denn 
Washington baut die strategische 


Zusammenarbeit mit Israel aus; die 
Begeisterung für eine „Schnelle 
Eingreiftruppe* der Amerikaner 
am ölreichen Golf ist längst ge- 
schwunden. 

Das saudische Erdöl ist nicht 
mehr lebenswichtig für Amerika, 
nicht einmal mehr für Westeuropa. 
Daher heißt es heute im Klartext 
Die Saudis und ihre Verbündeten 
des „Golfrats“ müssen sich selbst 
schützen. Wenn allerdings akute 
Gefahr besteht, hilft Washington 
sofort, wie es mit der Lieferung von 
Stinger-Luftabwehnaketen be- 
wies, die von den Saudis zum 
Schutz ihrer Tanker im Golf krieg 
benötigt wurden. 

Im Golf krieg zwischen Irak und 
Iran, der für die Saudis gefährli- 
cher ist als der arabisch-israelische 
Konflikt, finanziert Riad die Irakis 
mit Müliarden-Summen. Ein Sieg 
der iranischen Mullahs liegt nicht 
im Interesse der Saudis, denn nach 
Bagdad wären Kuwait und Bahrein 
an der Reihe. Aber bei allen Ver- 
mjttkmgsbemühungen blieb König 


Fahd bisher erfolglos, auch die ver- 
sprochenen inneren Reformen hat 
er bisher nicht durchsetzen kön- 
nen. Dazu kommen Wirtschaftssor- 
gen: Der Ölpreis sinkt, die tägliche 
Produktion erreicht nicht einmal 
mehr vier Millionen Barrel statt wie 
früher zehn Millionen. Jährlich 
muß Saudi-Arabien seine Finanzre- 
serven um zehn bis fünfzehn Milli- 
arden Dollar anzapfen - länger als 
gfrhn Jahre reicht es nicht mehr. 

Im eigenen Haus muß König 
Fahd ständig zwischen dem pro- 
amerikanischen Ve rteidigungsmi - 
nister Prinz Sultan und den ortho- 
doxen und strengen Kronprinzen 
Abdallah vermitteln, der gute Be- 
ziehungen zu Syrien pflegt und mit 
einer Nichte des syrischen Präsi- 
denten Assad verheiratet ist Wird 
Abdallah König, wird er Beziehun- 
gen zur Sowjetunion a ufhehmen, 
eng mit Syrien und den radikalen 
Palästinensern Zusammenarbeiten 
und westliche Einflüsse bekämp- 
fen. 

Die Saudis machen das den 


Amerikanern schwer, ihre Politik 
verschwimmt in orientalischen 
Grauzonen. Als mu slimisc he Grals- 
hüter akzeptieren sie die Existenz 
Israels nicht Fahd selbst rief im 
Februar 1981 in Taif mm „Heiligen 
Krieg“ gegen Israel auf, wahrend er 

seinen Fahd-Plan ein halbes Jahr 
später als „Friedensplan“ anbot 
Immer ist es oberstes Ziel der Sau- 
dis in Arabien, Radikalen keine An- 
griffsfläche zu bieten. 

Fahd wird den Politikern in Wa- 
shington vielleicht vermitteln kön- 
nen, was Syrien oder die Arafet- 
PLO wollen, was auch die Saudis 
denken. Erfreulich für die amerika- 
nische Nahost-Politik wird das 
kaum sein, denn außer einer neuen 
Nähost-Konferenz der UNO in 
Genf mit Sowjet- und HXWBeteSi- 
gung kann Fahd nur Umwege und 
Ve rschlejeiungsküiis te für das ei- 
gene Unvermögen anbieten, irgend 
etwas zu lösen. Nicht einmal im 
Libanon konnten die Saudis einen 
Betrag zum Frieden leisten, wie 
dann für den ganzen Nahen Orten? 
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Mit 189 966 Computern fiär 
Frankreichs Schulen will 
Regierungschef Fabins den 
Kampfnm die wirtschaftliche 
Zukunft seinesLandes 
aufhehmeu. Nachdem Motto: 
„Was man den Kindern 
bdbrmgt, geht auch auf die 
Elftem äbec^, soll der Computer 
möglichst schnell überall im 
T jiiwte Rhnfang halten 

Von A GRAF KAGENECK 

■ "Frankreich hat. zwar kein Erdöl, 
■Halberes, hat Ideen“, sagte einmal 
X. d^r.' frühere Präsident Valöry 
Giscard . d'Estaing auf dem Ho- 
hepunkt der Ölkrise von 1974. Es war 
ein Zuspruch für eine damak verdat- 
terte und geschockte Nation. „Was 
wir im Boden hnhen, müssen 
wir halt im Kopf haben.“ Giscards 
Nachfolger Mitterrand weitete die 
Kalamität auf den Industriebereich 
aus. Um konkurrenzShig zu sein, 
müsse man, befand er 1982, das Tjnri 
auf den Massenkonsum von Compu- 
tern umstellen- Das wäre Hann gleich 
der Sprung in die dritte industrielle 
Revolution. 

Die Tri«* riaa» lram von -T phtu 
Jacques Servan-Schreiber, der sich in 
Japan und Amerika umgeschaut hat 
te und mit dem Alarmruf zurückkehr- 
te, Frankreich werde hoffnungslos 
abgehängt, wenn man nicht, wie Eng- 
land und die Bundesrepublik 
Deutschland bereits seit einigen Jah- 
ren, den Wettlauf mit den Spitzenrei- 
tern in Ost und West gerade im Be- 
reich der Datenverarbeitung aufneh- 
men würde. 

Mitterrand beauftragte den Warner 
selbst mit dem Aufbau eines „Welt- 
Computerzentrums“ in Paris, von 
dem Stromstöße ins ganze Tjnri »nri 
in die frankophone dritte Welt ausge- 
hen sollten. Aber „JJSS“ hatte die 
unfeine Idee, sein schickes neues 
Zentrum in der Avenue Matignon mit 
amerikanischen apple-Computem 
auszurüsten. Das war nicht im Sinne 


der schwer ringenden französischen 
Rechner-Industrie und galt gar als an- 
ti-national. 

Premierminister Fabius, der sein 
Amt ganz in das Zeichen der „Moder- 
nisierung Frankreichs“ gestellt hat, 
bootete Servan-Schreiber aus und 
holte sich seinen alten Freund Gübert 
Trigano und machte ihn zum „Dele- 
gierten für neuartige Ausbüdungsme- 
t h od e n“. Trigano ist der Mann^ Hör 
lange Zeit die inzwischen weltbe- 
rühmten Feriendörfer des „Club M6- 
diterranäe leitete. Seit 25 Jahren ope- 
riert er erfolgreich in seinerry Unter- 
nehmen mit Computern. 

Fabius und Trigano sind der festen 
Überzeugung, daß der Computer die 
Zukunft schlech thin ist, riafi er schon 
bald in Europa all» bisherigen indu- 
striellen Methoden verd räng t hat und 
noch vor dem Ende dieses Jahrhun- 
derts auch die letzten Ent wicklungs - 
länder revolutionieren wird. Und daß 
daher auch in Frankreich sofort und 
umfassend gehandelt werden muß; 
und zwar von der Basis der gesell- 
schaftlichen Pyramide, der Jugend, 
her. „Was man den Kindern bei- 
bringt, geht automatisch auf die El- 
tern über“, lautet Triganos Theorie. 

Also ging Trigano, inzwischen 
„Monsieur Infonnatique“ genannt, an 
die Arbeit. Für 250 Milhonen Franc 
ließ er 100 000 Mini-Computer der 
französischen Firmen Bull und 
Thomson in 8000 Schulen und 7000 
Kollegien installieren. In Schnellkur- 
sen wurden die Lehrer gedrillt- Bis 
zum Ende des Schuljahres soll min- 
destens jede fünfte französische 
Schule ein komplettes Ausbil- 
dungsprogramm an Computern an- 
bieten können. 

Computer sollen auch Einzug in 
Rathäuser, Kulturzentren, Bibliothe- 
ken und in Wohnhäuser baitpw Wie 
ein Lauffeuer soll rieh unter Franzo- 
sen die Lust am Sind mit dem elek- 
tronischen Superrechner ausbreiten. 
Trigano hat versprochen, die Indu- 
strie mit eiserner Hand zur Preisdiszi- 
pün anzuhalten. Am besten geht das 
über die Konkurrenz. Jeder, der 


Haid- oder Software anzubieten hat, 
ob Zn- oder Ausländer, bekommt sei- 
ne Chance. 

Um die sportbesessenen Franzosen 
auf den neuen Feldzug einzustim- 


men, hat Trigano in drei Großstädten 
sogenannte „Olympiaden der Bfikro- 
Infonnatik“ ausgeschrieben. Die er- 
ste ging am 4. Februar in Toulouse zu 
Ende. 26 Schüler der 1 Klasse des 
Mi c h d et-fi ywTMsriiimfi hatten sich 
seit dem 3. Dezember des Vorjahres 
in verschiedenen Rechner-Diszipli- 
nen von der Zeichnung über die Lan- 
de-Simulation eines Airbus bis zur 
Pmg vaTnnruüTinga hp aneinander ge- 
messen und knrmten nun ihre Gold-, 
Silber- und Bronze-Medaillen in 

Em p fang nohmgn , 

Vorher standen sie, zusammen mit 
ihren Lehrern, den Herren aus Paris 
Rede und Antwort zum Ablauf ihres 
Experiments. Einhellig war die Be- 
geisterung über das Novum Schulall- 
tag. „Wir haben alle enorm viel ge- 
lernt“, sagten Schüler wie Lehrer. 
„Wir haben die Scheu vor _ diesem 
drolligen Ding verloren“, ergänzte ei- 
ne 15jährige Blondine. Das Resultat 
des Lehrers: „Wir verzeichnen einen 
doppelten Erfolg: Die Schüler sind 
auf die Zukunft vorbereitet, sie haben 
einen Paß für den Job in der Tasche, 
und sie sind global intelligenter, 
schneller im Denken, logischer ge- 
worden. Die Maschine befruchtet das 
Gehirn, anstatt es abzustumpfen. Mit- 
telmäßige Schüler wurden in Fä- 
chern, in denen sie bisher schwach 
waren, deutlich besser. Sie sind moti- 
vierter zum Lernen." 

Dies wird von vielen Psychologen 
und Pädagogen, nicht nur in Frank- 
reich, immer. wieder in Frage gestellt 
Auf einem. Symposium im Pariser 
Goethe-Institut im Vorjahr zum The- 
ma „Computer in der Schule“ melde- 
ten Fachleute aus Deutschland, 


Frankreich und USA ernste Beden- 
ken gegen eine massenweise Einfüh- 
rung der neuen Technik in den Unter- 
richt an. Die praktischen Erfahrun- 
gen in F rankr eich scheinen sie Lügen 
zu strafen. 


Daheim oder ins Altenheim? 


i wm 


Die Zahl der alten Menschen in 
Deutschland wachst stetig. Die 
sich daraus ergebenden 
Probleme warten auf eine - 
politische Lösung. 




- Von EBERHARD "N1TSCHKE 

und eine Million von 2,4 Millio- 
nen Wohnungen ohne sanitäre 
richtungen in der Bimdes- 
republik Deutschland werden von 
• Menschen über 60 Jahre bewohnt 
’ ; Durch Zunahme des Alters in der Be- 

völkerungsstruktur ko mm en auf ei- 
nen über 75jährigen um die Jahrtau- 
sendwende nur noch wenig mehr als 
r ";" drei Jugendliche bis zu 19 Jahren - 
1890 waren es noch 36. 

. 'C- Solche Zahlen und Fakten vermit- 
-V telt ein nicht gerade als Lesefutter 
.. konzipierter Bericht unter dem 11161 
; . „Lebenssituation und Zukunfts- 
"... Perspektiven älterer Menschen“, den 
BiTndp gfamitipnminigtpr Heiner 

Geißler in Beantworteng einer Gro- 
ßen Anfrage der Bundestagsfraktio- 
nen von CDU/CSU und FDP jetzt vor- 
legte. Der 200seitige Bericht vermit- 
telt den Eindruck, daß alte Me n schen, 
deren Kaufkraft gerühmt und deren 
materielle Sicherheit gepriesen wird, 
:-'f in Zukunft ein weitaus größeres Ge- 
' wicht bei politischen Entscheidung 
• gen erhalten werden, denn „sie wol- 
*'■ len die Fähigkeit zu selbständiger 
‘ uni selbst bestimmter Lebensfüh- 
: rung so lange wie möglich beibehal- 
v ten oder auch wiedererwerben“. 

- •” In dem Bericht für die beiden Koa- 

' litionsfraktionen wird in diesem Zu- 

:'' v sammenhang darauf hingewiesen, 
daß „fast alle Parteien inzwischen be- 


r : - 


sondere Seniorenbeauftragte“ hätten, 
und daß die Gewerkschaften „ein be- 
sonderes Engagement“ gegenüber äl- 
teren Arbeitnehmern „zunehmend an 
den Tag“ legten. In zahlreichen Ge- 
meinden seien ’ aweh" in den Tetatfin 
Jahren bereite „S eninrenhejrijte " ge- 
schaffen worden. Darauf: habe die 
Bundesregierung jedoch keinen Ein- 
fluß, da hierfür das Landes- und 
Kommunalrecht maßgebend sei 

Was die JHeimbeiräte“ betrifft, die 
nach der „Verordnung über die Mit- 
wirkung der Bewohner von Altenhei- 
men, Altenwohnheimen und Pflege- 
heimen in Angelegenheiten des 
Heim betriete“ von 1976 Interessen 
dieser Personengruppen vertreten 
sollen, so wird eingeräumt, daß „die 
Realisierung eigentlich in manchen 
Einrichtungen praktischen Schwie- 
rigkeiten begegnet“. Immerhin aber 
würden die Belange älterer Men- 
schen im öff ent l ic hen Leben „heute 
besser vertreten, als vor etwa 10 bis 20 
Jahren“. Rund 500 000 Alte wohnen 
in Heimen. 

Kritisiert wird an anderer Stelle, 
daß nach dem Heimgesetz von 1874 
eine solche Einrichtung nur betrie- 
benwerden darf, wenn die Interessen 
und Bedürfnisse ihrer Bewohner ge- 
wahrt werden und insbesondere ihre 
gesundheitliche Betreuung gewähr- 
leistet ist Eine Festlegung personel- 
ler Mindestanforderungen, so wird 
betont, habe aber in einer Rechtsver- 
ordnung „wegen der damit verbunde- 
nen Kostenfolgen“ bisher nicht ver- 
ankert werden können. 

Obwohl die Bundesrepublik 
Deutschland wegen der geringen Ge- 


burtenzahl zu den Ländern gehört, in 
denen der bevölkerungsstatistische 
Anteil alter Manschen besonders auf- 
. fällig wird, gibt es hier noch nicht den 
bereits in Großbritannien, Irland, Ita- 
lien, den Niederlanden und Däne- 
mark eingeführten Facharzt für Geri- 
atrie. Da die Bemühungen der Bun- 
depegierung stärker auf die Unter- 
bringung alter pflegebedürftiger 
Menschen in ihrem häuslichen Be- 
reich und bei Familienangehörigen 
hinauslaufen, ist die Antwort auf eine 
einschlägige in dem Bericht beant- 
wortete Frage interessant 

Die Abgeordnetei wollten wissen, 
ob die Bundesregierung ausländische 
Erfahrungen hinsichtlich der Verbes- 
serung der Lebenssituation älterer 
Mpngrhpn für übertragbar hält Inder 
Antwort heißt es: „In Dänemark wird 
kein älterer Menseh auf Dauer unter 
Aufgabe seiner eigenen Wohnung in 
ein Pflegeheim oder Krankenhaus für 
Langzeitkranke aufgenommen, bevor 
nicht ein aus dem Arzt, der Gemein- 
dekrankenschwester und dem Sozial- 
arbeiter besteiendes Team die gege- 
bene häuslich«» Situation imd die in 
ihr vorhandenen Versorgungsmög- 
lichkeiten beurteilt hat“ 

Noch in dieser Legislaturperiode 
wird die Bundesregierung dem Bun- 
destag den 4. Familienbericht vorle- 
gen, der sich mit der „Situation der 
älteren Menschen in der Familie“ be- 
faßt. Er soll „insbesondere auf zeigen, 
wie alte Menschen so lange wie mög- 
lich in ihrer vertrauten Umgebung 
bleiben und wie auch mehrere Gene- 
rationen unter einem Dach leben kön- 
nen". 



Zigarettenmarlct beruhigt, doch die fettes Jahve scheinen vorbei 
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Die Vertreibung aus einem Paradies 


Eia Sturm ist über den 
Zigarettenmarkt hinweggefegt 
und hat vieles 

durcheinandergewirbelt Nach 
einem heftigen Preiskrieg 
erobern die großen Marken 
zwar Ihre Anteile zurück, aber 
die paradiesischen Zeiten 
scheinen vorbei zu sein. 

VonJANBRECH 

D er dichte blaue Dunst der vor 
etwa zwei Jahren über dem 
deutschen Zigarettenmarkt 
aufgezogen war, beginnt sich zwar zu 
lichten, doch sind die Probleme der 
Branche keineswegs gelöst Das Ge- 
schäft mit Zigaretten, das über Jahr- 
zehnte, hin weg reichlich Gewinne ge- 
bracht hatte, bleibt hart umkämpft 
Aus den Angeln ist dereinst festge- 
fügte Markt seit der Tabaksteuer-Er- 
höhung von Mitte 1982. Um die ge- 
waltigen Löcher im Bundeshaushalt 
zu stopfen, hatte der damalige Fi- 
nanzminister Matth öfer die Tabak- 
steuer um stattliche 39 Prozent er- 
höht. Das Aufkommen dieser Steuer, 
die die Bundeskasse zur Zeit mit fast 
14 Milliarden Mark pro Jahr anrei- 
chert, sollte um 1,4 Milliarripn Mark 
ausgeweitert werden. 

Die Zigarettenhersteller, die nicht 
Mim ersten Mal mit einer Steuererhö- 
hung konfrontiert waren, rechneten 
die höhere Steuer wie üblich voll in 
ihre Verkaufspreise ein, mit der Fol- 
ge, daß sich die 20-Stück-Packungen 
auf 3,80 und 4,00 M a r k verteuerten. 
Übersehen hatten sie dabei, daß die 
aggressiven Großbetriebsformen des 
Handels seit geraumer Zeit mit Billig- 
produkten, die unter der Bezeich- 
nung „no names“ berühmt geworden 
sind, teuren Mar k enartikeln den 
Kampf angesagt h atten. Als an den 
Kassen der Discounter, und allen vor- 
an wieder einmal bei Aldi, Zigaretten 
auftauchten, die bis zu 30 Prozent 
billiger waren, liefen die Raucher den 

traditionellen T ahfllrlr n n7J » mpn in 

Scharen weg. ln einem halben Jahr 
verlor die etablierte Branche mehr als 
20 Milliarden Stück Absatz. 

Die deu t sche Zigarettenindustrie 
hat eine Weile gebraucht, um auf die 
neue Herausforderung zu antworten. 
Wettbewerb über den Preis hatte es 
bislang am Zigarettenmarkt kaum ge- 
geben. Die feste Bindung der Preise 
an die Tabaksteuer und der hohe Ab- 
satzantefl über Automaten erschwert 
flexible Anpassungsmaßnahmen. 

Als erster reagierte schließlich der 
Marktführer Reemtsma, indem er die 
bis dahin wenig erfolgreiche Neuein- 
fuhrung „West“ von 3,80 auf 3,30 
Mark reduzierte. Diese Maßnahme 
bescherte dem Konzern ein unge- 
wohntes Erfolgserlebnis. Die Neuein- 
führung „West“ rückte innerhalb kür- 


zester Zeit unter die „top ten“ des 
Marktes. Die gesamte Branche geriet 
in Zugzwang. Sie führte ebenfalls Bil- 
ligmarken ein. Die Zigarettenindu- 
strie hatte ihren ersten handfesten 
Preiskrieg, dessen Folgen im nach- 
hinein einer Vertreibung aus dem Pa- 
radies gleichkommt 

Aus dem Preisgerangel von Mitte 
1983 haben sich inzwischen drei 
Preislagen herausgeschält Das sind 
einmal die Marken des Handels zu 
drei Mark und weniger, die Billig- 
marken der Industrie bis zu 3,40 Mark 
je Packung und die klassischen Zi- 
garettenmarken zu 3,50 Mark und 
mehr. Die Automatenpackungen lie- 
gen unverändert bei vier Mark, sind 
jedoch auf 21 oder 22 Stück aufgefüllt 
worden. 

Die rund 18 Millionen deutschen 
Raucher haben sich nat»h einer lan- 
gen Phase der Verunsicherung an die 
neuen Preislagen gewöhnt und sind 
zu alten Gewohnheiten zurückge- 
kehrt Die Marktdaten für 1984 lassen 
erkennen, daß der Preisschock über- 
wunden ist und die Rückkehr zu den 
klassischen Marken-Zigaretten einge- 
leitet ist Die Zigarettenindustrie stei- 
gerte den Absatz 1984 immm erhin um 
3,5 Prozent auf fest 118 Milliarden 
Stück, wobei die Marken der klassi- 
schen Rnislage gar um 13 Prozent 
wuchsen. Demgegenüber verloren 
die Billigmarken ebenso an Gewicht 
wie die Handelsmarken. Ihr Anteil ist 
auf magere 4,1 Prozent abgesackt 
Rechnet man die Zigaretten mit ein, 
die Private aus dem preisgünstigen 
Ausland stangenweise über die Gren- 
ze mitbringen, und jene, die ihre 
Glimmstengel selbst drehen, dürften 
die Deutschen im vergangenen Jahr 
rund 141 Milliarden Zigaretten ge- 
raucht haben. 


Erstmals wurden rosa und 
rote Zahlen geschrieben 

Gemessen an dieser Absatzzahl die 
dem Rekord des Jahres 1981 schon 
sehr nahekommt könnte man fest 
meinen, die Welt der Zigarette sei für 
die Hersteller wieder in Ordnung. Der 
Schein trügt Einmal hat der Preis- 
kampf als Antwort auf die „no 
names“ die Ertragslage drastisch ver- 
schlechtert Das Abrutschen in rosa 
oder gar rote Zahlen wie zu Beginn 
des letzten Jahres war für die Bran- 
che ein absolutes Novum. Mit keinem 
anderen Produkt ist mehr verdient 
worden als mit Zigaretten. Für die 
Tabakkonzerne, heißen die Stichwor- 
te plötzlich Rationalisierung und Ko- 
steneinsparung. Die Konzentration 
der Produktion im steuerbegünstig- 
ten Berlin zwang sogar zur Schlie- 
ßung von Werken in Westdeutsch- 


land. Die einst blühende Branche 
mußte sich mit so unerfreulichen 
Dingen wie Entlassungen und Sozial- 
plänen beschäftigen. 

Die langsame Rückgewinnung der 
Raucher darf zum anderen nicht dar- 
über hinwegtäuschen, daß der Ziga- 
rettenmarkt kein Wachstumsmarkt 
mehr ist Die Zahl der Gastarbeiter, 
die traditionell starke Raucher sind, 
ist zurückgegangen, das Thema Rau- 
chen und Gesundheit belastet den 
Markt, und die starke Verteuerung 
der Zigaretten zeigt Wirkung. 

Die Folgen der Stagnation: der 
Wettbewerb wird immer schärfer. 
Am Zigarettenmarkt kommt er- 
schwerend hinzu, daß sich dort die- 
selben finanzkräftigen Riesen tum- 
meln, die auch auf allen anderen 
Märkten der Welt erbittert miteinan- 
der kämpfen. Als einziges rein deut- 
sches Unternehmen hat nur Reemts- 
ma Hanlr seiner langjährigen Markt- 
führerschaft dem Großangriff der in- 
ternationalen Tabakmultis widerstan- 
den. An die inzwischen auf 28 Prozent 
Marktanteil abgebröckelte Position 
rücken jedoch die deutschen Ableger 
der englischen BAT-Gruppe {25,3 
Prozent Marktanteil) sowie die der 
US-Konzeme Philip Morris (17,6 Pro- 
zent) und Reynolds (11,5 Prozent) ste- 
tig näher. Fünfter bedeutender An- 
bieter ist schließlich die Martin 
Brinkmann AG mit 12J3 Prozent 
Marktanteil Das ursprünglich deut- 
sche Unternehmen ist vor einigen 
Jahren im Imperium des Südafrika- 
ners Rupert aufgegangen. 

Diese fünf Großen, die knapp 85 
Prozent des Marktes unter sich aus- 
machen, kämpfen mit harten Banda- 
gen um jeden Raucher. Die Steue- 
rung von Erfolgen ist allerdings 
schwierig und finanziell risikoreich. 
Für das Zigarettengeschäft gilt un- 
verändert die Erkenntnis des wohl 
größten JVIarkenmachers“, Philipp 
Fürchtegott Reemtsma: „Es gibt zwei 
Arten von Zigaretten, solche, die ge- 
hen, und solche, die nicht gehen“, 
befand der Mann, der das Haus 
Reemtsma groß gemacht hat 

Die Erfahrung, daß eine Marke, die 
ihren Höhepunkt überschritten hat 
auf die schiefe Bahn gerät gilt nur 
bedingt für das Wunderkind „HB“ 
von BAT. Sie ist seit nunmehr 25 
Jahren die größte deutsche Marke. 
Der Marktanteil von 15,5 Prozent liegt 
zwar wesentlich unter dem Höchst- 
stand von mehr als 20 Prozent doch 
ist es der BAT noch immer gelungen, 
die „HB“ bei Schwächeperioden auf 
hohem Niveau aufzufa n gen. 

Musterbeispiel eines Selbstläufers 
ist demgegenüber die „Marlboro“ von 
Philip Morris, die vom Trend zur 
kräftigen Zigarette profitiert und in- 
zwischen bei 13,7 Prozent angelangt 


ist Mit der „Marlboro“ muß sich die 
BAT als weltgrößter Tabakkonzern 
im übrigen nicht nur auf dem deut- 
schen Markt auseinandersetzen. Das 
Paradestück von Philip Morris ist die 
größte Marke der Welt und überall 
präsent Überdurchschnittlich 
wächst in der Bundesrepublik die 
„Camel Filter“ von Reynolds, die 
1984 mit 8,4 Prozent Marktanteil Platz 
drei unter den 10 führenden Marken 
erobert hat 


Der kurze Höhenflug 
einer Leichtmarke 


Auf den vierten Rang abgerutscht 
ist die Leichtmarke „Lord Extra“ von 
Brinkmann, die beide Seiten einer 
Markenkarriere ausgekostet hat Auf 
dem Höhepunkt der Diskussion über 
die Gesundheitsgefährdung durch 
Zigaretten stürmte sie als Leichtmar- 
ke die Rangliste bis auf Platz zwp, 
um dann genauso schnell abzustür- 
zen. Bei jetzt 6,7 Prozent Marktanteil 
scheint Brinkmann jedoch eine Stabi- 
lisierung gelungen zu sein. 

Die Plätze 5 bis 10 der größten 
deutschen Marken besetzt der Ham- 
burger Reemtsma-Konzem ein- 
schließlich spmpr Tochtergesellschaft 
Badische Tabakmanufektur Roth 
Handle GmbH. „Peter Stuyvesant“, 
die Anfang der sechziger Jahre den 
Duft der großen weiten Welt ver- 
sprach und auf 18 Prozent Marktan- 
teil hochschnellte, ist heute mit 5,5 
Prozent am Markt beteiligt, die Billig- 
marke „West" mit 5,1, „Ernte 23“ mit 
4,7, die Leichtmarke jt 6" mit 3,8, die 
„Reval“ mit 3,2 und die „Roth Hand- 
le“ mit 2,1 Prozent 

Für das in der öffentlichen Diskus- 
sion sensible Produkt Zigarette hat 
die Industrie von sich aus auf Wer- 
bung in Funk und Fernsehen ver- 
zichtet und sich noch andere Be- 
schränkungen auferlegt Ihren 
Kampf um Marktanteile führt sie des- 
halb vor allem auf den Feldern Pro- 
duktgestaltung und Verkaufsför- 
derung im Handel Der Konditionen- 
wettbewerb um die Schächte in den 
Automaten oder die Auslagen an den 
Kassen des Lebensmittelhandels 
nimmt nicht selten groteske Formen 
an. Auf dem Höhepunkt der Ausein- 
andersetzungen mit den Bflligmar- 
ken sind im Handel für eine Marke 
„Eintrittsgelder“ bis zu einer Million 
Mark gefordert und auch gezahlt wor- 
den. 

Der Sturm, der über den Zigaret- 
tenmarkt gefegt ist hat auch vor den 
Vorstandsbüros nicht haltgemacht 
Bei Reemtsma, Philip Morris und 
Brinkmann ist die Spitze neu besetzt 
worden. Manche hoffen, daß die Neu- 
linge die Branche beruhigen können. 
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Zum Greifen 


Bom 1mm Den ftljitigen, kiaßßtofcenDen 
Körper und oom ADlet Me mädjtigen Sdjroingen, Den 
fdjarfen Blidt Der Augen unD Die jupadtenDen fange: 
Das war Den fflefopotamiem ein fabelbaßes Stoppel« 
wefen mit gar fagenijaßen fäljigkeiten. UnD aus Dem 
EanD surifdjen Gupijrat unD Tigris kam fein uraltes 
BilDnis im Kaufe Der JaljrijunDcrtc bis ;u uns in Den 
itocDen, wofelbß im 18. JaJjrijunDert ein feljr kunft« 
begabter SdpnirDim jFrinkifdjen Mefes ungewobnlidj 
prädtftge Sdjilb fdjuf: für Das EBirtsJjauß ,Zum 
Greifen*. Denn Diefer Dame toarD Dem fo otelgeftalten 


mm 


ffiefen gegeben. Der emjtige GBiit „Zum Greifen“ 
wollte Damit gewiß fagen, Daß fein Gaßfyaus Ijödjß 
ungewöDnlid) - waJ)rf( rinlid) aud) oiel helfet fei als 
Die anDeren runDDerum. ßeuQutage jeDodi, Da faß 
jeDer Gaß atemfdjnell audj woanDers fein könnte, iß 
Das reelle Angebot eines ßaufes non enlfdjeiDenDer 
EDirkung: Der Asbad) Slralt auf Der Karte bewriß 
3 uminDeß, Daß Saty« unD jFadßirrßanD im ßaufe 
3 ugunßen Der Gaße aus naD unD fern walten unD 
Daß t)ier mit liebe unD kluger Stmßdjt oom Guten 
Das Befte geboten wirb. 
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Dresden gedenkt der 
Nacht der Bomben 

Openwröffnimg und Gottesdienste / Neues Luxushotel 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Mit einem umfangrdchen Pro- 
gramm gedenkt morgen Dresden des 
40. Jahrestages seiner Zerstörung 
durch alliierte Bomber in der Nacht 
zum 14. Februar 1945. Exbundes- 
kanzler Helmut Schmidt nimmt eine 
private, schon 1981 am Werbellinsee 
ausgesprochene Einla dung Honek- 
kers an. Zu privaten Besuchen halten 
sich Mitte der Woche auch Staatsmi- 
nister Friedrich Vogel und Minister- 
präsident Emst Albrecht in Dresden 
auf. Die beiden Kirchen halten insge- 
samt drei Gedenkgottesdienste ab. 

Als offizieller Vertreter der Bun- 
desregierung und des Bundespräsi- 
denten fährt der Leiter der Ständigen 
Vertretung in OstrBerlin, Staatssekre- 
tär Hans Otto Bräutigam, morgen 
nach Dresden. Er nimmt an dem 
Staatsakt teil, mit dem die „DDR“- 
Führung mit Erich Honecker an der 
Spitze die Wiedereröffnung der 
Semper-Oper begebt Die Festauf- 
führung des „Freischütz“, einer alten 
Inszenierung, wird zeitgleich in Ost 
und West übertragen. Da sich Re- 
gisseur Joachim Herz gegen TV- 
Technik während der Aufführung 
wehrte, wird sowohl in der „DDR“ 
wie in der Bundesrepublik nur eine 
Aufzeichnung der Generalprobe aus- 
gestrahlt 

Nach dem Festakt sind die Dresd- 
ner aufgerufen, von 21 bis 23 Uhr 
Blumen, Kränze und andere Symbole 
der Erinnerung an der Ruine der 
Frauenkirche niederzulegen. Diese 
nächtliche Prozession soll offenbar 
auch riaai dienen, das schweigende 
Gedenken nicht allein - wie in den 
Vorjahren - jungen Christen zu über- 
lassen, die sich erstmals 1982 mit 
brennenden Kerzen in der Hand zur 
Ruine der Frauenkirche begeben hat- 
ten. 

Während in der neuen, für rund 250 
Millionen Ost-Mark wiederaufgebau- 
ten Semper-Oper die Eröffnungs- 
premiere des „Freischütz“ über die 
Bühne geht versammeln sich die 
evangelischen Christen um 20 Uhr 30 


in der Kreuzkirche zu einem ökume- 
nischen Gedenkgottesdienst 

Die kirchlichen Veranstaltungen 
beginnen bereits heute abend mit ei- 
ner Friedensfeier mit ökumenischen 
Gästen aus Ost und West in der An- 
nenkirche. Daran nimmt vermutlich 
auch Helmut Schmidt teü, der heute 
mit dem Wagen von West-Berlin nach 
Dresden fährt Die Einladung dazu 
geht auf eine Anregung Honecker? 
während des Schmidt-Besuchs Mitte 
Dezember 1981 am Werbellinsee zu- 
rück. Vermutlich trifft der Exkanzler 
auch Honecker in Dresden. Dies wäre 
das zweite inoffizielle Zusam- 
mentreffen von Schmidt und Honek- 
ker nach Schmidts privater „DDR“- 
Reise auf dem Höhepunkt der Rake- 
tendebatte im September 1983. 

Die katholische Kirche gedenkt der 
35000 Opfer der Bombennacht die 
das deutsche „Elbflorenz“ zerstörte, 
mit einem Requiem am 14. Februar in 
der Hofkirche, der Kathedrale der 
Diözese. Es wird von Bischof Ger- 
hard Schaffran gehalten. 

Als Höhepunkt der staatlichen Ge- 
denkfeiern ist eine Kundgebung un- 
ter freiem Himmel angelegt die mor- 
gen nachmittag auf dem Platz vor der 
Semper-Oper stattfindet Dort spricht 
der Staatsratsvorsitzende Erich Ho- 
necker. 

Zeitgleich mit dem 40. Jahrestag 
öffnet das modernste und luxuriöse- 
ste Hotel Mitteldeutschlands, das von 
Japanern und Schweden am Elbufer 
errichtete „Bellevue“, seine Pforten. 
Das anspruchsvolle und jedem west- 
lichen Hrst-class-Standard angemes- 
sene Haus steht nur Gästen mit har- 
ten Devisen offen, sofern sie dort 
nächtigen wollen. Die Zimmerpreise 
in den 328 Räumen beginnen bei 
rund 150 D-Mark pro Nacht Obwohl 
Dresden mit jährlich rund 5,5 Millio- 
nen Touristen selbst Ost-Berlin den 
Rang abläuft erhielt die Stadt erst 
jetzt eine Super-Herberge, die bereits 
von zahlreichen westdeutschen Rei- 
sebüros im voraus belegt worden ist 


Die Union besteht auf sechs Jahre 
als Nachzugsalter für Kinder 

Tagung in der Evangelischen Akademie Mülheim / Dissens über Ansländerpolitik 


HENK OHNESORGE, Mülheim 

Ausländer, welche länger als acht 
Jahre rechtmäßig in der Bundesrepu- 
blik leben, sollen für sich und ihre 
Familienangehörigen ein Niederias- 
sungsrecht bekommen. Diese Perso- 
nengruppe soll die gleichen Soziallei- 
stungen und freien Zugang zu Uni- 
versitäten wie Deutsche haben. Spä- 
testens ab 1. Januar 1990 sollen diese 
Ausländer, die sich ungehindert poli- 
tisch betätigen dürfen, aktiv und pas- 
siv an den Wahlen zum Deutschen 
Bundestag teilnehmen. Lediglich das 
Richteramt und der Wehrdienst blei- 
ben ihnen verschlossen. Dies sind die 
Forderungen der Grünen, die jetzt auf 
der Tägung „Umstrittene Ausländer- 
politik. Positionen der Bundesre- 
gierung und der Parteien“ in der 
Evangelischen Akademie Mülheim/ 
Ruhr von ihrem Vertreter Muzaffer 
Tolaii vorgetragen wurden. 

Bei dieser Tagung mit den 
Schwerpunkten Aufenthaltsrecht 
und Schutz vor Ausweisung, Fami- 
liennachzug und Neudefinition der 
Ausweisungsgrunde zeigte sich in Ar- 
beitsgruppen und Padiumsdiskussio- 
nen einige Übereinstimmung, vor al- 

Ländermitsprache 
am Rechnungshof? 

HH.Bonn 

Die Länder fordern eine „gleichge- 
wichtige“ Mitwirkung des Bundesra- 
tes mit dem Deutschen Bundestag 
bei der Ernennung des Präsidenten 
und des Vizepräsidenten des Bundes- 
rechnungshofs. Das hat Bundesrats- 
präsident Lothar Späth jetzt als „ver- 
fassungsrechtlich und verfas- 
sungspolitisch geboten“ bezeichnet 
Die Bundesregierung erarbeitet zur 
Zeit unter Federführung Stolten- 
bergs den Entwurf eines neuen Bun- 
desrechnungshofgesetzes, der bereits 
im Haushaltsausschuß des Deut- 
schen Bundestags erörtert worden 
ist 


lern aber Dissens. Ihn bekamen vor 
allem der FDP-Vertreter Michael 
Ruppertund derCSU-Bundestagsab- 
geordnete Peter W. Höffkes zu spü- 
ren. 

Höffkes, der für beide Unionspar- 
teien sprach, erklärte anhand des zwi- 
schen den Koalitionspartnern noch 
strittigen Entwürfe des neuen Aus- 
ländergesetzes die Position seiner 
Partei Danach besteht die Union auf 
sechs Jahre als Hn phg faaphTiigaltor 
für Kinder, auf den Nachweis ent- 
sprechenden Wohnraums als Voraus- 
setzung für F HTniIipnn »oh 7Ug , auf 
Ehegattezmachzug der 2. und 3. Gene- 
ration nur nach Einbürgerung des 
hiesigen Ehepartners. Ebenso strittig 
ist gegenüber der FDP die Frage des 
Rechtsanspruchs der 1. Generation 
auf unbefristete Aufenthalts- 
erlaubnis, auf Erleichterungen bei 
der Einbürgerung dieser Familien- 
gruppe und darüber, wie nach Straf- 
taten der Ausweisungsmodus sein 
soll. 

Zumindest darin jedoch bestand 
Einigkeit, daß das Ausländergesetz 
von 1964 den tatsächlichen Gegeben- 
heiten nicht mehr gerecht wird. Wi- 

Bayerns FDP auf 
Versöhnungskurs 

lz. München 

Versohnungskurs bei der bayeri- 
schen FDP: Nach Monaten schwerer 
politischer und persönlicher Ausein- 
andersetzungen werden sich der 
bayerische FDP-Landesvorsitzende 
Manfred Brunner und die Münchner 
Bundestagsabgeordnete Hildegard 
Hamm-Briicher morgen zu einem Ge- 
spräch unter vier Augen treffen. 
Nachdem die Freidemokratin erklärt 
hatte, 1987 aus dem Bundestag aus- 
scheiden zu wollen, will Brunner sie 
nun bitten, für die bayerische Land- 
tagswahl im Herbst 1986 als Spitzen- 
kandidatin auf einer der sieben Be- 
zirks listen zu kandidieren. 


derspruch erhob sich auch nicht ge- 
gen die Feststellung des SPD-Bun- 
destagsabgeordneten Thomas 
Schröer. „Wenn sieben Prozent der 
Bevölkerung Ausländer sind, dann 
ist die Frage, ob wir ein Einwande- 
rungsland sind, gegenstandslos.“ 
Schröer wandte sich gegen Sonder- 
rechte für Ausländer -etwa das Wahl- 
recht zum Bundestag — , gegen den 
immer noch sehr großen Ermessens- 
Spielraum einzelner Beamter und Be- 
hörden bei der Auslegung von Geset- 
zen und Vorschriften und sprach sich 
für eine Verrechtlichung aus. 

Bei aller kontroverser Position, in 
welcher von dm* anwesenden Mehr- 
heit, Interessenvertretem der Auslän- 
der und deutschen Sozialarbeitern, 
viel mit den Schlagwortvokabeln „fa- 
schistisch“, „rassistisch“ und „aus- 
länderfeindlich“ hantiert wurde, 
blieb der Hinweis auf das Grundge- 
setz {Bundestags-Wahlrecht für Aus- 
länder ist dort nicht vorgesehen) 
ebenso auf der Strecke wie der Hin- 
weis, daß in der Ausländerpolitik die 
Bundesregierung zwar Rahmenricht- 
linien schafft, die faktische Ausfül- 
lung aber Ländersache ist 

Kritik an Jens 
und Greinacher 

xhk. Stuttgart 

Baden-Württembergs Kultusmini- 
ster Mayer-Vorfelder (CDU) hat den 
Rhetorilprofessor Walter Jens und 
den Theologen Norbert Greinacher 
wegen ihrer Aktivitäten in Mutlangen 
scharf kritisiert 

Jens habe mit seiner Beteiligung 
an den „gewalttätigen Aktionen“ und 
damit , daß er diese Rechtsverstoße 
billige „und neue ankündige“, sich 
als Gesprächspartner zum Thema 
Frieden „disqualifiziert“. Jens und 
Greinacher hätten als „hochbezahlte 
Beamte-, die sich von diesem Staat 
unterhalten lassen“, ein „ungeklärtes 
Verhältnis zur Gewalt". 


Lummer: Mit Ost-Berlin 
über Asylanten reden 

Innensenator fordert einschneidende Maßnahmen 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Einschne idende Veränderungen 
im Asylrecht hat der Berliner Innen- 
senator Hamich Lummer (CDU) an- 
gesichts des Wiederanstiegs der Asyl- 
antenzahlen gefordert ln einem 
WELT-Gesprach sagte Lummer ge- 
stern: 1. „Berlin hat sich dazu ent- 
schlossen, eine Initiative zu starten, 
die den Artikel 16 des Grundgesetzes 
nicht berührt. Der Rahmen ist von 
daher gesehen relativ eng 

Es soll klargestellt werden, daß das 
Asylrecht nur auf eine bestimme Zeit 
gewährt wird. Es soll hierfür eine 
Frist eingeführt, weiden. Häufig wird 
ein Asylantrag mit der innenpoliti- 
schen Lage in einem Land begründet 
Diese kann sich schnell ändern und 
dann ist der Grund für das Aaylrecht 
entfallen. Den klassischen Asylbe- 
werber. der möglichst schnell wieder 
in seine Heimat zurückkehrt, den gibt 
es heute praktisch nicht mehr. Meist 
soll auf dem Umweg des Asylrechts 
ein dauerndes Aufenthaltsrecht in 
Deutschland erworben werden“. 

Als 2. Forderung nannte Lummer 
„Wir wollen erreichen, daß ein Asyl- 
bewerber seinen Antrag innerhalb 
von 14 Tagen stellt Andernfalls soll 
der Antrag als unbeachtlich gelten. 
Damit könnte ein verkürztes Rechts- 
verfehren erreicht werden.“ Zu dem 
Forderungspaket aus Berlin gehört 
nach den Worten von Lummer drit- 
tens: „Anträge, zu deren Begründung 
lediglich wirtschaftliche Überlegun- 
gen angeführt weiden, sollen als of- 
fensichtlich unbegründet angesehen 
werden“. 

Für Berlin stelle sich die augen- 
blickliche Situation so dar, daß täg- 
lich zwischen 50 und 100 Asylbewer- 
ber vorwiegend aus Sri Lanka, Ghana 
und dem Iran kommen, sagte Lum- 
mer. Überspitzt formuliert sei das ge- 
genwärtige Asylrecht so abgefesst, 
„daß wir nfornanAm zurückschicken 
können, wenn er das Wort Asyl sagt“. 
Deshalb müsse durch eine Änderung 
der Rechtsstiuktur „der Reiz, zu uns 
zu kommen, gemindert werden“. 


Lummer: „Wir müssen aber auch 
. zur Kenntnis nehmen, daß viele Asyl- 
bewerber deshalb nach Berlin kom- 
men, weil der Flug vom feinen oder 
mittleren Osten nach Deutschland 
über SchÖnefeld billiger ist als über 
Frankfurt. Es irt nicht nur die in die- 
sem Fall offene Grenze in Berlin, die 
den Zustrom von Asylanten bewirkt, 
sondern es sind auch die günstigeren 
öknomischen Voraussetzungen.“ 

Lummer forderte, die Asylprobte. 
matik in die innerdeutschen Gesprä- 
che einzubeziehen. Jedenfalls sollte 
auf diesem Weg geprüft weiden, „ob 
die DDR unter bestimmten Voraus- 
setzungen zu helfen bereit ist“. Ost- 
Berlin könnte, wenn es ein „Interes- 
se“ daran hatte, an einer Verbesse- 
rung der Situation milwirken. Lum- 
men „Aber wir müssen gegenwärtig 
davon ausg e h en, daß die Interessen - 
läge der DDR so geartet ist, etwa zu 
sagen, alles was West-Berlin schadet, 
das nützt uns und zweitens verdienen 
wir ja über Interflug an solchen Asyl- 
bewerbern.“. Vor diesem Hinter- 
grund seien Gespräche mit der Füh- 
rung der „DDR“ notwendig. 

Auch in anderer Richtung, so sagte 
Lummer in dem WELT-Gespräch, 
wolle man die Bundesregierung „ani- 
mieren“. Lummer. „Das Asylrecht in 
den europäischen Ländern ist sehr 
unterschiedlich. Das großzügigste 
Recht hat die Bundesrepublik. Und 
insofern kommt es nicht von unge- 
fähr, daß besonders viele Asylbewer- 
ber in die Bundesrepublik Deutsch- 
land kommen. Ich meine, wenn wir 
eine politische Gemeinschaft sein 
wollen, die auf Dauer vielleicht noch 
stärker zusammenwächst, dann müs- 
sen wir in den Grundfragen der Poli- 
tik eine einheitliche Rechtsordnung 
haben. Was sich hier anbietet und als 
notwendig erweist, ist der Versuch 
einer Harmonisierung des Asylrechts 
in den Landern der europäischen Ge- 
meinschaft. Beratungen mit einem 
solchen Ziel sollte die Bundesregie- 
rung aufhehmen“. 



THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT vorm. August Thyssen-Hütte 

Freitag, 22. März 1985 • 10.00 Uhr • Mercator-Halle • König-Heinrich-Platz • Duisburg 


TAGESORDNUNG 

1. Vorlage des Jahresabschlusses der Thyssen Aktiengesellschaft 
vorm. August Thyssen-Hütte und des Konzemabschlusses zum 
30. September 1984 sowie des Geschäftsberichts und des 
Konzern-Geschäftsberichts für das Geschäftsjahr 1983/84 mit 
dem Bericht des Aufsichtsrats 

2. Beschlußfassung über die Entlastung von Vorstand und Auf- 
sichtsrat 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, die Entlastung fflr das 
Geschäftsjahr 1983/84 zu erteilen. 

3. Wahl des Abschlußprüfers 

Der Aufsichtsrat schlägt vor, die Treuverkehr Dr. Rätsch & Co. GmbH 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Steuerberatungsgesellschaft, 
Düsseldorf, zum Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1984/85 
zu wählen. 

4. Ersatzwahl zum Aufsichtsrat 

Herr Dr. Harald Kühnen, der dem Aufsichtsrat als Vertreter 
der Anteilseigner gemäß § 4 Abs. 1a und § 9 des Montanmit- 
bestimmungsgesetzes angehörte, hat am 5. Mai 1984 sein Mandat 


niedergelegt An seine Stelle soll Herr Will Marx, Mitinhaber des 
Bankhauses Sal. Oppenheim jr. & Cie., der seit dem 18. Mai 1984 vom 
Registergericht gemäß § 104 AktG zum Aufsichtsratsmitglied 
bestellt worden ist als Vertreter der Anteilseigner in unseren Auf- 
sichtsrat gewählt werden. 

Gemäß § 7 Ziffer 5 der Satzung unserer Gesellschaft erfolgt die 
Ersatzwahl für den Rest der Wahlzeit des ausgeschiedenen 
Mitgliedes, d. h. bis zur Beendigung der Hauptversammlung, die 
über die Entlastung für das Geschäftsjahr 1984/85 beschließt 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung sind nach § 13 der Satzung 
unserer Gesellschaft diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien 
bei der Gesellschaftskasse, bei einem deutschen Notar, bei einer zur 
Entgegennahme der Aktien befugten deutschen Wertpapiersammel- 
bank oder bei einer der nachstehend genannten Banken bis zum 
15. März 1985 einschließlich hinterlegt haben und bis zur Beendigung 
der Hauptversammlung dort belassen: 

Deutsche Bank AG; Deutsche Bank Berlin AG; Dresdner Bank AG; 
Bank für Handel und Industrie AG; Bank für Gemeinwirtschaft AG; 
Bayerische Hypotheken- und Wfechsel-Bank AG; Bayerische 
Landesbank Girozentrale; Bayerische Vereinsbank AG; Berliner 


Commerzbank AG; Berliner Handels- und Frankfurter Bank; 
Commerzbank AG; Hessische Landesbank - Girozentrale 
Bankhaus Marcard & Co.; Merck, Finck & Co.; Norddeutsche 
Landesbank Girozentrale; Sal. Oppenheim jr. & Cie.; Simonbank 
AG; J. H. Stein; Trinkaus & Burkhardt; M. M. Warburg-Brinckmann, 
Wirtz & Co.; Westdeutsche Landesbank Girozentrale; Westfalen- 
bank AG; Commerz-Credit-Bank AG Europartner; Deutsche Bank 
Saar AG; Deutsche Länderbank AG; L'Europäenne de Banque; 
Schweizerische Bankgesellschaft; Schweizerische Kreditanstalt; 
Schweizerischer Bankverein 

Ene ordnungsgemäße Hinterlegung liegt auch dann vor, wenn Aktien 
mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle für sie bei einer anderen 
Bank bis zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt bleiben. 
Werden die Aktien bei einem deutschen Notar oder einer Wertpapier- 
sammelbank hinterlegt bitten wir, die von diesen auszustellende 
Bescheinigung spätestens am 18. März 1985 bei der Gesellschaft ein- 
zureichen. 

Duisburg, im Februar 1985 Der Vorstand 

Die Einladung- zur Hauptversammlung ist im Bundesanzeiger Nr. 29 vom 
12. Februar 1985 erschienen. 


THYSSEN INDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFT 

Freitag, 15. März 1985 • 10.00 Uhr • Saalbau Essen * Huyssenallee 53/57 - Essen 


TAGESORDNUNG 

1. Vorlage des Jahresabschlusses zum 30. September 1984, des 
Geschäftsberichts über das Geschäftsjahr 1983/84, des konsoli- 
dierten Abschlusses des Thyssen Industrie-Kreises zum 30. Sep- 
tember 1984, des Berichts über den konsolidierten Abschluß des 
Thyssen Industrie-Kreises und des Berichts des Aufsichtsrats 

2. Beschlußfassung über die Entlastung von Vorstand und Auf- 
sichtsrat 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, die Entlastung für das 
Geschäftsjahr 1983/84 zu erteilen. 

3. Beschlußfassung über die Vergütung des Aufsichtsrats 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, die Vergütung für die 
Mitglieder des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1983/84 gemäß 
§ 15 der Satzung auf insgesamt DM 301.000,- festzusetzen, wobei 
die Aufteilung im einzelnen dem Aufsichtsrat überlassen bleibt 


4. Wahl des Abschlußprüfers 

Der Aufsichtsrat schlägt vor, die Karoli-Wirtschaftsprüfung Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung, Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, 
Steuerberatungsgesellschaft, Essen und Berlin, zum Abschluß- 
prüfer für das Geschäftsjahr 1984/85 zu wählen. 

Zur Stellung von Anträgen und zur Ausübung des Stimmrechts sind 
nur diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien bei der Gesell- 
schaftskasse, bei einem deutschen Notar, bei einer Wertpapier- 
sammelbank oder bei einer der nachstehend bezeichnten Banken 
bis zum 8. März 1985 hinterlegt haben und bis zur Beendigung der 
Hauptversammlung dort belassen: 

Deutsche Bank AG; Deutsche Bank Berlin AG; Bankfür Handel und 
Industrie AG; Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG; 
Berliner Commerzbank AG; Berliner Handels- und Frankfurter 
Bank; Commerzbank AG; Dresdner Bank AG; Merck, Finck & Co.; 


Sal. Oppenheim jr. & Cie.; Trinkaus & Burkhardt; M. M. Warburg- 
Brinckmann, Wirtz & Co.; Westdeutsche Landesbank Girozentrale; 
Westfalenbank AG; Commerz-Credit-Bank AG Europartner; 
Deutsche Bank Saar AG; Deutsche Länderbank AG 

Die Hinterlegung ist auch in der Weise zulässig, daß die Aktien 
mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle für diese bei einem Kredit- 
institut verwahrt und bis zur Beendigung der Hauptversammlung 
gesperrt gehalten werden. 

fm Falle der Hinterlegung der Aktien bei einem deutschen Notar oder 
bei einer Wsrtpapiersammelbank ist die Bescheinigung über die 
erfolgte Hinterlegung spätestens am 11. März 1985 bei unserer Gesell- 
schaft einzureichen. 

Essen, im Februar 1985 Der Vorstand 

Die Einladung zur Hauptversammlung ist im Bundesenzeiger Nr. 24 vom 

5. Februar 1985 erschienen. 
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Die Tamilen geben Ziel 
eines Staats nicht auf 

Eine Volksgruppe sucht Identität / Neu-Delhis Dilemma 


Bagdad erringt im Golfkrieg wichtige 
Vorteile auf dem Gefechtsfeld 

Die Strategie Iraks bleibt unverändert: Defensiv an Land, offensiv gegen Seeziele 


Unruhe im 
Polen-Dienst 
von RFE 

RUDOLF CANNE, München 

Die mögliche Berufung eines lang, 
jährigen Staiäournalisten des staatli- 
chen Warschauer Rundfunks hat in 
der polnischen Redaktion des 
Münchner US-Senäers „Radio Freies 
Europa“, wie auch in Washington, zu 
Unruhe geführt Jacek KalabinsM, 
der augenbÜckfiche New Yorker Kor- 
respondent der Redaktion, soll auf 
W unsch des polnischen Chefredak- 
teurs Zdzislaw Najder dessen Stell- 
vertreter in München werden. Ob- 
wohl er nach der Ausrufung des 
Kriegsrechts einige Zeit im War- 
schauer Untergrund mitgearbeitet 
hat, ist KabihTnsiri in den Augen vie- 
ler Polen durch seine jahrzehntelange 
Tätigkeit als regimetreuer Propagan- 
dist sowohl für die Parteizeitung „No- 
we DrogH„Neue Wege“) als auch seit 
1976 in der Sendung „ Jedynka“ des 
Warschauer Rundfunks diskreditiert. 

Überraschung hat in diesem Zu- 
sammenhang der Schritt des US- Au- 
ßenministeriums ausgelöst, das sich 
am 16. Januar zum erstenmal in der 
35jährigen Geschichte des Senders 
„mit Bedauern“ förmlich bei der pol- 
nischen Regierang.fur eine Sendung 
von RFE entschuldigt hat Dabei ging 
es um eine Exilzeitschrift, die Gene- 
ral Jaruzelski mit Hitler verglichen 
hatte. Da das State Department auf- 
grund der journalistisch unabhängi- 
gen Stellung von „Radio Freies Eu- 
ropa“ dafür keinerlei Verantwortung 
trägt, wird der Grund der ungewöhn- 
lichen Kritik ah der polnischen Chef- 
redaktion auch in den derzeitigen 
Auseinandersetzung um Personen- 
und Programmpolitik in der polni- 
schen RFE- Redaktion selbst gesucht. 

Der Inhalt der polnischen Pro- 
gramme, die in Polen zuverlässigen 
Umfragen zufolge von über 24 Millio- 
nen Hörem (66 Prozent) regelmäßig 
gehört werden, ist in jüngster Zeit 
wiederholt Gegenstand von Kontro- 
versen gewesen. Chefredakteur Zdzi- 
slaw Najder wurde dabei sowohl von 
der polnischen Opposition in der Un- 
tergrundzeitung „Niepodleglosc“ 
(„Unabhängigkeit“) als auch von der 
Pariser Exilzeitschrift „Kultura“ vor- 
geworfen, General Jaruzelski ver- 
harmlosend als „Liberalen“ darzu- 
stellen. Najder weist diese Vorwürfe 
energisch zurück. Unbestritten ist da- 
gegen, daß die Kritik an der Haltung 
von Primas Glemp gegenüber dem 
Regime in den Sendungen des polni- 
schen Dienstes ein Tabu-Thema ist 


DW. Colombo 
Der Führer der Tamilm-Partei in 
Sri Lanka. Amirthalingam, glaubt 
nicht mehr an eine friedliche Lösung 
des politisch-ethnischen Ko nflikts 
zwischen Tamilen und Singhalesen. 
In der sudindischen Stadt Madurai 

warf er der Regierung Sri Lankas vor, 
„alle Türen für eine Verhandlungslö- 
sung“ zugeworfen zu haben. 

* 

PIERRE SFOERRI. Neu-Delhi 
In Neu-Delhi geht kein Tag vorbei, 
ohne daß das Thema der Zukunft der 
Tamilen in Sri Lanka nicht auf den 
ersten oder Leitartikel-Seiten der in- 
dischen Presse erläutert würde. Im 
Gegensatz zu vielen Europäern wer- 
fen die verantwortlichen Männer in 
Delhi aber nicht alle Tamilen in einen 
gleichen Topf Man weiß hier wohl zu 
differenzieren zwischen den Tamilen 
innerhalb Indiens, denen in Sri Lan- 
ka und denen außerhalb Südindiens. 

Weitaus die größte Gruppe stellen 
die indischen Tamilen dar, die in ih- 
rem Bundesstaat Tamil Nadu leben. 
Die zweitgrößte Gruppe besteht aus 
Tamilen, die seit Jahrhunderten auf 
der Nordspitze der Insel von Sri Lan- 
ka ansässig sind. Aus dies»* Gruppe 
von „Jaffha-Tamilen“ rekrutiert sich 
auch die große Mehrheit der Kämpfer 
für einen unabhängigen Staat - Ee- 
lam der die Nord- und Ostprovin- 
zen der Inse l aisammenfassen sol l 
Es gibt dann noch weitere, größere 
Gruppen von Tamilen: Die bedeu- 
tendste davon sind die „Plantageo- 
Tamflen“, die in den letzten Jahrhun- 
derten unter der englischen Herr- 
schaft mehr oder weniger freiwillig in 
andere Teile der Welt exportiert wur- 
den, um auf den Tee-, Kaffee- und 
Gummiplantagen zu arbeiten. Auch 
in Sri Lanka gibt es noch diese immer 
kleiner werdende Gruppe. 

Die indischen Tamilen sehen sich 
auch heute noch als die Nachkom- 
men des dravidischen Volkes, das 
durch die Eindringlinge des Nordens, 
die Arier, in den Süden abgedrängt 
wurde. Der Gegensatz zwischen Nord 
und Süd geht von der Hautfarbe bis 
zu der Interpretation der heiligen 
Schriften des Hinduismus. Die Frage 
der Sprache war und bleibt eme zen- 
trale im Kampf gegen den Norden. 

Schon unter den Engländern ent- 
wickelte sich eine separatistische Ta- 
müen-Partei. Auch nach der Unab- 
hängigkeit gaben sich die Tamilen 
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unter ihrem pharigmnt isphen Führer 
Annadurai nicht mit dem Status eines 
Bundeslandes innerhalb der Indi- 
schen Union zufrieden. Sie wollten 
eine unabhäng i g e Tamil pn-Nation. 
Erst als im Jahre 1962 chinesische 
Truppen in Nordost-Indien eindran- 
gen, begruben Annadurai und seine 
Parteigänger ihre separatistischen 
Träume, die im übrigen bis dahin 

noch ni ch t einmal vp rfacnrngs uddrig 
waren. Eine Änderung der Verfas- 
sung verbietet heute jeder Partei mit 
separatistischen Zielen die Beteili- 
gung an Wahlen. 

Wenn nun der neue indische Pre- 
mierminister verkündet, daß er nicht 
mehr mit der Akali-Partei der Sikhs 
verhandeln will, solange diese nirht 
alle separatistischen Forderungen 
aufgibt, wird er es auch schwierig 
finden, die Position des sriJankesi- 
schen Präsidenten Jayewardene an- 
zugreifen, der mit den tamilischen 
Partmen nicht mehr verhandeln will, 
solange diese auf einem separaten 
Staat für die Tamilen bestehen. 

Die Regierung in Neu-Delhi wird 
deshalb versuchen, alle separatisti- 
schen Forderungen im ga nz e n Land 
rorückzudrängen und glMph^itig d i e 
•ahb-piche n Tamil-Wähler nicht zu 
verunsichern. Auch sind die Zie le der 
Regierung von Tamil Nadu und der 
Tbmilen in Sri Lanka nicht deckungs- 
gleich. Schon jetzt gibt es vierzigtau- 
send Flüchtlinge aus Sri Tank» in 
Tamü Nadu und ein unabhängiger 
Staat „Eelam“ würde notwendiger- 
weise wirtschaftlich und auch sonst 
sehr stark von Südindien abhängig 
sein. So wird die indis c he Öffentlich- 
keit sicher für eine Intervention plä- 
dieren, fall« eine Terror-Kampagne 
gegen die Tamilen auf Sri Tanka aus- 
gelöst würde. 

Die J affha - Tamile n sind diejeni- 
gen, die heute am meisten leiden. Ihre 
wirtschaftliche Situation ist an- 
gespannt bis hoffhungslos. Die junge 
Generation hat sich in maximklisti- 
sche Forde.* ingen verstiegen. Allein 
unter den „Tigern“, den aktiven 
Guerrillas, gibt es sechs Gruppen, die 
zum Teil extrem marxistische mit ih- 
ren separatistischen Forderungen 
verbinden. So fragen sich auch viele 
Tamilen, wie ein unabhängiges „Ee- 
lam“ wirklich aussehen würde und 
wie es um die Unab häng i g keit eines 
solchen Staats beschaffen wäre. 


Ariane stationiert 
Satelliten der 
Arabischen Liga 

DW. Paris 

Von der europäischen Rakete 
•Ariane^“ sind zwei Kommunika- 
tionssatelliten in ihre Umlauf bahn ge- 
bracht worden. Die eine, „Brasü- 
sat-1“, war von Brasilien, die andere, 
„Arabsat-1“, von 22 Staaten der Län- 
der der Arabischen Liga in Auftrag 
gegeben worden. Der in Europa unter 
Führung der französischen Firma 
SNIAS gebaute und am Samstag 
über dem Äquator stationierte ara- 
bische Satellit hat die Kapazität von 
gleichzeitig 8000 Telefongesprächen 
und Telexverbindungen sowie acht 
Femsehkanälen, über die die arabi- 
sche Welt untereinander kommu- 
nizieren und wirtschaftliche Daten 
(Börsenkurse) von außen erfassen 
will Ein zweite Satellit soll von der 
amerikanischen Nasa mit Hilfe der 
Ra umfähre „Challenger“ über d»m 
Gebiet der arabischen Länder statio- 
niert werden: Ein Gesamtprogramm, 
das unter Führung von Saudi-Ara- 
bien (26 Prozent) mit 29 Millionen 
Dollar finanziert wurde. 

Mit diesem Vorhaben macht die 
arabische Welt zum ersten Mal den 
Versuch, «na gemeinsame Informa- 
tionspolitik zu konzepieren, in einem 
geographisch weit ausgedehnter Ge- 
biet, das politisch durch Kriege (im 
Persischen Golf und in der westli- 
chen Sahara), die Palästmenserfrage 
und die unterschiedlichsten Gesell- 
schafts- und Regierungsformen 
gespalten ist, so daß selbst der Ver- 
trieb der Zeitungen von einem Staat 
711m anderen häufig unterbunden 
wird. 

Das zukünftige Fernsehprogramm 
soü vom 1. Oktober an von Tunis aus, 
dem Sitz der „Union arabischen 
Rundfunks“ (ABSU), der die Radio- 
nnd Fe rnseh prog ramme der Mitglied- 
länder zentralisieren und aufeinander 
abs timm en soll, für sechs Monate 
experimentell ausgestrahlt werden. 
Die den arabischen Ländern gemein- 
same Kultur ynd Sprache Soll hier 
durch die Satellit e nkommunikatio n 

zum Bindeglied einer politisch geteil- 
ten Völkergemeinschaft werden. 


DIE WELT (USPS 603-590) Sa pubRshod doity 
m »pt wndaytandholidoyt. The subscripiton 
prtce for the USA it US-Dollar 365,00 per arv- 
num. Dfctiibuted by Germern Languoge PubB- 
catjon*. Ine, 560 Sytvan Avenue, Englewood 
CH ff», N3 07632. Second da» postege is pafd 
at Englewood, HI 07631 and at additional mal- 
Nng offlees. Postmastsn send address charv 

S t to: DIE WELT. GERMAN LANGUAGE PUBU- 
TXMS. INC, 560 Sylvan Avenue. Engle- 
wood CWfs, NJ 07652. 


GÜNTHER DESCHNER, Bonn 

Die jüngste Offensive der iraki- 
schen Armee am Süd- und Mittelab- 
schnitt der Fronten des Golfkriegs ist 
offenbar abgeschlossen worden. Ein 
Abschlußkommunique, das von ei- 
nem offiziellen Sprecher des Außen- 
ministeriums verlesen und über Ra- 
dio Bagdad und den Propaganda- 
sender „Stimme der Massen“ verbrei- 
tet wurde, sprach von einer „Vollen- 
dung nach Erreichen der gesteckten 
Ziele“. 

Im Süden der Front hatte zunächst 
das HL Irakische Armeekorps östlich 
der Hafenstadt Basra und im Gebiet 
der sumpfigen Madschnun-Inseln, 
der „Insel der Irren“, die seit zwei 
Jahren zum Stellungskrieg erstarrte 
Front in Bewegung gebracht und flä- 
cbenmäßig nur unbedeutende, je- 
doch operativ vorteilhafte Gelände- 
gewizme erzielt und eine Bereitstel- 
lung iranischer Streitkräfte nachhal- 
tig gestört 

Anfang Februar begann auch die 
16. Division des H irakischen Ar- 
meekorps im Mittelabschnitt der 
Front, in der Gebirgsregion südlich 
der Grenzstadt Qasr-e-Shirin, seine 
Angriffsoperation. Deren Ziel war die 
Einnahme strategisch beherrschen- 
der, von starker iranischer Artillerie 
besetzter Höhen. Deren Besitz gilt mi- 


PETERM. RANKE, Tel Aviv 

Die israelische Regierung wird bei 
nächs ter Gele genheit Washington auf 

die antiseinitisrhpn Hetzkampagnen 

in der ägyptischen Presse und im Ra- 
dio hin weisen, da sie klar gegen den 
Friedensvertrag von Camp David ver- 
stoßen. Artikel 5 Absatz 3 des Ver- 
tragswerks bestimmt, daß sich die 
Parteien des Vertrages feindlich» 
Propaganda gegeneinander enthalten 
müssen. Die USA sind Mitunterzeich- 
ner des Friedensvertrages. 

Zwar sollen die acht Mitglieder der 
linksradikalen Unionspartei verhaftet 
worden sein, die während der Buch- 
ausstellung in Kairo eine israelische 
Fahne verbrannten und riefen: Die 
beste Lösung für Israel ist die Endlö- 
sung . Aber Jerusalem weist darauf 
hin, daß die ägyptische Polizei nicht 
einschritt Ob die Ablösung des Chef- 
redakteurs Anis Mansour von der 


litärischen Beobachtern als Schlüssel 
für die mögliche Wiederaufnahme ei- 
ner auf Bagdad zielenden Offensive 
der Streitkräfte Khomeinis. Nach 
irakischen Angaben hatte die tech- 
nisch hochwertige Luftwaffe Bag- 
dads mit rund 75 Einsätzen die Er- 
oberung dieser Höhenzüge unter- 
stützt Bereits am 5. Februar waren 
sie in irakischem Besitz. 

Ein am Morgen des 6. Februar vor- 
getragener iranischer Gegenangriff 
scheiterte unter erheblichen Verlu- 
sten. Vor der Presse in Bagdad erklär- 
te der Kommandeur der 16. iraki- 
schen Division, Brigadegeneral al- 
Dschaburi, bei dem „verzweifelten 
Gegenangriff“ auf die verlorenen Hö- 
henzüge seien die hohen iranischen 
Verluste aus dem Bewußtsein „des 
unverzichtbaren Werts der Artillerie- 
positionen“, die man um jeden Peis 
habe wiedergewinnen wollen, ent- 
standen. 

Ein Sprecher des Außenministe- 
riums teilte ferner mit, die irakische 
Führung habe sich entschlossen, „die 
eingebrachten Kriegsgefangenen frei- 
zulassen und sie den Vertretern des 
Internationalen Komitees des Roten 
Kreuzes zu übergeben“. Es solle ih- 
nen das Recht gewährt werden, „in 
Irak zu bleiben, in irgendein Land der 


Zeitschrift „Oktober“ und Moussa 
Sabri von „Akabar“ etwas mit deren 
antisemitischen Kommentaren zu tun 
hatte oder ob sie als alte Freunde 
Sadats abgehalftert wurden, weiß 
man in Israel noch nicht 

Die antisemitischen Artikel er- 
scheinen auch in anderen Blättern. 
So brachte Rose ei Youssef im Januar 
gi ne Karikatur, die ging« israelischen 
Soldaten nanh „ Stürmer“ -Manier dar- 
stellt und falsnhlirhgr w pi.gg behaup- 
tet, jetzt würden Äthiopier als 
schwarze Juden in den besetzten Ge- 
bieten angesiedelt In einem anderen 
Blatt wurde Israel als Urheber und 
Erfinder des Terrorismus bezeichnet 
weil der Gott des Alten Testaments 
zum Terror aufgerufen habe. 

Auffallend ist, daß sich das Regie- 
rungsblatt „El Goumhuriya“ beson- 
ders stark an der Kampagne beteiligt 
So erklärte ein Schreiber in dertägli- 


Welt zu gehen oder nach Iran zurück- 
zukehren“. 

Nach weitgehend übereinstimmen- 
der Auffassung westlicher Diploma- 
ten in Bagdad und in Teheran hat der 
Verlauf der jetzt abgeschlossenen 
Operationen die Verteidigungsfähig- 
keit Iraks gegen seinen östlichen 
Nachbarn „erkennbar gestärkt“ und 
die strategische Ausgangsposition 
Bagdads verbessert Bereits Ende Ja- 
nuar hatte ein westlicher Botschafter 
dem Korrespondenten des amerika- 
nischen Magazins „Newsweek“ über 
die Bedeutung der irakischen Offen- 
sive gesagt „Wenn dabei Iran nicht 
gewinnt verliert es. Wenn Irak nicht 
vertiert dann wird es gewinnen.“ 

Militärische Beobachter sehen im 
Ausgang der jüngsten Kampfhand- 
lungen eine Bestätigung der seit ei- 
nem Jahr erkennbaren irakischen 
Strategie. Sie besteht darin, die Fort- 
dauer der militärischen Potenz zu zei- 
gen, die bisherigen Fronten im Land- 
krieg defensiv abzusichem und 
gleichzeitig den Seekrieg zu intensi- 
vieren. Durch gesteigerte Luftangrif- 
fe auf einzelne Seeziele und die Ab- 
schnürung der iranischen Erdölver- 
ladeinsel Kharg soll das Khomeini- 
Regime „finanziell ausgetrocknet" 


chen Kolumne „Ein Wort der Liebe“, 
die israelischen Parteien träten alle 
dafür ein, Araber zu ermorden, durch 
Gift, Gas und elektrische Schocks 
umzubringen oder mit Dynamit 
hochzujagen. Der gleiche Journalist 
rief dann Ende Januar zum Boykott 
des israelischen Staates auf der Buch- 
messe und der israelischen Botschaft 
in Kairo auf 

Die ägyptische Gewerkschaft, de- 
ren Vorsitzender auch Arbeitsmi- 
nister ist, billigte kürzlich eine Reso- 
lution, die sich gegen jede Nor- 
malisierung in den Beziehungen mit 
Israel ausspricht Regierungskreise in 
Jerusalem erklären, in einer solchen 
Atmosphäre seien nützliche Ver- 
handlungen mit Kairo kaum denkbar. 
Doch wurde man es begrüßen, wenn 
europäische oder amerikanische Poli- 
tiker dieses Thema in Kairo auch ein- 
mal ansprächen. (SAD) 


und gleichzeitig der „inneren Aus- 
höhlung“ preisgegeben werden. 


Phrasen von Endlösung in Kairo 



Sie stecken viel Arbeit in den Aufbau ausländischer Absatzmärkte. 
Wir viel Zeit in die finanzielle Absicherung Ihrer Geschäfte. 


Eine wichtige Hilfe für Dir Auslands- 
geschäft sind unsere Stützpunkte in 
den Finanzzentren London, New York, 
Luxemburg, Hong Kong und 


Säo Paulo sowie weltweit unsere über 
3000 Korrespondenzbanken. 
Sprechen Sie mit uns. 

Gute Bankberatung ist Maßarbeit 


BfG:Ihre Bank 
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Jahrhunderte kam die Gartenbaukunst 
ohne chemische Pflanzenschutzmittel aus. 
Doch in jüngster Zeit wurde der Einsatz 
der „chemischen Keule“ vielerorts über- 
trieben. Deshalb hat die Konferenz der 
Gartenbauamtsleiter 1982 den freiwilligen 
Verzicht auf Herbizide in öffentlichen 
Anlagen zum allgemeinen Beschluß er- 
hoben. Die Bilanz ist positiv - wie das 
Beispiel Wiesbaden zeigt. 


Wenn in Parks 
und Gärten die 
chemi s che Sense 
entschärft wird... 



Me Giftspritze in öffentlichen Parks und Gärten der Bundesrepublik wird immer sefteaer. 
Freiwillig verzichten die städtischen Gärtner auf den Besatz von Herftrizldea FOTO: DTE WELT 


Von H. DE LA CHEVA LEERTE 

D er Winter überdeckt das Pro- 
blem. Erst wenn die wannen- 
de Marzsonne Huflattich und 
Scharbockskraut zum Treiben und 
Blühen bringt, beginnt die „Unkraut- 
saison“. Aber darf man denn über- 
haupt von Unkräutern sprechen, mit 
welchem Recht wird harmloses Kraut 
zum Un-Kraut? Gerade die beiden 
eingangs genannten Wildkräuter, die 
das Frühjahr mit einem herrlichen 
gelben Blütenflor einleiten, noch ehe 
Sträucher und Bäume austreiben, 
sollten da nachdenklich machen. 

Mehr oder weniger „perfekt“ löst 
derjenige das Problem, der regelmä- 
ßig in seinem Garten oder Park Her- 
bizide, also Pflanzengifte, in den Bo- 
den einbringt und zusätzlich das Beet 
umgräbt, um eben diese und andere 
Wildkräuter buchstäblich „unter die 
Erde“ zu bringen. Wie wir heute wis- 
sen, ist beides völlig falsch, und zwar 
sowohl im Sinne des Artenschutzes, 
der Bodenökologie, der Ernährung 
der Strauch- und Baumschichten so- 
wie der Bildung von bodendecken- 
den Krautschichten (z.B. Efeu), als 
auch im wirtschaftlichen Interesse. 
Und dennoch gibt es auch heute noch 
Fachleute, die das Gegenteü behaup- 
ten und auf „Folgekosten“ hinweisen. 
die entstehen, wenn der Garten statt 
mit Herbiziden mit der Hacke sauber 
gehalten werden soll. 

„Sauber“, bei diesem Begriff muß 
das Nachdenken beginnen. Familie 
Saubermann ist es so von einer ge- 
schickten Werbung beigebracht wor- 


den. Aber auch der Gärtner und der 
Diplomingenieur der Landespflege 
werden in ihrer Ausbildung darauf 
getrimmt: Gegen jedes Kraut sei eine 
Chemikalie gewachsen. Dagegen ha- 
ben sie den ökologischen Nutzen der 
vernetzten Natur (Boden-, Kraut- und 
Gehölzschicht) nicht bewerten ge- 
lernt Sie wissen manchmal nicht, 
daß Laub im Garten Pflanzennah- 
rung und kein Schmutz ist 

Vor der Erfindung der Herbizide 
gab es keine Alternative: Im Garten- 
bau, in der Forst- und Landwirtschaft 
mußte gehackt werden, um den Kon- 
kurrenten Unkraut zu beseitigen. Das 
kostet Schweiß, und Schweiß ist im- 
mer teurer geworden. Nun aber, mit 
der Waffe der Herbizide, sparen wir 
zunächst Schweiß ein. Mit einer fata- 
len Folge: die „chemische Sense“ ar- 
beitet so gründlich, daß Klatschmohn 
und Kornblume in der einst artenrei- 
chen Feldflur selten geworden sind. 

Was für den Landwirt recht war, 
sollte bald auch für Gärten und Parks 
billig sein. Das Gras auf dem Weg, das 
Kraut unter Sträuchem, das Gänse- 
blümchen im Rasen störte das ästhe- 
tische Empfinden. Dabei wurde über- 
sehen, daß die Herbizide zwar den 
Oberboden unkrautfrei halten, aber 
dafür einen nackten, ungeschützten 
Boden zurücklassen, der im Sommer 
durch Sonnenglut ausgedörrt wird 
und zusätzlich gehackt und gewäs- 
sert werden muß. Das kostet eben 
doch wieder Schweiß. 

Die Natur kennt keinen nackten 
Boden, Wüsten und Strande einmal 


ausgenommen. Bodendeckende 
Kräuter beschatten den Boden, lok- 
kem den Untergrund auf, halten die 
Feuchtigkeit im Erdreich. Diese öko- 
logischen Wechselbeziehungen zwi- 
schen Pflanze und Bodenleben sind 
in Vergessenheit geraten. Wir müssen 
diese Zusammenhänge, die unseren 
Vorfahren vertraut waren, neu lernen. 

Es geht auch ohne Herbizide. So 
hat das Grünflächenamt Wiesbaden 
in seinen Anlagen auf Wegen und 
Plätzen nun seit fünf Jahren auf Her- 
bizide verzichtet - in allen Parks wie 
auch bei Neuanlagen, in Pflanzflä- 
chen wie auch auf Rasen- und Wege- 
flächen. Die Bilanz hat auch viele Ex- 
perten überrascht Keineswegs haben 
sich Prophezeiungen erfüllt, daß ent- 
weder die Stadt, wie weiland das 
Schloß von Dornröschen, sehr bald 
zugewuchert sein würde, oder daß die 
Pflegekosten in die Höhe getrieben 
würden. Im Gegenteü, in den Jahren 
der Rezession mußten sogar erhebli- 
che Reduzierungen im Pflegeetat hin- 
genommen werden. 

Auch die Wiesbadener Gärtner be- 
kämpfen nach wie vor Unkraut wenn 
auch nur dort, wo es sichtlich stört, 
etwa in Rosenbeeten. Aber sie greifen 
heute wieder zur Hacke und nicht 
mehr zur Rückenspritze. Die Erfah- 
rung nach fünf Jahren: Sehr bald 
spielt sich das „neue System" ein. 
Wege, die viel begangen werden, ha- 
ben kaum Wildbewuchs, Kräuter am 
Rand werden geduldet notfalls abge- 
mäht. Der aufgeklärte Bürger akzep- 
tiert den Sinneswandel und empfin- 


det den natumahen Pfad in der Stadt 
als ebenso schön wie den Feldweg 
draußen, den er gerade wegen seiner 
Natumähe so gerne aufsucht. 

Völlig umgestellt haben die Wies- 
badener Gärtner ihr Pflegekonzept; 
Sie graben nicht mehr zwischen den 
Sträuchem und unter dm Baumen. 
Das Laub bleibt in den Gehölzstrei- 
fen liegen. Sehr bald stellt sich die 
Vegetation darauf ain , Tftnmfll hat dag 
Laub eine natürliche Herbmdwir- 
lmng auf ireimpndp Unkräuter, 
anderen verdrängt eine niedrige, an- 
spruchslosere Krautschicht je nach 
Festigung des nun mehr umge- 
grabenen Bodens die hochwachsen- 
den Unkräuter, die lockeren Boden 
lieben. Auch bei Ne nanpflawTimg pw 
müssen keine Herbizide verwendet 
werden, wenn entweder der offene 
Boden mit Rindenhäcksel oder Laub 
gemulcht oder wenn eine Untersaat 
von Leguminosen eingebracht wird. 

1982 hat die Gartenbauamtsleiter- 
konferenz den freiwilligen Verzicht 
auf Herbizideinsatz zum allgemeinen 
Beschluß erhoben. Die Konferenz be- 
gründete dies mit Rücksichtnahme 
auf natürliche Kreisläufe, Schutz der 
Bodenökologie sowie der wildwach- 
senden Pflanzen. Damit wollte sie 
gleichzeitig auch einen Appell an die 
Bürger richten, nicht bei jeder Gele- 
genheit zur Spraydose oder Giftsprit- 
ze zu greifen. 

Gartenbaudirektor HMebert de la 

ChevaUerie, Leiter des Grünflächen - 
amtes in Wiesbaden, ist Obmann der 
Ständigen Konferenz der Gartenbau- 
amtslexter im deutschen Städtetag. 


Erobern Computer den Bauernhof? 

Fachleute diskutierten Probleme der Umsetmngvon ökologischen Erkenntnissen 


Von XING-HU KUO 

N ur im „ständigen Dialog zwi- 
schen Wissenschaft, Politik 
und Verwaltung sind düe Pro- 
bleme der Umsetzung von Erkennt- 
nissen der Umweltforschung lösbar“. 
Diese Ansicht vertrat George i Turner, 
der Präsident der Universität Ho- 
henheim (Stattgart), am Wochenende 
auf der 17. Hohenhämer Umweltta- 
gung. U n t e rstützung erhielt Turner 
von sieben Experten, die seine These 
in zum Teil sehr unterschiedlichen 
Varianten erläuterten. 

Woifgang Erz von der Bundesfor- 
schungsanstak für Naturschutz und 
Landschaftsökologie (Bonn) verwies 
zunächst darauf daß Ökologie eine 
Wissenschaft sei, die sich „vom Nim- 
bus der sogenannten Wertfreiheit'' 
freigemacht habe. Als Folge hiervon 
sei es deshalb schwierig geworden, 
zwischen Ökologie als Naturwissen- 
schaft und „politischer Aufgabe“ klar 
zu trennen. Trotz der „weiten Akzep- 
tanz“ des Begriffes Ökologie sieht Eiz 
drei „erhebliche Barrieren" bä zur 
Umsetzung von Erkenntnissen , der 
Umweltforschung in die Praxis. Dies 
seien „rational-intellektuelle, psy- 


chisch-emotionale und technisch-fis- 
kalische“ Barrieren. Schlagwortarüg 
könne man sie auch als JKann- 
nicht“-, „Geht-nicht“' und „W21- 
nicht“-Probleme kennzeichnen. 

Ökologische Erkenntnisse würden 
nach Auffassung von £rz, gemessen 
am aflgemänen Stand von Wissen- 
schaft und Technik, „mit zu geringer 
Effizienz* umgesetzL Zum. Teil je- 
doch seien die Ökologen für die Pra- 
xis-Defizite selbst verantwortlich. Erz 
zitierte dazu das Ergebnis eines inter- 
nationalen Seminars. Dort war festge- 
steflt worden, daß Ökologen „zu naiv, 
zu bescheiden, zu -theoretisch und zu 
unsolidariach" seien. 

Günther Kahn! vom Institut für 
Pflanzenbau (Hohenheim) forderte, 
„zuallererst“ müsse das Forschungs- 
ergebnis für Praktiker „verständlich" 
sein. Gleichzeitig sollten weniger fer- 
tige „Rezepte“ seitens der Wissen- 
schaft angeboten werden, sondern 
„Denkanstöße", damit zum Beispiel 
der Landwirt „zum Probieren ermu- 
tigt“ werde und sein „betriebseigenes 
System“ finden könne, Kahnt regte 
an, die bäuerlichen Betriebe zu „ver- 
kabeln“. Demnach soll ein elektro- 


nisches Monnalionssystem für die 
Landwirte entstehen, mit. dem sie 
sich von einem Fachmann den neue- 
sten und besten Rat einholen können. 
Der Praktiker habe zu entscheiden, 
wen er rufe: die „Feuerwehr* über 
den Computer, wenn es schnell gehen 
muß, oder d*n .Hausarzt“ in Form 
des Pflanzenbauberaters, der zum 
persönlichen Gespräch auf dem Hof 
erscheint. Dieser Fachmann sollte 
dann die ^Zusammenhänge erken- 
nen und dauerhaft funktionierende 
Systeme“ konstruieren. 

Während von einigen Rednern die 
Politiker zum Teil massiv kritisiert 
wurden - so werde die Ökologie nach 
wie vor pauschal als links angesehen 

verwies der Düsseldorfer Professor 
Ganser auch auf die Schwierigkeiten: 
Allein für das Waldsterben gebe es 
inzwischen 167 ^Erklärungen“. 

Alois Sabel vom Stuttgarter Um- 
wdtatimsterium appellierte anderer- 
seits an die Wissenschaftler, beson- 
ders verantwortungsbewußt bei öf- 
fentlicher Kritik zu sein. Denn diese 
Äußerungen würden häufig als „un- 
umstößlich" und „allgemein verbind- 
lich“ aufgenomznen. 


NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN 


Test für Wirbelschicht 

Wi e sb ad en (dpa) - Hessens Wirt- 
scfaaftsminister Ulrich Steger hat 
das Frankfurter BatteHe-Institut da- 
mit beauftragt, eine Studie über das 
„Emissionsverfaalten von Wirbel- 
schichtfeuerungen“ zu erarbeiten. 
Diese Feuerungstechnik sei zwar 
unbestritten die umweltfreundlichs- 
te bei der Verwendung von Kohle, 
doch gebe es noch Erfahrungsluk- 
fcen über das Emissionsverfaalten, 
erklärte ein Sprecher des Ministe- 
riums. Die auf 372 000 Mark veran- 
schlagte Studie solle vor allem zur 
Klärung der Frage beitragen, welche 
Schadstoffenteile rieh in den Rück- 
ständen von Wirbelschichtfeiie- 
rungsanlagen ansamm ritAn 

Gift aus dem Ofen 

München (dg.) - Der bayerische 
Umwdtainister Alfred Dick hat da- 
vor gewarnt, in ZimmerÖfen Abfelle 
zu verbrennen. So könnten sich 
auch bei HolzabfäBen wie Spanplat- 
ten während des Verbrennungsvor- 


ganges Stoffe von zum Teil hoher 
Giftigkeit bilden oder rieh in der 
Asche und den Verbrecmungsabga- 
sen anreichem. Das unkontrollierte 
Eindringen derartiger Gase in die 
beheizten Räume sei nicht auszu- 
schließen. Wie Dick ankündigte, soll 
in Bayern das Verbrennen von 
Spanplatten generell nur noch in 
Anlagen erlaubt «gfa, die immis- 
rionsschutzrechtlich - genehmigt 

sind. 

Fonnaldehyd verteidigt 

Aschafibabarg (dg:) - Formalde- 
hyd kann nach Meinung der Deut- 
schen Gesellschaft für Pathologie 
und des Berafeverbandes Deutscher 
Pathologen nicht als krebserzeugen- 
der Stoff eingestuft werden. In einer 


thologen auf die. Untersuchung von 
zvreiBerufskoUegen vom Pathologi- 
schen Institut der Städtischen Kran- 
kenanstalt Aschaffen bürg, in der die 
Todesursachen von 217 zwischen 
1904 und 1083 verstorbenen Patholo- 
gen ausgewertet worden stad. Die 


Berufsgruppe gilt als besonders 
„exponiert* für Gesundheitsrisiken 
durch den Umgang mit Formalde- 
hyd, da die Chemikalie schon seit 
Ende des vergangenen Jahrhun- 
derts als Konservierungsmittel für 
Organe und andere Präparate ver- 
wendet wird. Die Gesamtzahl von 14 
Krebstoten liegt unter dem Durch- 
schnitt der Bevölkerung. 

Mehr Zeit für Ökologie 

Stuttgart (gur.) - An den 40 land- 
wirtschaftlichen Fachschulen Ba- 
den-Württembergs wird ein neuer 
Lehrplan erprobt in dem stärker als 
bisher ökologische Aspekte der 
Landbewirtschaftung berücksich- 
tigt werden. So sind in das Fach 
„Umweltschutz und Landespflege“, 
das von 16 auf 34 Stunden ausge- 
dehnt wurde, die Gebiete Boden-, 
Natur-, Landschafts-, Arten- und 
Biotopschutz aufgenommen wor- 
den. Im Fach „Pflanzenbau“ räumt 
der Lehrplan, der seit Winterhalb- 
jahr 196485 gilt, dem alternativen 
Landbau mehr Zeit als bisher ein. 






Gut 30 Prozent unseres Stroms erzeugen wir aus heimischer Braunkohle, 

rund 25 Prozent aus Kernenergie und etwa vier Prozent aus Wasserkraft. 

Das ist Strom aus preisgünstigen Energien. 

• Dieser Preisvorteil kommt dem Strom aus Steinkohle zugute - über den 
.Kohlepfennig“ auf der Stromrechnung, mit dem der Steinkohlebergbau 
gestützt wird. 

• Steinkohle: das ist ein Stück nationale Energiesicherung. Mehr als 30 
Prozent unseres Stroms stammen aus deutscher Steinkohle, deren größ- 
ter Abnehmer die Stromversorger sind. 

• Die heimische Braun- und Steinkohle ist und bleibt der wichtigste Pfeiler 
unserer Stromversorgung. 

• Mit der umweltfreundlichen Kernenergie im Verbund macht sie den 
Strom praktisch unabhängig von teuren Energieeinfuhren. 

• Strom aus Kohle wird umweltfreundlich: Er kommt künftig nur noch aus 
Kraftwerken, die mit wirkungsvollen Anlagen zur Entschwefelung und 
Entstickung der Rauchgase ausgerüstet sind. 

Wir haben ein wirtschaftliches und umweltfreundliches Gesamtkonzept: 

Strom auf der Grundlage von Kohle und Kernenergie. Das gibt ups Versör- 

gungssicherheit und Unabhängigkeit von Preissteigerungen auf dem 

Weltenergiemarkt. 


Stein - eine saubere Sache. Die deutschen Stromversorger. 


Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie Informationen zu diesem Thema möchten. Wir schicken sie Ihnen schnell und kostenlos zu. 




Informationszentrale der 
Elektimtatswirtschaft e.V- 

Stresemannallee 23 
6000 Frankfurt/M. 70 
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Castro versucht es jetzt 
mit Entspannungsgesten 

Im Interesse Moskaus / Washington bleibt skeptisch 


Von WERNER THOMAS 

V or vier Monaten benschte in Har 
vana noch Invaaonshysteiie. Fi- 
del Castro hatte seine Landsleute 
S chützeng räben ausheben ia»y n, 
weil er nach einer Wiederwahl Ronald 
Reagans eine scharfe amerikanische 
Konfrontationsstrategie erwartete. 
Jetzt startete der karibische Kommu- 
nist eine Entspannungsoffensive, die 
sich besonders auf Washington kon- 
zentriert, aber auch Westeuropa em- 
schließt Er nennt den US-Prisiden- 
ten nicht mehr Kriegstreiber. 

Der komplizierte und kontroverse 
Kubaner verblüfft die Welt wieder 
rinmal mit einem abrupten Stim- 
mungswechsel. In vielen Hauptstäd- 
ten, Bonn eingeschlossen, wini über 
die Frage gerätselt, ob sich dahinter 
nicht die Absicht einer Kurskorrek- 
tur verbirgt Manche Havana-Besu- 
cher aus dem Westen verbreiten den 
Eindruck, Castro suche die Distanz 
zur Sowjetunion. Helmut Schäfer, 
der außenpolitische Sprecher der 
FDP-Bundestagsfraktipn, gehört zu 
diesem Personenkreis.' 

Ein führender Diplomat eines süd- 
amerikanischen Landes erklärt: .Ca- 
stros Verhalten hängt mit der Tatsa- 
che zusammen, daß Reagan noch vier 
weitere Jahre regiert Die Möglichkeit 
eines- größeren Bewegungsfreiheit ge- 
genüber der Sowjetunion sehe ich 
nicht So leicht kann sich Castro nicht 
abkoppeln.“ In der Tat, Castros Kuba 
ist der zuverlässigste Partner der So- 
wjetunion in der Dritten Welt Das 
marxistische System ist so tief und 
fest verankert, daß die Atmosphäre 
der Insel eher an Osteuropa e rinner t, 
als an die Karibik oder Lateinameri- 
ka. Selbst Dissidenten duldet die 
Kommunistische Partei nicht Propa- 
ganda und Presse preisen permanent 
die große Sowjetunion. Nach ver- 
hängnisvollen Experimenten in den 
sechziger Jahren mit eigenen Ideen 
kopierte Kuba auch das sozialistische 
Wirtschaftssystem. Fidel Castro er- 
zählt nun gern westlichen Besuchern, 
die Entsendung von Truppen Ende 
der siebziger Jahre nach Afrika sei 
Kubas Entscheidung gewesen. Ohrte 
den Segen der Sowjetunion aber wä- 
re damals kein kubanischer Soldat 
über den Südatlantik geflogen. 

Täglich 10 Motionen Dollar 

Die wirtschaftlichen Bande sind so 
eng, daß Kuba nur geringe Spielräu- 
me für eine Annäherung an .den We- 
sten bleiben. Die Sowjetunion sub- 
ventioniert die Insel täglich mit um- 
gerechnet acht, y bis zehn Millionen 
Dollar. Sie nimmt den Zuckerzu Vor- 
zugspreisen ab. Kubas wichtigstes. 
Exportprodukt Die gesamten Schul- 
den während der 26jährigen Herr- 
schaft Castros brauchten bisher nicht 
'zurückgezahlt zu werden. Erst in die- 
sem Jahr beginnen die Rückzah- 
lungsverpflichtungen. 

■' Jeder US-Präsident seit Eisen- 
hower, auch die liberalen Demokra- 
ten John F. Kennedy und Jimmy Car- 
ter, vertraten die Ansicht, daß die So- 
wjetunion sieb das kostspielige Enga- 
gement in der Karibik mit politischen 
Gegenleistungen vergelten läßt Ken- 
nedy entdeckte die Stützpunkt-Inter- 
essen der Sowjets und erlebte die dra- 
matische Raketenkrise. Carters Ab-, 
sichten, das amerikanisch-kuba- 
nische Verhältnis zu normalisieren, 
scheiterten an Castros Afrika-Inter- 
vention. Reagan kann Castros Rolle 
in Mittelamerika nicht vergessen. 

Fidel Castro schürt in diesem 
Raum das revolutionäre Feuer. Im 
sandinistischen Nicaragua befinden 
sich nach amerikanischen Schätzun- 
gen fast 10 000 Kubaner, unter ihnen 


3000 Militärberater. Die saWadoriani- 
schen Rebellen und die meisten ande- 
ren linken Kampforganisationen La- 
teinamerikas unterhalten enge Kon- 
takte zu Kuba. Castros Aktivitäten in 
Afrika und Latemamerika sind die 
höchsten Hürden für eine Verständi- 
gung mit den USA. In Äthiopien un- 
terhält er nach amerikani Anga- 
ben noch 5000 Soldaten, in Angola 
25 000 bis 30 000. In einem Interview 
der .Washington Post“ erklärte rieh 
Castro mm bereit, alle Truppen aus 
Angola abzuziehen, wenn rieh Süd- 
westafrika in eilten unabhängig en 
Staat Namibia verwandeln wurde, in 
dem keine südafrikanischen Militärs 
mehr operieren. Die Reagan-Regie- 
rung un t erst ützt eme Namibia-Lö- 
sung in di«»«*™ Sinne. In Mittelame- 
rika will der Kubaner den Friedens- 
plan der Contadora-Lander respektie- 
ren, der den Abzug aller fremden Mi- 
litärberater ein schli eßt 

Flankensdmtz aus Kuba 

Castro, mittlerweile 58 Jahre, die 
grauen Strähnen in dem berühmten 
Bart erinnern an das reifere Alter des 
Revolutionärs, führt seine Entspan- 
nungsoffensive an vielen Fronten. Er 
empfing amerikanische Bischöfe und 
amerikanische Kongreßabgeordnete. 
Er bekannte plötzlich, ein .christli- 
ches Gewissen“ zu haben, und lud 
den Papst und den Präsidenten der 
nicaraguanischen Bfech p fs konfereng 
(Pablo Antonio Vega) zu einem Be- 
such in Havana ein. Beide sind Kriti- 
ker des sandinigtisehen "Rp gim»s Er 
heißt gern westeuropäische Gäste 
willkommen »n d sehielrt Emissäre 
nach Lateinamerika. So besuchten 
dieser Tage zwei Vertreter des kuba- 
nischen Aiifionminigterinms Hpn co- 
starikanischen Präsidenten Luis Al- 
berto Monge, um . Castros Wunsch 
nach' einer Vermittlung des Konflik- 
tes mit Washington zu übermitteln. 

In Washingtoner Regierungskrei- 
sen wird seit einiger Zeit die Vermu- 
tung geäußert daß alle Initiativen 
Havanas lediglich darauf ahrieTen die 
Reagan-Politik gegenüber Nicaragua 
zu unterlaufen. Das System der San- 
dinisten, der besten Freunde Kubas 
in Lateinamerika, solle gefestigt wer- 
den. Das liege ganz im Interesse Mos- 
kaus. Die .versöhnliche Haltimg", dte 
der demokratische Kongreßabgeord- 
nete William Alexander bei 37stündi- 
gen Marathon-Gesprächen mit Castro 
ausmachte. Sei nur Taktik: Audi das 
Ende letzten Jahres ausgehandelte 
Rmip yinnghlrnmTnpn _ das Kuba 
verpflichtet 2800 .geisteskranke-und 
kriminelle Personen" zurückzuneh- 
men, die von der Castro-Regierung 
vor fünf Jahren in einen Flücht- 
lingsstrom gemischt worden waren, 
wurde unter diesen Gesichtspunkten 
beurteilt 

Die Reagan-Regierung verhält sich 
skeptisch und abwartend. Castro ha- 
be bisher noch nicht den Beweis er- 
bracht daß er seinen revolutionären 
Ambitionen abschwöre und demo- 
kratische Lösungen in Lateinamerika 
fordere,- betont Bemard Kalb, der 
Sprecher des State Department Lar- 
ry Speaker, sein Kollege vom Weißen 
Haus, sagt .Wir wollen Täten sehen, 
keine Worte.“ Ob die kommunisti- 
sche Zuckerinsel denStatus eines so- 
wjetischen Sateüiten-Staates ändern 
will oder nicht kann in den nächsten 
Monaten klarer beantwortet werden: 
Kubas KP steht vor ihrem dritten 
Parteitag. Aus Havana ist zu hören, 
daß dieses Ereignis den eingeschlage- 
nen Weg bestätigen.’ und mitnichten 
Kurskorrekturen beschließen soll. 

(SAD) 
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Das Rollenbild der Frau Die Vergessenen 


JNt duerpülnMe Fkis”; WELT m 

S-Ittnir 

Eberhard Nitschke argumentiert 
Wenn die gnHii<»h an der 

E rfahrung , daß Karrierefranen in der 
Politik .genauso wie die Männer auf- 
treten“, lernen würde, daß es ihre fal- 
sche „Rollenerwartung" ist, die die 
Gleichstellung der Frauen mit den 
Männern behindert, würde sich bald 
auch das beschämende Ungleichge- 
wicht von 9,8 Prozent Frauen im Par- 
lamaat ändern. Damit vertritt der Au- 
tor zwar die heute gängige ideologi- 
sche Vorstellung eins: strukturellen 
Gleichheit von Mann und Frau, aber 
durch Mehrheitsmeimmg wird eine 
Sach» noch picht richtig . 

Ein Jahrhundert wissenschaftli- 
cher Begabungs- und Interessenfor- 
schung hat vielmehr in Hunderten 
von Arbeiten imwwr neu die unter- 

achifwilichnn BpgahiingKhanflgkpitan 

bei Männern und Frauen verdeut- 
licht die selbst durch Koedukation 
nicht zu beseitigen waren. Das zwan- 
zigste Jahrhunder hat den Nachweis 
erbracht daß trotz aller Ausbildungs- 
möglichkeiten die Za hl der Nobel- 
Preisträgerinnen in den Naturwissen- 
schaften verschwindend gering blieb. 
Den Russen ist es trotz jahrzehntelan- 
gen Training s nicht gelungen, eine 
ansehnliche Elitecrewvon Weltklasse 
unter den Schachspielerinnen zu pro- 
duzieren. Die zahlenmäßige Ausge- 
wogenheit von Männern und Frauen 
in den Erwerbstätigkeiten war selbst 
im Paradies der n ieichschnihing — 
der Sowjetunion - trotz der Beseiti- 
gung jeglicher „Rollenerwartung“ 
nicht zu erreichen. (Wobei sich auch 
daß in vielen Bereichen die 
Frauen viel begabter sind als die 
Männert) 

Die Marxisten, die uns den 
Wunschtraum von der angeborener- 
maßen glichen zur nicichheit afemr. 
baren GrnTuLqihgtanT Mensch infil- 
trierten, sind durch ihre radikalen 
Verwirklichungsversuche längst des- 
flhinomert worden. Nur wir halten 
krampfhaft - kremlhafter als der 
Kreml - daran fest, daß es zu schaffen 
sei, die Frauen zum Regieren »mH d ie 
Männer zu zufrieden-geduldigen 
TTflngmannTein fortzuentwickeln (in 
Wahlfreiheit gewiß doch, aber durch 
Beseitigung der „Rollenstereotype“ 
gerechterweise rainHtmtpng im Ver- 
hältnis 50 : 50). 

Es ist verhängnisvoll, daß wir in 
diesem so zentralen Bereich immer 
noch nicht begriffen h aben, daß zu 
weit gehende Abweichungen von Na- 
turgegebenheiten zerstörerische Aus- 
wirkungen haben. Die .faulen Früch- 
te“ dieser anma^mifen Ideologie lie- 
gen ja längst in bedrängenden Fakten 
auf dem Tisch. 

Christa Meves, 
Uelzen 

jGem m Pnpum ffe dl« Frue»*; 

WELT vom 6. Ftebruar 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Heiner Geißler behauptet, in den 
letzten zwei Jahren für die Frauen 
mehr getan zu haben als seine drei 
Vorgängffinnen. 

Dazu: Wahrend der K a nzler schaft 
Helmu t Schmidts entstand die 
Frauenstabsstelle. Sie hat durch 
Frauenförderungspläne, Kontaktbör- 
sen, Beratung und Information über 
Jahre Frauen geholfen und ein 
fl ipich^nnng^p f vorbereitet, 
das noch immer auf sich warten läßt 

In der Regterungszeit Schmidt 
wurde der Mutterschaftsurlaub ein- 
geführt, ein zu 90 Prozent von den 
Betroffenen in Anspruch genommen- 
es, neues Instru me n t Ge i ßl er hat zu- 
gelassen, daß dies z e itli ch und finan- 
ziell gekürzt wurde. 

In der Regierungszeit Brandt/ 


Schmidt ist das Kindexgeldummehr 
als das Achtfache gewachsen. Ab 
1975 wurden die Familien mit Kin- 
dern durch das einheitliche Kinder- 
geld endlich gleich behandelt Es 
wurde die Ausbildungsförderung ein- 
geführt und der Anteil der Frauen, 
die über den zweiten Bildungsweg 
mittl ere uth? hohe Bfldungsabscfalüs- 
se nachhnfrp konnten, kon tinuierlich 
gesteigert 

Herr Geißler hat lediglich die „Stif- 
tung Mutter »nrf Kind“ eingeführt, 
die Kann-Lösung und keinen 
Rechtsanspruch ergibt und von ihrer 
fjnaiwiriiwi Auss tatt u ng her nur »in 
Bruchteil dessen ist was die 
CDU/FDP-Regierung vorher beim 
Mutterschaftsgeld gekürzt hat Dafür 
wurden die Ansprüche in der Er- 
werbs- »nri Berufeunfähigkeitsrente 
für Frauen gestrichen, es fand der 
BAFöG-Kahüchlag statt, und jüng- 
stes Beispiel für den weiteren Rechts- 
abbau ist daß Ausbildungsforderung 
für Frauen, die Kinder zu betreuen 
haben, nur noch bis zum 27. Lebens- 
jahr bezahlt wird. 

Wenn nun von Herrn Geißler neue 
Kinderfreibeträge und die Anhebung 
des Kindergeldes in Aussicht gestellt 
werden, ist dies kein Grumt sich da- 
mit zu brüsten, da die Kinderfreibe- 
träge in ihrer Auswirkung enorm un- 
gerecht sind. Die beabsichtigte neue 
Kindergeldregelung hebt das nicht 
aut sondern „verkleistert“ die Unge- 
rechtigkeit nur. 

Afft freundlichen Grüßen 
Senate Schmidt, 
MdB (SPD) 


Gasrohre 


„Gambia wie «""i*— unter des 8tn~ 
Ben-; WELT von 24. . 


Wort des Tages 

99 Gib der Alltäglichkeit 
ihr Recht und sie wird 
mit ihren Anforderun- 
gen dir nicht zur Last 
fallen. 99 

Clemens von Brentano; deutscher 

Dichter (1778-1842) 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

.. unter gemeinsamer 5-Spalten- 
Überschrift zwei Artikel .B ilanz der 
Gas-Unglücke“ und „Gasrohre wie 
Bomben unter den Straßen“. Es han- 
delt sich dabei um die ursprünglich 
verwendeten spröden Grauguß-Roh- 
re. 

In „B2anz“ heißt es: „Noch immer 
sind in einigen Städten die alten Guß- 
rohre nicht ersetzt“ 
ln „Bomben“: „In der Bundesrepu- 
blik sind . . . solche Rohre längstaus- 
getauscht“ Mögen sich die beiden 
Verfasser duellieren, wer recht hat 
Der zweite Tefl des Bombenartikels 
beschreibt ausführlich beruhigend 
das Vorgehen beim Verlegen der gro- 
ßen Fwngn sleitu ng en . 

Aber worauf es ankommt, ist doch 
das Problem, auf der Wohnstraße und 
im Vorgarten bei Erdarbeiten ein 
Gasrohr auch nur zu berühren! 

Damit daß der Bauunternehmer 
haftpflichtversichert ist ist es nicht 
getan. Das Bewußtsein einer Gefahr 
muß in einer Kette vom Unternehmer 
über Meister und Vorarbeiter bis zu 
dem meist ausländischen, wenig 
Deutsch verstehenden Fahrer des 
Schaufelbaggers eingehämmert sein. 

Afft freundlichem Gruß 
Dr. F. Lehmann, 
Althütte 


Die Versorgungslage in Rumänien 
wird immer schlimmer, und so geht 
es unseren T-ambJwiten daheim von 
Tag zu Tag schlechter. Vieles wurde 
schon seitens der karitativen Verbän- 
de und der Landsleute in der Bundes- 
republik Deutschland zur Linderung 
der Not der Siebenbürger Sachsen 
und der Banater Schwaben getan, 
aber die Solidarität der Bürger als 
auch der Bundesregierung mit den 
schwer notleidenden Menschen in 
Rumänien läßt auf sich warten. 

Dabei ist die Versorgungslage in 
Rumänien viel, viel schlechter als in 
Polen. Wir verstehen nicht, weshalb 
sich die Bundesbürger um alles in der 
Welt kümmern, nicht aber um die 
eigenen Volksangehörigen, die (wie 
zum Beispiel jene in Rumänien) bit- 
terste Not leiden. 

Schuld an dteser Lage ganz 
offensichtlich die Magspninpriien 
(Presse, Rundfunk, Fernsehen), die 
kaum ein Wort über die miserable 
wirtschaftliche T -a gp als auch die ka- 
tastrophale soziale Lage der Deut- 
schen in Rumänien berichten. Dort 
müssen sich viele morgens um zwei 
Uhr vor den Staatsläden anstellen 
und dann stundenlang warten, um 
das Allernötigste zu erhalten. Und 
wenn sie dann an der Reihe sind, 
dann heißt es oft, daß schon alles 
verkauft sei. Was das bedeutet, kann 
nur der ermessen, der es einmal mit . 

gpmarht hat 

Viele Siebenbörger Sachsen und 
Banater Schwaben sind jetzt in die 
Bundesrepublik umgesiedelt, beson- 
ders jene, die Geld hatten um die 
rumänischen Behörden für die Um- 
siedlung zu schmieren, aber es leben 
ny h viele alte und allpingtohpnrifr 
Frauen dort, deren Männer im Kriege 
für Deutschland kämpfen und ster- 
ben mußten. Nach dem Kriege wur- 
den viele zur Zwangsarbeit in die So- 
wjetunion und in die Barangasteppe 
verschleppt, nur weil sie Deutsche 
waren. Stehen diese Menschen auf 
dem Abstellgleis der Geschichte? 
Sind sie in den Augen der wohlge- 
nährten Bundesbürger weniger weit 
als die hungerleidenden Menschen in 
Afrika? Wo bleibt die Solidarität mit 
den ei genen Brüdern »nd Schwe- 
stern in Südosteuropa? 

H Schneider, 

Schwaikheim 

Pharaonen 

Sehr geehrte Herren, 

in der Meldung des Journal in der 

WELT vom 6. Februar, „Kultur“ -Sei- 
te, unter der Überschrift „Amenem- 
betep-Kultstätte freigegeben“ haben 
sich einige Fehler eingeschlichen, die 
Sie bei dpa monieren sollten. 

Die Könige der 12. ägyptischen Dy- 
nastie hießen nicht Amenemhetep, 
offenbar eine Verwechslung mit den 
über 400 Jahre später regierenden 
Pharaonen der 18. Dynastie namens 
Amenhotep (griech. AmenophisX 
sondern Amenemhet (griech. Am- 
menemes). Der letzte König dieses 
Namens war nicht Amenemhet HL, 
sondern Amenemhet IV. Dieser aber 
war nicht der letzte des Mittleren Rei- 
ches; dies war vielmehr eine Pharao- 
nin, seine Nachfolgerin Nefrusobek. 

Sehr viel mehr war eigentlich in 
der Meldung nicht falsch zu machen! 
Es handelt sich bei der Richtigstel- 
lung auch keineswegs um neue oder 
gar w isspnsphaftllrh umstrittene Da- 
ten: Man kann sie in jedem Lexikon 
unter „Ägypten, Geschichte . . fin- 
den. 

Afft freundlichen Grüßen 

P.H. Schulze, 
Bonn 1 


Personalien 


VERANSTALTUNGEN 

„Die Welt steht heute mitten in 
einer Krise. Vor allem die bewaffne- 
ten Konflikte innerhalb der Gren- 
zen der Staaten - oft mit Einfluß- 
nahme von außen - mehren sich.“ 
Das sagte der Ehrengast der 441. 
Bremer Schaffennahlzeit, Alexan- 
dre Hey, 11. Präsident des Interna- 
tionale n K omitees vom Roten 
Kreuz (IKRK) in Genf! Die Schaf- 
fermahlzeit ist das älteste Bruder- 
mahl von Kapitänen und Kaufleu- 
ten in der Weit Dazu hatten sich am 
Wochenende in der Oberen Halle 
des Alten Rathauses wieder 275 
Kapitäne, Kaufleute und auswärti- 
ge Gäste versammelt Das ausrich- 
tende Haus Seefahrt ist einer der 
ältesten Sozialfonds auf dem Konti- 
nent; bedürftigen Seefahrern und 
ihren Familien bietet er Unterstüt- 
zung. Die Gäste nehmen auf der 
Schaffermahlzeit bei den Klängen 
von Richard Wagnets „Einzug der 
Gäste in die Wartburg“ an der in 
Form eines Dreizacks aufgebauten 
Tafel Platz. Die Speisenfolge ent- 
spricht stets seemännischer Tradi- 
tion: Stockfisch und Braunkohl 
Beim Rauchen langer Tonpfeifen 
und Genießen des süßen kräftigen 
Seemannsbieres sowie der drei 
Schafferweine werden Kontakte 
geknüpft und gepflegt Auswärtige 
Gäste sind nur einmal geladen, aus- 
genommen der Bundespräsident 
und der Hausherr im Rathaus, Bür- 
germeister Hans Koschnick. In die- 
sem Jahr wurde die Schaffer- 
mahlzeit ausgerichtet von Herbert 
C. Ordemann, Vorsitzender des 
Vorstandes der Bremer Tageszei- 
tungen AG (Erster Schaffer), Her- 
bert BoDnuum in Firma Gottfr. 
Steinmeyer & Co. (Zweiter Schaf- 
fer) und Jens Meier-Hedde in Firma 
Schlüssel-Reederei KG (Dritter 
Schaffer). Weitere Gäste waren der 
erste westdeutsche Astronaut Ulf 
Meribold, Ludwig Bolkow in Firma 
Messerschmitt, Bolkow, Blohra 
GmbH, München, Baron Ignace de 
Graben, Kommission der EG Brus- 
sel, Staatssekretär Alfred Bayer 
vom Bundesministerium für Ver- 
kehr, Bonn, und Heinz A. Staab, 
Präsident der Max-Planck-Gesell- 
schaft zur Förderung der Wissen- 
schaften, München. 

* 

Pop-art in Weiß war gefragt beim 
phantasievollen „Diner Blanc“ von 
Kflnxad und Gabriele Henkel in 
Düsseldorf Die Ehefrau des rheini- 
schen Großindustriellen ist seit vie- 
len Jahren mit der modernen 
Kunstszene eng verbunden. Und 
künstlerisch perfekt sind ihre Feste. 
Gespeist wurde in einem komplett 
weiß dekorierten SaaL Weiß der 
Flügel, weiß die Tische, die Serviet- 
ten, durchsichtig weiß die vielen 
hundert Glassteine auf der Mitte 


des Tisches, die daran erinnerten, 
daß geschmolzener Sand vor Jahr- 
zehnten zum Bestandteil eines be- 
deutenden Produkts der Firma ge- 
hörte. Auch die meisten Gäste aus 
Bonn kamen mit weißen Acces- 
soires. Eingeladen waren Klans 
Blech, Staatssekretär im Präsidial- 
amt, die drei Staatssekretäre Dr. 
Klans Kinkel (Justizministerium). 
Jürgen Ruhfüs{AA) und Peter Boe- 
nisch (Presseamt) sowie der stell- 
vertretende Regierungssprecher 
Dr. Jürgen Sudhoff Und auch sie 
kamen: der Veba-Vorstandsvorsit- 
zende Rudolf von Benmgsen-Fo- 
erder, der Düsseldorfer Nagel- 
künstler Günther Uecker, der seine 
Nägel meist auf weißem Hinter- 
grund einschlägt, der Düsseldorfer 
Architekt Professor Helmut Hent- 
rieh und Opernregisseur Nikolaus 
Lehnhoff 

UNIVERSITÄT 

Die Kieler Studenten der Christi- 
an-Albrechts-Universität Gunda 
Garbe, Angela Rapp, Thomas Put- 
schen, Endrife Lettau und Achim 
Theis gewannen in Berlin die deut- 
sche Ausschreibung des internatio- 
nalen „Philip-C.-Jessup- Völker- 

rechtswettbewerb“. Der Wettbe- 
werb für junge Juristen wird maß- 
geblich von der amerikanischen 
„Gesellschaft für Völkerrecht“ ge- 
tragen und erinnert an den ehemali- 
gen amerikanischen UNO- Bot- 
schafter, der 1949 mit den Sowjets 
das Ende der Berliner Blockade 
aushandelte. 

PREIS 

Die 1775 in Essen gegründete 
Buchhandlung G. D. Baedecker - 
eine der ältesten in Deutschland - 
will die wissenschaftliche Arbeit 
der Universität Essen unterstützen, 
um das Ansehen der Hochschule 
und der Stadt zu fordern. Dafür stif- 
tete der Besitzer, der frühere Präsi- 
dent des Bundesverbandes Druck, 
Friedrich Satter, den Gottschalk- 
D ied eri ch- Baed ec k er-Preis. Der 

Preis soll jährlich für einen Habili- 
tanten oder Dissertanten an der Es- 
sener Universität in der Höhe von 
10 000 Mark vergeben weiden. 

VERÄNDERUNG 

Der ARD-Hörfonk-Korrespon- 
dent in Warschau, Ludwig Thamm. 
wechselt als Hörfunk-Korrespon- 
dent für die ARD nach Peking, wo 
er ab 1. April HansJoachim Barg- 
mann ablöst. Als Nachfolger 
1718101115 wird Friedrich-Wilhelm 
Kramer zukünftig aus Polen be- 
richten. Kramer war zuletzt erster 
Redakteur und stellvertretender 
Zeitfunkleiter beim NDR in Ham- 
burg. 



Diner Nmc Die Gastgeberin Gabriele Henkel, links, und ihre Schwe- 
ster Hete HÜnenKmn. foto: evi keil 
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Luxus: Für Leute, die sich auskennen. 


Unter Business Oass-Reisenden hat es sich herumge- 
sprochen: Der einyiojartige Regal Imperial Service von 
Northwest Orient Airlines bedeutet zusätzlichen Komfort 
und Luxus: e Edles „Royal Doulton“-Porzellan. •Erlesene 
Menüs (3 Hauptgänge stehen zur Auswahl). • Kaliforni- 
sche, deutsche und französische Weine, • Interessante 
Cocktails. • Elektronische Kopfhörer für Bord-Kino und 


Weitere Informationen erhalten Sie 
von Ihrem Reisebüro oder direkt von 
Northwest Orient Airlines, 

6000 FranHurt/Main, Kaiserstc 33,TeL 069/234344 il 2308 31 
oder 2000 Hamburg 36, Esplanade 41,TeL 040/35 15 41. 



Stereo-Musik. •Reise-Necessaires. 

Die Executive Class bietet Ihnen außerdem: •Komfortab- 
len 747 Jumbo Jet-Service. • 16 neue, bequeme Sessel im 
Oberdeck (eine rechtzeitige Vorausbuchung ist notwen- 
dig). • Freie Silzplatzauswahl im voraus. • Separate Ab- 
fertigungsschalter. «Bevorzugte, schnelle Gepackausliefe- 
mng bei der Ankunft 


NORTHWEST ORIENT 


Kack... Ancteng n a Mnn a BMngt a (Utmarcfc • Best« * BfiHU * Iflikaga 
amtend ■ Briten • Dnmr • Dntrait ■ Üwfi • Fakten!» o Fargo • Fl Imdnrdate 
Fl Mytrt a Ft Wartfc a Gnari Fort» * Gnad Raftei • Grant Frib * Katen • HoMywood 
Haaoteh • Kim Qtf • las Vtgn • ln Aagrin • Mafia» • Irian • IHanrina 
Mte a a ap og» • Monate • Kaw Orim» - New Yark m Ntmrii • Dante • Orteten 
Pkftadriptea • Ptearix • Partlaad • Bacteatar » St Loris • St Pari 
St PMtnbsrg *Sm Diego »Saa Fnsösca «Sw JtM aSatthaSpstewaTacsna atampa 
Itena • Waahtegtaa D. C. • Waat Pate Baaeb a Hfinnipag .„and Ftraaat 




Schieben Sie Ihr Haus nicht 
auf die lange Bank! 



Das beste Inunobilien-Rezept 
heißt nach wie vor: Die Gunst der 
Stunde nützen! 

Und wenn jetzt die Preise für die 
eigenen vier Wände nacbgeben, dann 
ist eine solche Stunde gekommen! 
Und damit auch die Stunde einer 
kreativen Bank. 

Denn jetzt heißt es zugreifen und 
die günstigen Preise mit einer intelli- 
genten Finanzierung festnageln! 

Dazu können wir Ihnen nicht nur 
unsere Köpfe anbieten, in denen 
solche Finanzierungen erarbeitet 
werden. Sondern auch die schnelle 
Hand einer großen Bank, aus der 
Beträge so fließen können, wie es 
günstige Gelegenheiten verlangen: 
von heute auf morgen. 

Wir lassen uns etwas für Sie ein- 
fallen. 


Bayerische Hypotheken- und Wachset-Bank 
Akbengeselschaft 


Die HYPO. Eine Bank - ein Wort 


. . »i 1 

Peter Speiser 
HYPO-BANK 
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Auszeit für Kasparow 

Moskau (dpa/UFD - Dec 23jährige 
Gam Kasparow, Herausforderer des 
Schad^Weitröeisters Anatöfi 

Karpow, hat nach zwei Siegen hinter- 
einander bei der Weltmeisterschaft in 
Moskau eine Auszeit genommen. 
Beim Stande von 5:3 für Karpow wird 
die für gestern vorgesehene 49. Partie 
erst morgen ausgetragen. 

Eishockey: Spielabbrnch 

Ga aüMh ft rtakiBihB (dpa) - 
Beim Spitzenspiel der AufstfegsruB- 
de zur eisten Bshockey-Bundeidiga, 
SC Rießersee gegen den Augsburger 
EV, mußte der Schiedsrichter die 
Partie siehen Minuten vor Schluß 
beim Stande von 3:2 abbrechen. Eizü- 
ge der 3700 Zuschauer hatten wieder- 
holt Gegenstände auf das Eis gewor- 
fen. 

Drexler wird Sportinvallde 

Gcbatochen (sid) - Nach dem 
Hamburger Holger Hieronymus muß 
auch der Schalte* Fußball-Profi Man- 
fred Drexler einen Antrag auf Sport- 
invalidität stellen. Der Abwehrspieler 
hatte vor einem Jahr einen Bein- und 
Knöchelbruch erlitten; ein Knorpel- 
schaden im Knöchel stellte sich als 
irreparabel heraus. 

Langer auf Rang 24 

Honolulu (dpa) - Golf-Profi Bern- 
hard Langer aus Anhausen belegte 
mit 279 Schlägen bei der mit 500 000 
Dollar .dotierten Offenen Meister- 
schaft von Honolulu den 24. Platz. 
Gemeinsam mit dem Schotten Sandy 
l^de war er damit bester Nicht- Ame- 
rikaner. Sieger wurde mit 272 Schlä- 
gen Mark O'Meara. 


ZAHLEN 


TENNIS 

Turnier In Delruy Beuch (15 BGUio- 
neu DoDur), Herren, dritte Runde: Ge- 
nhaitis - Mitchell (beide USA) 6:4, 6:4, 
WOander (Schweden) - Green (USA) 
8:3, 4:6, . 6:4. - 'Damen, Achtelfinale: 
NavratUova (USA) - - Lindquist 
(Schweden) 6:4, 3:6, 6:4, Bunge 
(Deutschland) - Cssale (USA) 6:2, 2:6, 
7:5, Evert-Lloyd - Jordan (beide USA) 
6:4, 6:4. 

FUSSBALI 

Länderspiel in Quito: Ecuador - 
»DDR“ 3:2 (lzO). 

GEWINNZAHLEN 

6 ans 45: 2, 8. 9. 22, 30, 39, Zusatzspiel: 
43. -Bennquintett: Rennen A; 1, 2, 6.- 
Rennen B: 26, 28, 27. 


FUSSBALL / Emst Happel bleibt zwei weitere Jahre beim Hamburger SV 


Nun will er mit jungen Leuten eine 
neue Klasse-Mannschaft aufbauen 


DWJsid, Hamburg 

Der wochenlange Poker um den 

IpMmyhaftTifhm Karton gpto| o j - 

Emst Happel ist beendet Der Trainer 
des Fußbafl-BundesÜgaklubs Ham- 
burger SV verlängerte seinen Vertrag 
beim deutschen Vize-Meister über 
seine vieljährige Amtszeithmaus um 
zwei weitere Jahre bis »»Tn 30. Juni 
1987. 

„Mich reizt die Aufgabe, in einem 
guten Arbeitsklima eine neue BQasse- 
mann schaft aufeubauen“, erklärte 
der 59 Jahre alte Happel bereits vor 
der offiziellen Bekanntgabe seiner 
Vertragsverlängenmg bei der Pres- 
sekonferenz am Mbntagnachmittag in 
der HSV-Geschäftsstelle. 

„In Neapel gibt es zu viele vereins- 
inteme Schwierigkeiten", begründe- 
te Happel seine Absage an den Klub 
des argentinischen Superstars Diego 
Maradona. Auch andere lukrative An- 
gebote aus Südeuropa schlug der 
Wiener aus. „Fußball über einen Dol- 
metscher zu vermitteln, ist zu um- 
ständlich. Ich will in meinem Aller 
auch keine neue Sprache mehr erler- 
nen", begründete Happel seinen Ent- 
schluß, weiter für den Hamburger SV 
tätig zu sein. Mit dem Österreicher 
schafften die Hamburger auch den 
wohl größten Erfolg in ihrer Vereins- 
geschichte, als sie am 25. Mai 1983 in 
Athen überraschend durch einen 1:0- 
Erfolg über den italienischen Meister 
Juventus Turin den Europapokal ge- 
wannen. Noch heute wird deshalb in 
Italien über die Hamburger nur mit 
sehr viel Respekt gesprochen. 

Happel, dessen Jahresgage auf 


400 000 Mark brutto geschätzt wird, 
hätte bei den italienischen Klubs die 
doppelte Summe netto verdienen 
können. „Finanziell* Gründe haben 
bei der Entscheidung Happels zugun- 
sten des HSV nie eine Rolle gespielt 11 , 
erklärte HSV-Manager Günter Net- 
zer. Vielmehr reizt den Wiener der 
Neuaufbau einer schlagkräftigen 
Mannschaft mit jungen Leuten. 

„Ich habe keine MiilinngnAinlcäufe 
verfangt, aber es wird rieh einiges 
ändern. Der Markt gibt zur Zeit auch 
nichts her, und der HSV kann rieh 
solche Topleute nicht leisten" . meinte 
Happel, der dem Traditionsverein zu 
zwei deutschen Meistertiteln und ei- 
ner Vizemeisterschaft verhall 



Bein HSV wild tkb eiliges fin- 
den: Emst Happel FOTO: DPA 


Wolfgang Klein, Präsident des 
Hamburger SV, und Manager Günter 
Netzer, deren erklärtes Ziel es war, 
Happel zum Bleiben zu bewegen, fiel 
nach Monaten der Ungewißheit rin 
Stein vom Herzen. «Für mich ist und 
bleibt Happel der beste Trainer der 
Welt Ein echter Glücksfell für den 
HSV“, meinte Netzer. Und sein desi- 
gnierter Nachfolger auf dem Mana- 
ger-Stuhl, Nationalspieler Felix Ma- 
gath, äußerte sich in ähnlicherWeise: 
«Ich bin froh, daß ich meine Lauf- 
bahn als Ma p a gpr an der Seite von 
Emst Happel beginnen kann.“ 

Beim deutschen Vizemeister lau- 
fen zum Saisonende sechs der 19 Pro- 
fiverträge aus: Wolfgang Rolf£ Tho- 
mas von Heesen, Jürgen Müewski, 
Bernd Wehmeyer, Jürgen Groh und 
Uwe Hain. Verpflichtet wurden be- 
reits für die Zukunft der Belgier Ger- 
ard Plessers und die Nachwuchsta- 
lente Jens Duve und Tobias Homp. 
„Nachdem wir den Vertrag mit 
Happel unter Dach und Fach haben, 
können wir uns um die Spieler und 
den Neuaufbau kümmern“, erklärte 
Manager Günter Netzer. 

Manager Netzer fiel nicht zuletzt 
deshalb ein Stein vom Herzen, da er 
seine Suche nach einem neuen Mann 
nun einstellen kann. Happels Unent- 
schlossenheit hatte Netzer dazu ge- 
zwungen, tätig zu werden. So hatten 
die Hamburger Interesse an dem 
Dortmunder Erich Ribbeck. Auch 
Jupp Henyckes (Gladbach) und 
Aleksandar Ristic (Braunschweig) 
waren ins Gespräch gebracht wor- 
den. 


STAND# PUNKT 

Großes Lob 

W ir haben erkennen müssen, daß 
die Konkurrenz stärker gewor- 
den ist, vornehmlich durch die Her- 
ren des Deutschen Schwimm- Ver- 
band es.“ Dieses Fazit von „DDR**- 
Cheftrainer Wolfgang Richter bein- 
haltet die wichtigsten Erkenntnisse 
des Arena-Schwimmfestivals in 
Bonn. Zum Abschluß der dreitägigen 
Wettkämpfe stand die „DDR“ als der 
große Verlier» da. Sie gewann nur je 
drei Wettbewerbe bei den Männern 
und Frauen. Dagegen siegten die 
deutschen Herren in zehn von 18 
Wettbewerben und stellten insgesamt 
14 DSV-Rekorde auf Ein Leistungs- 
aufschwung ist nicht zu leugnen. 

Fraglich ist allerdings, ob die Er- 
gebnisse bei der Europameisterschaft 
im August in Sofia bestätigt werden 
können. Denn im Gegensatz zur 
Konkurrenz waren die deutschen 
Schwimmer auf das Arena-Festival 
bestens vorbereitet Der Deutsche 
Schwimmverband hatte eigens die 
Deutsche Mannschaftsmeisterschaft 
auf das vorhergehende Wochenende 
terminiert um die optimale Vorberei- 
tung für die Prestige-Veranstaltung 
im eigenen Land zu gewährleisten. 
Die Rechnung ist aufgegangen. Doch 
die „DDR“, die sich derzeit noch im 
Aufbautraining befindet wird den 
Abstand bis zur Europameisterschaft 
mit Sicherheit verkürzen. Zumindest 
bei den Männern. 

Dennoch tut das Lob aus berufe- 
nem Munde gut Nicht zuletzt des- 
halb, weil einmal nicht alleine nur 
Michael Groß gemeint ist, sondern 
die gesamte Nationalmannschaft 

ULLAHOLTHOFF 


TENNIS 

Bunge nun gegen 
Navratilova 

sid,DelrayBeach 

Die Deutschamerikanern! Bettina 
Bunge, die für Cuxhaven in der Bun- 
desliga spielt und in Florida lebt, hat 
das Viertelfinale des mit 1,5 Mülionen 
Dollar dotierten Tennisturniers von 
Delray Beach erreicht Sie schlug die 
an Nummer 14 gesetzte Amerikanerin 
Pam Casale mit 6:2, 2:6 und 7:5. Die 
21 jährige trifft nun auf die hohe Favo- 
ritin, die Amerikanerin Martina Na- 
vratilova. 

Die zweite deutsche Teilnehmerin 
im Achtelfinale dieser am höchsten 
dotierten Tennis-Veranstaltung der 
Welt, die 15jährige Heidelbergerin 
Steffi Graf, trifft auf die Amerikane- 
rin Kaihy RinaldL 

Bei den Herren sind unter den letz- 
ten 16 nur noch sieben gesetzte Spie- 
ler zu finden. Auch die Amerikaner 
Aaron Krickstein (Nummer fünf) und 
Jimmy Arias (Nummer zehn) schie- 
den vorzeitig aus. 

Im Damendoppel reichte Bettina 
Bunges derzeit glänzende Form nicht 
aus, um mit ihrer Partnerin Eva Pfeff 
aus Königstein die nächste Runde zu 
erreichen. Beide unterlagen dem Paar 
Laura Airaya-Gildemeister/Adriana 
Vülagran aus Peru und Argentinien 
mit 4:6, 4:6. Dagegen erreichte die 
Saarbruckerin Claudia Kohde mit 
Helena Sukova aus der CSSR durch 
einen 6:1, 7:6-Sieg über die Amerika- 
nerinnen Anna Maria Fernandez und 
Peanut Louie die zweite Runde. Be- 
rste in der dritten Runde stehen bei 
den Herren Boris Becker aus Leimen 
und der Pole Wojtek Fibak nach dem 
7:6, 6:4 über David Dowlen und Ndu- 
ka Odizor (Australien/Nigeria). 


FUSSBALL 

Beckenbauer holt 
Meier zurück 

dpa, Düsseldorf 

Zwei Wochen vor dem Schlüssel- 
spiel (24. Februar) in Lissabon gegen 
Portugal in der Qualifikationsgruppe 
zwei für die Fußball-Weltmeister- 
schaft 1986 in Mexiko stehen Ziel und 
Zusammensetzung der deutschen 
Nationalmannschaft so gut wie fest 
„Wir wollen dort einen Sieg, wären 
mit einem 0:0 aber zufrieden. Kom- 
men wir als Gruppen-Zweiter zur 
Weltmeisterschaft, habe ich nichts 
dagegen“, sagte Franz Beckenbauer. 

Der deutsche Teamchef will versu- 
chen, «aus der Defensive das Spiel zu 
machen". Für Beckenbauer bleiben 
die Portugiesen selbst ohne die ver- 
letzten Chalana und Pacheco favori- 
siert. Neben der Technik der Mann- 
schaft beeindruckte ihn besonders, 
„daß die Portugiesen mit ihren neun 
Mann vom FC Porto praktisch einge- 
spielt sind wie eine Vereinsmann- 
schaft“. 

Beckenbauer plant mit einer Elf 
die sich angesichts der Verletzung 
des Kölners ADofs, der Sperre von 
Brehme (Kaiserslautem) und auch 
der Lehren aus dem 0: 1 gegen Ungarn 
fest von selbst aufstellt: Schumacher 

- Jakobs - Berthold, Förster, Briegel 

- Berget, Matthäus, Magath, Thon - 
Voller, Rummenigge. 

Erstmals steht der Bremer Norbert 
Meier (14 Länderspiele) wieder im 
Aufgebot Beckenbauer hatte ihn bei 
seinem Amtsantritt 1984 als „zu weh- 
leidig“ bezeichnet Das Aufgebot 
Schumacher, Stein - Berthold, För- 
ster, Jakobs. Briegel, Frontzeck, Her- 
get Matthäus, Magath, Thon, Falken- 
mayer, Kroth, Rahn, Meier, Voller, 
Rummenigge, Littbaraki, MiH. 




W: 


Ingemar Stenmark denkt an seinen Rücktritt: „Die Jungen sind einfach schneller“ 


dpa, Bormio 

Zehn Jahre dauerte seine Herr- 
schaft -jetzt denkt er an den endgül- 
tigen Rücktritt „Ich habe kein Ziel 
mehr.“ Tn gpmar S twimaA , im Win- 
ter 1974 als der „große Schweiger aus 
dem Norden“ im Weltcup-Zirkus 
aufgetaucht, ist im Weltmeister- 
schafts-Winter 1965 müde geworden. 
„Die Jungen sind einfach schneller“, 
sagt der Skirennläufer, der zwischen 
1975 und 1984 mehr Weltcup-Siege 
errang als jeder andere zuvor. Genau 
79. Davon 42 im Riesenslalom und 37 


im .Slalom. Ein Jahrhundert-Weltre- 
kord. 

WM-Gold hatte der sommerspros- 
sige Schwede bei der Weltmeister- 
schaft in Bormio no chmals ins Visier 
genommen. Doch der Slalomkönig 
aus dem Dorf Tämaby im Norden 
Schwedens am Polarkreis hat die 
Dynamik und Perfektion früherer 
Glamgahre verloren. Ein vierter Platz 
und keine Medaille waren die enttäu- 
schende Bilanz. 

Der Sohn eines Skilehrers hat in 
den 70er Jahren den alpinen Renn- 


lauf revolutioniert Sein fest schwe- 
reloser, ökonomischer und ruhiger 
Fahrstil mit dem Körperschwer- 
punkt über dem Skidrehpunkt wur- 
de das Vorbild für eine Rennläufer- 
generation. Wo andere in extremer 
Rücklage pendelten, zauberte der 
Schwede Traumläufe auf die Piste, 
holte schier mühelos Rückstände 
von mehreren Sekunden auf. Sten- 
mark teilte sich die Popularität mit 
dem Österreicher Franz Klammer, 
der auf den Abfahrtpisten dominier- 
te. 


Der Schwede war von 1976 bis 
1978 dreimal hintereinander Gesamt- 
sieger im Weltcup und außerdem 
sechsmal nur deshalb Zweiter, weil 
das Reglement geändert wurde, um 
ihn am Siegen zu hindern. 1981 be- 
stritt er in Kitzbühel die einzige Ab- 
fahrt seines Lebens. Ein 34. Platz und 
10,72 Sekunden Rückstand auf den 
Sieger signalisierten ihm, daß die 
Abfahrt nicht sein Metier war. 

Nach zwei olympischen Goldme- 
daillen 1980 in Lake Placid erwarb 
der Schwede die B-Lizenz des Welt- 


verbandes FIS, um seine Erfolge pro- 
fihaft vermarkten zu können. Der 
Schwede, in dessen Spur eine jugo- 
slawische Skifirma zur Weltmarke 
auf stieg, wurde zum Minierer mit 
Steuer-Wohnsitz in Monaco. Der fast 
asketisch lebende Schwede machte 
1981 erneut Schlagzeilen durch seine 
Romanze mit der Stewardeß Ann 
Uvhagen. die zwei Jahre später seine 
Frau wurde. Stenmark wurde 1984 
Vater. Danach sagte er. „Es gibt auch 
noch andere Dinge im Leben.“ 

„Ich glaube, wer an Geld denkt. 


wird nie der Beste. Der Erfolg muß 
im Vordergrund stehen“, lautet eine 
von Ingemar Stenmarks Weisheiten. 

Am 18. März wird er 29 Jahre alt 
«Die Motivation für Skirennen wird 
immer schwerer.“ Seine Verträge 
lauten so, daß er Skirennen fahren 
kann, solange er Freude daran hat. 
Aber er kann auch morgen aufhören, 
wenn der Frust zu groß ist „Sein 
Lebensabend ist gesichert“, sagt sein 
Südtiroler Trainer Hermann Nogler. 
der mehr als ein Jahrzehnt lang den 
eigenwilligen Schweden begleitete. 
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Mehr als Lederhosen-Gaudi: Das Volkstheater 

Populär statt intellektuell 


A m vorletzten Sonntag ereignete 
sich Im Münchner Gärtnerplatz- 
theater, einem hochanges eh en e n 
Haus, etwas Ungewöhnliches. Dort, 
wo sonst Opern, Ballette, Operetten 
und M arals auf Spielplan ste- 
hen, wurde ein musikalisches Volks- 
stück urauf geführt 
Für viele Theaterbesucher gehört 
ein Volksstück zur sogenannten zwei- 
ten Kategorie. In der ersten rangiert 
die „große Kunst“, was immer man 
darunter verstehen mag. Volksstücke 
sind in den Augen dieser Theater- 
snobs Belustigungen für jedermann, 
über die es sich nicht zu sprechen 
lohnt 

. Im Fälle der von Wilfried HiHer 
vcrtontenbayerischenMär „Der Gog- 
golori“ schienen allerdings andere 
Maßstäbe zu gelten. Schließlich hatte 
Michael Ende den Text geschrieben. 
Und Ende gilt seit dem Welterfolg 
sei n e r „Unendlichen Geschichte" als 
phantasiereicher, unantastbarer 
Dicht», der hoch über den Niederun- 
gen, simpler Volkstümlichkeit zu 
schweben scheint 
Wie- arrogant, wie töricht ist doch 
diese Denkweise. Der schlechte Ruf, 
der' dein Volksstück in bestimmten 

DerWaMdOrl tum Paradies -ZDF, 
WJOjttr 

Kreisen anhaftet, ist doch oftmals 
nichts anderes als eine Frage der Eti- 
kettierung. " Jegliches Naserümpfen 
ist rmangebracht 

Natürlich .ist längst nicht alles 
Gold, wäffxfe 'auf den diversen Büh- 
nenbrettern gßnzt Es gibt jede Men- 
ge' vrni Klamaiiks tficken. mit denen 
populäre Theater Kasse machen 
(müssen) hnd auch heute noch Abend 
für Abend für Heiterkeit sorgen. Man 
denke nur an Mülowitsch und Trude 
Heer in-Köln oder an das- Hamburger 
Ohnsörg-Theater. 

■. Bei der, Eröffnung des Münchner 
Volkstheafers im November 1983 ur- 
teilte einkuhurinfoimierterStadtrat' 
„Die Münchner Kammerspiele sind 
heule. ke^defitscbspracfeiEen Raum 
dg ^ö h^Uakt an Theater sensibel, 
sprachgea^ltig, ; provokativ, . pro- 
Manalto Die glei- 

chen ^eaisdtaften wünschte ich mir 
auch für dasneuä Volkstheater - nur 
statt jateBektueS* soll , populär" ste- 
hen, 'm : dem:' Bewußtsein, daß dies 
rß^.immer^ ein Widerspruch sein 
Diejenigen, d» sich Leder- 
höSeri-Gaudl erwarten, sollen ent- 

SuscKwerdeö.‘‘ : 
ID^rPoHtfeawunsch gingin Er- 
neues, von allen 
Sdnchtöi der ^Bevölkerung ange- 
nömzhoes Vö&stheater beweist mit 
seinem Spielplan und der künstleri- 
schen Qualität von Regie und Schau- 
spielerkastong, daß es namhaften 


staatlichen und städtischen Bühnen 
mindestens gleichrangig, wenn nicht 
gar überlegm ist Intendant Jörg-Die- 
ter Haas macht eben kein Ohnsorg- 
Theater auf bayerisch und keinen 
lacht veredelten Komödienstadl - er 
nimmt das Volkstheater so ernst wie 
es dies verdient ... 

Wesentlich hat ÖdÖn von Horväth 
zum Ansehen des Volkstheaters bei- 
getragen. Seine scharf charakterisie- 
renden Volksstücke mit oft bitterem 
Grundton (Beispiel: „Geschichten 
aus dem Wienerwald“) haben dichte- 
rischen Rang und spiegeln exakt die 
Zeit wider, in der sie entstanden. Ei- 
nem Interviewer, der dem Dramati- 
ker gegenüber 1932 beklagte, „daß 
uns heutigen Menschen der Charak- 
ter des Volksstückes gänzlich verlo- 
rengegangen sei", antwortete er „Ich 
nenne meine Bühnenwerke nicht 
deshalb Volksstücke,' weD es mehr 
oder minder bayerisch oder österrei- 
chisch betonte Dialektstücke sind, 
sondern, weil mir so etwas ähnliches 
wie die Fortsetzung des alten Volks- 
stückes vorschwebte;“ 

Die Anfänge des Volkstheaters ge- 
hen bis weit ins Mittelalter zurück. 
Neben geistlichen Stucken, die von 
den Bürgern auf irgendeinem Platr 
unter freiem Himmel aufgeführt wur- 
den, gab es die Fastnachtsspiele der 
Handwerker. Nach Beendigung des 
Dreißigjährigen Krieges machten 
Stadtmusikanten Passionsspiele 
populär. 

Mit seinem Volksstück „Der fröhli- 
che Weinberg“ sorgte Caii’ Zuck- 
mayer am Deutschen Theater in Ber- 
lin 1925 für ein Bühnenspektakel be- 
sonderer Art. Alfred Herr schrieb 
über die Uraufführung: „Wenn die 
große Holzerei ausbricht - wie beim 
Ganghofer, wie beim Kotzebue-Origi- 
nal der Meistersinger - und wenn da- 
zu g’soffe wird, was im deutschen 
Herzen einen Widerhall findet: da 
brüllt das Tfaus noch mehr als die 
Mimen. Ich verderbe den Spaß nicht 
Warum? Weil er das Theater heute 
vielleicht vor dem he mmung slosen 
Literatenmist rettet, vor der an- 
spruchsvollen Unmacht, vor dem 
sabbernden Chaos." 

Zuckmayer hat ein paar großartige, 
damals brandaktuelle Volksstücke 
geschrieben, so den .immer noch 
wichtigen .Hauptmann von Köpe- 
nick“, den „Schinderhannes“ und 
„Katharina Knie“. Betolt Brechts le- 
benspralles Volksstück aus dem Fin- 
nischen, „Herr Puntüa un d sein 
Knecht Matti", ist - stellvertretend 
für die Werke zahlreicher von ihm 
beeinflußter Dramatiker wie Marie- 
luise Fleißer, Kroetz, Sperr und Kusz 

ein trefflicher Beweis für die Be- 
hauptung, daß gute Volksstücke dem 
Theater zur Ehre gereichen. 

GÜNTER RUDORF 


KRITIK 


Anatomie 
eines Mordes 

D er aktuell ins erste Programm 
genommene Bericht Der Prie- 
stermord war eine packende Aufar- 
beitung der Vorgänge, die zum Tode 
des polnischen Geistlichen Popie- 
luszko führten. Das Bildmaterial war 
eindringlich, die Erläuterungen sach- 
lich. 

Der Bericht des Warschauer 
WDR-Korrespondenten Werner Son- 
ne zeigte nicht nur den Weg des Prie- 
sters. der durch nationalelfessen und 
gemeinsame Auftritte mit Führern 
der „Solidarität“ das Innenministeri- 
um erzürnte. Er zeigte auch den Wer- 
degang des degradierten Haupt- 
manns Piotrowski, die unterschiedli- 
che Herkunft von Opfer und Täter 
ein Prozeßbericht, der ein Schlaglicht 
auf unseren östlichen Nachbarn warf. 
Wenn ein Regierungssprecher den ei- 
gentlich selbstverständlichen Satz: 
„Die Gesetze, die das Parlament er- 
lassen hat, gelten auch fürs Innen- 
minsterium“ ausspricht und damit 
verdeutlicht, daß dies eben in Polen 
alles andere als selbstverständlich ist, 
bedarf es keiner zusätzlichen inter- 
pretierenden Anmerkungen. 

Zweimal kam die Bundesrepublik 
vor. Einmal war von der „beispiello- 
sen“ Paket-Hilfswelle die Rede, die 
nach Polen schwappte. Ein andermal 
klagte der Staatsanwalt an, es gebe 
„Hintermänner im Westen" - nicht 
hinter dem Titer, sondern hinter dem 
Opfer und seinen angeblich staats- 
feindlichen Umtrieben. Dieser Vor- 
wurf ist Warnung für äße, die sich 
Illusionen über eine westdeutsch-pol- 
nische Regierungsfreundschaft ma- 
chen. DETLEV AHLERS 

Details aus dem 
Polizistenalltag 

N icht schlecht wenn unsere Kri- 
mi-Autoren deren eigenen, un- 
verwechselbaren Stil entwickeln. 
Doch welch ein Stil das ist hat der 
neue Tatort „Acht neun - aus" vom 
H ess is chen Rundfunk treffend de- 
monstriert Da quält sich der Zu- 
schauer 30, 40 Minu ten lang durch 
einen Dschungel scheinbar zusam- 
menhangloser Szenen, ehe er ahnt 
wo's lang geht und ehe die Details 
aus dem Polizistenalltag langsam zu 
einem Büd zusammenwachsen. 

Bis dahin allerdings hat der gäh- 
nende Zuschauer jedwedes Interesse 
an irgendwelcher Tat-Aufklärung 
verloren. Recht so, mag Autor Jürgen 
Roland denken, dem es aufs Verbre- 
chen und seine geheimnisvollen Hin- 
tergründe wie überhaupt auf alles, 
was sich der Zuschauer an straffer, 
spannender Unterhaltung erhofft hat 
nicht anzukommen scheint 


Der eigentliche Tatort ist die Polizi- 
stenseele. Ein junger unerfahrener 
Beamter, der Dienstauftrag und per- 
sönliche Rache verhängnisvoll ver- 
mixt neben und über ihm ein älterer, 
abgebrühter „Bulle“ mit rauher Scha- 
le und tiefsitzendem Pflichtfanatis- 
mus - man sage nicht das sei doch 
alles längst schon dagewesen. Ein 
psychologischer Versuch mehr .im 
psychologiereichen deutschen Fern- 
sehen - kommt’s darauf noch an? 
Erst recht nicht kommt es offenbar 
auf den Zuschauer an und auf seine 
Wünsche zum Ausklang des Wochen- 
endes. MARIUS PERMANN 

Der Teufel hat 
alle beim Kragen 

D ie Schwestern Agnes, Hedwig 
und Martha leben zusammen in 
einem Haus in Tirol. Martha ist nach 
einem Schlaganfall leicht gelähmt 
und irgendwie schon „im Fegefeuer“. 
Die beiden anderen teilen sich die 
Hausarbeit Die eine sitzt vor dem 
Spinnrad, die andere trägt das Wasser 
noch in Eimern heran, sie waschen 
ihre Wäsche auf dem Waschbrett und 
ohne Waschmittel. Sie machen noch 
das Kreuzzeichen auf dem Brotlaib, 
bevor sie ihn anschneiden. 

Die ewigen Schwestern (ZDF) sind 
nicht altmodisch, sie sind vielmehr 
störrisch und unangepaßt Sie erin- 
nern an Zeiten, die man langst ver- 
gangen glaubte. Es ist ihr unerschüt- 
terlicher Glaube, ihr eiserner Wille 
und ihr fester Zusammenhalt der sie 
alle Angriffe uberstehen läßt die „die 
anderen im Ort" gegen sie führen. 
Denn auch in Tirol sind die Zeiten 
nicht mehr so, wie sie die drei alten 
Frauen sich bewahren wollen. 

Früher haben sie noch die Wasche 
auf dem Dachboden aufgehängt sagt 
die eine, heute sei das wegen des 
„Drecks“ , den Fabriken und Autos 
ausstoßen, nicht mehr möglich. Auch 
der Inn sei schon voller Waschmittel- 
rückstände. «Ich bin froh, daß ich so 
alt bin, wenn man bald kein Wasser 
mehr hat“, sagt die andere. Der Bo- 
den ist von Chemie verseucht aber 
die Menschen „hat sowieso alle der 
Teufel beim Kragen“. Die drei 
Schwestern bedauern nicht nur, sie 
kämpfen auch für ihre Lebensweise. 
Sie haben sich etwas bewahrt in der 
Welt des Konsums um sie herum, das 
eine von ihnen auf den Nenner 
bringt: „Ohne Geld wird man zäher, 
ausdauernder und - zufriedener.“ 

Ihr ärmliches Leben nachzuemp- 
finden ist schwer für den, der ihre 
tiefe Frömmigkeit nicht versteht 
Denn „Sterben und Auferstehen 
weist uns den letzten Zweck des Le- 
bens." Hajo Bergmann ist mit den 
„Ewigen Schwestern" ein glaubwür- 
diger Film gelungen, der zu recht 
preisgekrönt wurde. 

RUDOLF ZEWELL 





ARD/ZDF-VORM ITTAGSPROGRAMM 


10*0 boote 

10*3 ) q — h» dar Morge n r5 to 
1135 Okinawa 


11-50 Uancfcae 

12.10 Zwischen Armee and Guerilla 
13J0I 


1430 Tagesschau 

16.10 Fmuengeschlchten 

Gudula Lorez wollte eigentlich ei- 
ne perfekte Chefsekretärin wer- 
den. doch als sie Anfang der 70er 
Jahre Kontakte zur Frauenbewe- 
gung aufbaute, verwarf sie die- 
sen Berufs wünsch und gründete 
mit großem Engagement einen 
"rauenRt« 

muth Weiland porträtiert die risl- 


Vedag für Frauennteratur. Hel- 
mute Weiland porträti 
kofreudlge Beninerin. 


1635 SpaS am Dienstag 

Mit Werner und zinl 
17.50 Tagesschau 

Da zw. Regionalprogramme 

2000 Tag« 


20.15 Dw Senne entgegen 

5. Teil: liebe, Brot und Clownerie 

21.00 Report 

Wir verlieren den Boden unter den 
Füßen - Mutter Erde weint / Total- 
verweigerer - Wie geht der Staat 
mit einer Minderheit um? / Zweier- 
lei Maß für Gemeinnützigkeit - 
Parteifinanzen und Bürgerinitiati- 
ven 

Moderation: Franz Alt 
21.45 Magnom 
Rückblende 
2230 Tagestbemen 
2530 KrtturweK 

Dresden: Theaterpkitz 1 
Bilder und Gedanken zur Wieder- 
eröffnung der Semper-Oper 
Musiker und Dirigenten von inter- 
nationalem Rang sprechen in die- 
sem Rim über Ihre Erlebnisse wäh- 
rend Ihrer Tätigkeit an der 
Dresdner Oper der Vorkriegszeit 
Unter anderem kommen Yehudi 
Menu hin, Kurt Böhme. Eugen Jo- 
chi/m und Michael Gielen zu Wort 
2US Togeucbau 


1630 heute 
1634 Trickboa boei 
1630 Schüler-Expreß 

Zu dick, zu dünn und lauter Pickel 
1 74» heata / Aus das Ifladan 

17.15 Teto-IRustrierto 
1745 Meto Hamm bt Hase! 

Anschi, heute- Schlagzeilen 
18X0 Bee Hasse «Df sich 

19.00 beate 

19X0 Das KtatertBrf zu» Paradies 

Dörfliche Komödie von Reinhard 
Donga nach dem Roman von Jür- 
gen König 

Mit Elmarwepper, Michaela May, 
Max Griesser u. a. 

21.12 Mach mH - der Umweh zuliebe 

21.15 WISO 

Roboter, Chips und Automaten 
auf dem Vormarsch - Die IG Me- 
tall will mit hallen, dazu ein Inter- 
view njlt Karl-Heinz Ganzen / Tip: 
Teure Überraschung beim Auszug 
- Renovierung von Mietwohnun- 

Moderation: Fried heim Ost 

2145 he ut e joui n al 

2245 Europäische* Filmfestival Im ZDF 
Der Stand der Dinge 
Deutscher Spielfilm (1981) 

Mt Isabelle Weingarten u. a. 
Regie: Wim Wenders 
in einem einsam gelegenen Hotel 
ln Portugal dreht ein Filmteam an 
einem Sdence-fidlon-Fitm. Als 
während der Dreharbehen Geld 
und Filmmaterial ausgehen, fliegt 
der Produzent nach Cos Angeles, 
um einige Tage spater mit neuen 
Mitteln zurüdaukommen. Doch 
der Produzent meldet sich rieht 
mehr, und das Projekt droht zu 
scheitern ... 

030 beete 


WEST 

19.00 Aktuelle Stunde . 

Z0J0 Teg o sscheu 

20.15 Al/llftMiiuftfWftftf 

Sivas Leute - Leben und Sterben 
einer Tarrilen-Familie In Sri Lanka 
2045 Rückblende 

Vor 70 Jahren gestorben: Wilhelm 
Bleyte 

2130 Formel Eins 

2145 Laedasspiegel 

Johanna Ey 

Bilder aus einem Leben 

22.15 Deutscher AHtag 
2545 Letzte Nedtrlebtea 

NORD 

19.15 45 Fieber 
2000 Tegesscfaau 
2015 Unterm Fu e kter m 

21.15 Der Spion (1) 

VieneiHger schwedischer Fern- 
sehfilm von Rolf Bärifind 
21-55 Ich und Du 

Lieben Männer anders als 
Frauen . . .? 

22*5 Offerte 

25.10 Nachrichten 

HESSEN 

1945 Formel Etas 

2000 Die geadeslosen Vier 

Amerikanischer Spielfilm (1961) 

2140 Drei akteeil 


2145 BOcher-Report 
22X0 Ae den Grenzen der Malerei 
Rim Ober Arnulf Rainer 

25.15 Vor vierzig lehren 

SÜDWEST 
19.25 Nachrichten 
1940 Die Sprechstunde 
Nur für Baden-Württemberg: 

2015 Frauen fan Hause Württemberg 
2045 Bericht aas Stuttgart 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

2015 Markt!) und Pfennig 
Nur für das Saarland: 

2015 Magazin Saar 5 ' 
Gemewscbaftsprogxamin: 

21.15 Will komm e n Mr. Cha n c e 
Amerikanischer Spielfilm (1979) 

2020 Science Report 
2545 Nachrichten 

BAYERN 

1920 Der Weg noch Singapur 

Amerikanischer Spielfilm (1940) 
Mit Bing Crosby, Bob Hope u. a. 
2045 Die Sprechstunde 
21 J0 Rundschau 

2145 Veränderungen im Nato-BBedris? 

22J5Z.E.BL 

22301m Gespräch 

SPD zwischen Orgarisationsre- 
form und Programmdebotie 

25.15 Reudsdne 



^I^SATI 


15JQ SoBd Gold 

(amerikanische Hitparade) 

1440 He Waltons 
Der Dauertanz 
15J» faHflae Uver 

Der Regenmacher 
1530 Musicbox 

Videoclips der Pop- und Rockmu- 
sik, Pop-Infos, Interviews mit Stor- 
gästen, Gags und Überra- 
schungen 
1630 Perrine 

Hn unerfreulicher Verwandten be- 
such 

17J0 Die Laote von der Shfloh Baach 
Ene rätselhafte Dame 
1830 Hoppla Lucy 

Die Hausangestellte 
oder Regionalprogramm 
1030 APF Mick: 

Nachrichten und 
Quiz 

1845 Dort ebe n, «re die Alpen gUVa 

Deutscher Spielfilm (1956) 

Mit Ingmar Zeisberg, Erik Frey, 
Lotte Ledl u. a. 

Regie: Otto Mayer 
Man kann Anna schon verstehen, 
daß es Ihr nicht paßt, wenn ihr 
Verlobter Loisl irit der schönen 
Dame aus der Stadt herumschar- 
wenzelt. Und das droben auf den 
Bergen, wo man keinen Überblick 
hat. Und so verlangt Anna von 
ihrem Loisl als Treuebeweis ein 
Edelweiß von ganz hoch oben . . . 

2030 KuHuimagaada 
2130 APF bilde 
Aktuell, 

Rundblick, 

Sport und Wetter 

22.15 Casanova 70 

ItaL-Fraru. Spielfilm (1965) 

Mit Marcello Mastrokmni, Vima Li- 
si, Michöle Marder u. a. 

Regie: Mario Monicelli 
Sein Psychoanalytiker hat unseren 
modernen Casanova belehrt, daß 
sein Uebesleben nur unter Gefahr 
funktioniert. Aber Vorsicht und Zu- 
rückhaltung bitte, empfiehlt der 
Analytiker, sonst lande Casanova 
vor Gericht. Natürlich hört Cas- 
anova auf diesem Ohr nicht -und 
schon steht er vor dem Richter . . . 

030 APF blick: • 

Letzte Nachrichten 



1830 Bilder ees dar Schweb 
1930 beute 

1938 Meeschen tmd Mächte 

„Für Gott, Kaiser und Vaterland" 
Schützen In Tirol 
Film von Tosef Kudema 
Am Beispiel der Kompanie des Zil- 
lertaler Dorfes Stumm zeigt der 
Bericht den Alltag una das 
Brauchtum der Tiroler Schützen. 
(Xe Tradition dieser Freiwilligen- 
Truppe, die in Andreas Hofer ihren 
ruhmreichsten Anführer hatte, 
reicht bis ln das Jahr 1511 zurück. 

2030 FdttBfe Mariae 

Von Jörg Mcmthe 
6. „Und was hätten Sie getont“ 
Die Familie sucht einen Ausweg 
aus der tristen Wohnsftuatlon Im £ 
Stock; die vor allem für die an den 
Rollstuhl gefesselte Claudia u 


alte 


erträglich Ist Da unterbreitet de 
alte Herr Zögemitz Herrn Mc 
ein phantastisches Angebot. 


»mta Herrn Maria 


21.15 Zeh he Büd 2 
2145 Club 2 

anschl. SSAT-Nachrichten 
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Weltraum-Verteidigung: 
Europäer werden beteiligt 

Weinberger sichert Einblick „in aUe Geheimnisse“ zu 


RÜDIGER MONIAC, Gieß« 

Das amerikanische Programm zur 
Erforschung der technischen Mög- 
lichkeiten für eine Weltraum-Vertei- 
digung (SDI) kommt in ein politisch 
neues Stadium. Denn die USA haben 
ihm Bereitschaft erklärt, die europäi- 
schen Verbündeten an den For- 
schungsarbeiten zu beteiligen. Mit 
diesem Angebot von US-Verteidi- 
gun gsminis ter Weinberger ist die 
Aufforderung von Bimdeskanzter 
Kohl an die Adresse der USA, insbe- 
sondere auch die Bundesrepublik of- 
fiziell zur T eilnahm e aufzufordem 
und in die Forschungsarbeiten einzu- 
beziehen, schnell beantwortet wor- 
den. 

Weinberger beachte zusammen 
mit seinem deutschen Amtskollegen 
Wöraer die amerikanischen Kasernen 
in Gießen, wo jetzt das erste US-Ba- 
taillon mit der neuen Luftverteidi- 
gungsrakete „Patriot“ in Betrieb ge- 
nommen worden ist Bei dieser Gele- 
genheit erklärte der US-Minister vor 
Journalisten, die „formalen Doku- 
mente für eine Beteiligung am SDI- 
Forschungsprograxnm werden über- 
geben werden“. Minister Woraer er- 
gänzte, er habe mit Weinberger ver- 
einbart, daß vor einem solchen 
Schritt der USA die Bundesregierung 
in einer weiteren Runde von „Brief- 
ings“ offiziell von Washington über 
den technischen Ablauf und die ein- 
zelnen Forschungsgebiete bei SDI 
unterrichtet wird und sich daraus die 
Ansätze für eine deutsche Beteili- 
gung ergeben sollen. • 

Ob dies für den Fall der deutschen 
Mitarbeit im SDI-Programm eine un- 
eingeschränkte Unterrichtung über 
Details und Geheimnisse für die deut- 
sche Seite bringt, wurde in der Pres- 
sekonferenz mit beiden Ministem 
nicht eindeutig klar. Weinberger sag- 
te, die USA würden die Verbündeten 
„einladen, sich an der Forschung zu 
beteiligen. Wir wünschen uns, daß da- 
bei ein verbundenes Programm (joint 
program) zustande kommt 1 * Es gehe 
dabei nicht um Technologie-Transfer, 
sondern um Kooperation in der For- 
schung. Wörner fügte hinzu, bei einer 
wirklichen Beteiligung könnten die 
Deutschen Einblick „in Details und 
Geheimnisse“ erwarten, denn wenn 
man zusammenarbeite, gebe es keine 
Geheimnisse. Wöraer erinnerte des- 
halb auch an die Aussagen des Bun- 
deskanzlers auf der Münchener 
Wehrkundetagung. Kohl hatte dort 
erklärt Bonn sei zur Kooperation mit 
den USA beim SDI-Programm bereit 


sofern ein konkretes Angebot ge- 
macht werde, und dies zu Bedin- 
gungen, die eine tatsächliche Beteili- 
gung der Deutschen garantieren. 

Weinberger wurde auch nach dem 
Unfall mit dm- Pershing-2-Rakete im 
US-Stützpunkt bei Heflbronn gefragt 
Dazu erklärte er, die noch laufenden 
Untersuchungen nach der Ursache 
seien darauf gerichtet, die Sicherheit 
nicht nur der militärischen Bedie- 
nungsmannschaften zu verbessern, 
sondern auch die der in der Umge- 
bung wohnenden Menschen. Auch 
nach Aussagen von Wörner ist die 
Bereitschaft der USA „sehr hoch“, 
für die Sicherheit in und um die Per- 
shing-Standorte herum alles zu tun. 
Dies komme dem Interesse der Bun- 
desregierung entgegen. 

Wöraer hatte Weinberger in Gießen 
mit der Absicht empfangen, die Auf- 
merksamkeit der Öffentlichkeit auf 
die Indienststellung des ersten US- 
BataÜlons mit dem WaSensystem 
„Patriot“ zu lenken. Der deutsche Mi- 
nister sagte vor Journalisten, mit der 
Inbetriebnahme des Waffensystems 
beginne in Europa eine „neue Ära“ 
der internationalen Zusammenarbeit 
mit den USA Dieses WaSensystem 
wird auch von der deutschen Luft- 
waffe und den niederländischen 
Streitkräften eingeführt werden. Es 
dient der Abwehr feindlicher Flug- 
zeuge in einem weiten Bereich, ist 
damit rein defensiv und ausschließ- 
lich mit konventionellen Sprengköp- 
fen bestückt Auch darauf machte 
Wöraer ausdrücklich aufmerksam. 
Die Indienststellung von „Patriot** 
hat zur Folge, daß die Atomspreng- 
körper, die das Vorgängermuster 
„Nike/Hercules“ neben den konven- 
tionellen bewehrten, aus Europa ab- 
gezogen werden. Sie sind ein Teil der 
1400 nuklearen Gefechtsköpfe tak- 
tisch-operativer Art, die die NATO 
nach dem Beschluß von MontebeHo 
einseitig abzieht und damit den Ge- j 
samtbestand auf 4800 senkt 

Das Patriot-Bataillon des US-Hee- 
res in Gießen gehört zum 32. Army 
Air Defense Co mmand in Europa. Zu 
ihm werden am Schluß der Indienst- 
stellungsphase sieben Bataillone mit 
je sechs Batterien gehören. In einer 
Batterie sind bis zu acht Werfer zu- 
sammengefeßt, der in einem Kanister 
vier Raketen zum Feuern bereithält 
Die USA werden zudem der Bundes- 
wehr Patriot-Einheiten zur Verfü- 
gung stellen, umgekehrt die Bundes- 
wehr dem US-Heer „Roland “-Ver- 
bände zum Schutz von US-Basen. 


Genscher nach 

Rumänien: 

Ausreiseprobleme 

BERNT CONRAD, Bonn 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher fliegt heute zu einem 
erst kurzfristig bekannt gewordenen 
Besuch nach Rumänien. Unmittelbar 
davor nimm t er an einer EG-Außen- 
nünisterkonferenzinRomteiLAndie 
Bukarest- Visite schließen sich zwei- 
tägige Gespräche mit der österreichi- 
schen Regierung in Wien an. 

Mit ggifipm rumänischen Amtskol- 
legen St efan Andrei und Staats- und 
Parteichef Nicolae Ceausescu will 
Genscher im Blick auf die bevorste-' 
henden amerikanisch-sowjetischen 
RüstungskontroUverhandlungen 
über die Ost-West-Beziehungen und 
europäische Beiträge zur Verbesse- 
rung des allgemeinen politischen Kli- 
mas sprechen. 

Bonner Diplomaten legten gestern 
Wert auf die Feststellung, daß der 
Besuch nichts Spektakuläres enthal- 
te, sondern im Zusammenhang mit 
den zurückliegenden Visiten des 
Bundesaußenxninisters in Prag und 
Belgrad und den bevorstehenden 
Reisen narh Sofia im März und nach 
Budapest im Juni gesehen werden 
müsse. Ob der im November verscho- 
bene Besuch Genschers in Warschau 
demnächst stattfinden wird, ist im 
Augenblick noch offen. 

Die Gespräche in Rumänien haben 
aber auch wichtige bilaterale Aspek- 
te. Sie beziehen sich auf eine nach 
dem Eindruck von politischen Beob- 
achtern im letzten November einge- 
tretene diplomatische Verstimmung 
nach der Ausweisung von fünf rumä- 
nischen Diplomaten wegen Spiona- 
getätigkeit in der Bundesrepublik, in 
deren Folge zeitweilig die Ausreise 
von Deutschen aus Rumänien voll- 
kommen gestoppt worden war. Die 
Erteilung von Ausreisegenehmigun- 
gen hatte sich allerding s Anfang De- 
zember schon wieder normalisiert 
1984 sind insgesamt 16554 Rumä- 
nien deutsche in die Bundesrepublik 
eingereist 1983 waren es 15 501, 1982 
insgesamt 12 972. 

Ungeachtet der wieder angestiege- 
nen Zahlen gibt es aber offen bar noch 
Ausreiseprobleme, die Genscher in 
Bukarest erörtern will. Anscheinend 
verlangen rumänische Mittelsmänner 
immer noch Bestechungen. Das Bon- 
ner Auswärtige Amt wollte sich dazu 
jedoch nicht äußern. Ein wesentli- 
ches Anliegen Genschers besteht in 
befriedigenden Lebensbedingungen 
für die io R umänien bleibenden 
Deutschen. 


KPF-Kongreß: Ein Zeichen der 
Schwäche für die Linken in Frankreich 

Harte Kritik der Sozialisten / Von „Volksfront“ kann keine Rede mehr sein 


A GRAF KAGENECK, Paris 
Für die Sozialistische Partei Frank- 
reichs ist dar Parteikongreß ihrer ehe- 
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vieler Hinsicht enthfiTi»nd gewesen. 
Marcel Debarge, der die sozialistische 
Gästedelegation auf dem Parteitag 
anführte, fühlte sich in die schwärze- 
sten Tage des Schismas der Linken 
zurückversetzt „Nicht die Rechtsop- 
position, wir waren der Gegner*, 
meinte er in einer rückschauenden 
Wertung resigniert. r Manehmai fühl- 
te ich mich an den einschläferoden 
Rhythmus der Schienen in «nom Ei. 
senbahnzug erinnert, so eintönig und 
hölzern klangen die immer wieder 
stumpfsinnig wiederholten Anklagen 
gegen uns.“ 

F ür ft irteichef Lionel Jospin war 
der KPF-Kongreß ein ~Rjngp^5nriTiiB 
der Schwäche, Schwäche der Analy- 
se, Schwäche der Strategie und 
Schwäche der Führung. Anstatt sich 
eigenen Irrtümem und d»n veränder- 
ten Realitäten zu stellen, habe man 
die Fehler beim früheren Partner ge- 
sucht und ihm alle Schuld an der 
Krise der Linken aufgebürdet Die 
Kommunistische Partei sei heute kei- 
ne avantgardistische Partei mehr, sie 
laufe hinter der Entwicklung her, ihre 
Führung stecke in einer tiefen Gewis- 
senskrise ge genü ber ihrer Basis. 

Diese Eingeständnisse sind be- 
zeichnend für die Lage der französi- 
schen Linken. Sie ist jetzt so gespal- 
ten, daß es im Nachhinein nahezu 
grotesk anmutet, wie die beiden Par- 


teien nähern vier Jahre lang gemein- 
sam Fr ankre ich regieren konnten. 
Debarge sprach von der „Erbsünde“, 
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rhflis geschlossene Regierungsbünd- 
nis in den Augen der kommunisti- 
schen Parteiführung imm er gewesen 
seL Nur die Basis der Partei und wei- 
te Schichten der Wählerschaft hätten 
ihre ganze Hoffnung in dieses Pro- 
gramm gesetzt, dessen Dynamik sich 
dang in der Wahl Mittecrands 1981 
zum Staatspräsidenten voll entfettet 
habe. Allerdings sei diese Dynamik 
■Ti im Nachteil der kommunistischen 
Doktrin ausgeschlagen, wonach die 
Ko mmunis tische Partei die alleinige 
Avantgarde der Arbeiterklasse sei 
und in einem Volksfrontbündnis mit 
den So zialisten immer den Ton anzu- 
geben habe. Die kommunistische 
Parteiführung habe daher getreu ih- 
rer überlieferten Reflexe das Bündnis 
mit den Sozialisten schließlich auf- 
gekundigt und „sich wieder in 
Übereinstimmung mit der Mut- 
terpartei in Moskau“ begeben. Be- 
zeichnend dafür sei, sagte Debarge, 
daß auf dem Parteitag koin Wort zu 
Polen und Af g hani s tan, nicht einmal 
aus dem Munde der Kritiker der Par- 
teilinie gefallen sei 

Die Sozialisten glauben auch nicht 
an eine irgendwie geartete Rolle der 
drei prominenten „Erneuerer“ Piene 
Juquin, Marcel Rigout und Felix Da- 
mette, die ihre Haut auf dem Partei- 
tag retten konnten und zur allgemei- 
nen Überraschung noch »inmal ins 


Zentralkomitee gewählt wurden. Es 
werde ihnen vermutlich ebenso erge- 
hen wie allen anderen . Dissidenten" 




lang würden sie isoliert an die Peri- 
pherie gedrängt und schließlich zum 
Austritt genötigt 

In der Iht nimmt sich die Beibehal- 
tung dieser drei führenden Köpfe der 
Parteikritiker wie ein Schemmanöyer 
der Führung aus mit dem Z iel, eine 
Art Parteidemokratie vorzutäuschen 

unerwartet starke - Kritik der Basis 

Mi marfi»Ti V»rgl»ipht msnrii» Beibe- 

haltung der Drei mit den zwölf ZK- 
Mitgl iedem, die wegen ihrer massi- 
ven Vorwurfe gegen die Parteifüh- 
rung vor und während des Kongres- 
ses ihres Sitzes verlustig gingen, so 
kann davon ausgegangen werden, 
daß die interne Opposition gegen den 
Parteichef Mare-hpfc enthauptet wor- 
den ist Marrhaic hatte im 

Schlußwort des Kongresses am 
Snnntngahimri mit den, zynischen 
Worten kommentiert: „Sie sehen, es 1 

gibt k»j n» TTalsahgnhnpiHpr in unse- 
rer Partei. Jeder kann s»m» Moinnng 
sagen. Aber wenn eine Politik einmal 
festgelegt ist, ist sie für alle verbind- 
lich.“ Damit waren allen, die nun 
noch Abweichungsgelüste in der Par- 
tei haben sollten, klare Grenzen ge- 
setzt Audi ein so geschickter Takti- 
ker wie Pierre Juquin wird in Zu- 
kunft keine konstruktiven Vorschlä- 
ge für einen Ausbruch der Partei aus 
der Krise machen können. 


US-Marine warnt Israel rüstet Sowjet-Spione 
vor Moskaus Flotte Chinas Panzer aus in New York 


rtr, Manila 

Die wichtigsten Seeverbindungen 
im Pazifischen Ozean werden zuneh- 
mend durch die steigende Zahl von 
atomar angetriebenen U-Booten, 
Flugzeugen und Schiffen der sowjeti- 
schen Kriegsmarine bedroht Dies 
erklärte der Sprecher de 7. US-Flot- 
te, Julius Graw, an Bord des Kom- 
mandoschifis „Blue Ridge“. 

Die Sowjetunion verfüge über 
ipehr S chiff » im Pazifik als die Verei- 
nigten Staaten. Die US-SchifFe seien 
jedoch großer; zudem verfügten sie 
über eine stärkere Feuerkraft Die 
Hauptbedrohung für die 7. US-Flotte 
gehe von den 126 sowjetischen U- 
Booten aus, die alle Seewege kontrol- 
lierten. 


AFP, Tel Aviv 
Die israelische Rüstungsindustrie 
hat nach Angaben der jüdischen 
Presseagentur JTA von Peking den 
Auftrag erhalten, 9000 chinesische 
Kampfpanzer zu überholen und neu 
auszurüsten. Das vor kurzem verein- 
barte Geschäft belaufe sich auf meh- 
rere 100 Millionen Dollar. Peking ha- 
be darauf alle Verhandlungen über 
den Ankauf einer großen Zahl von 
Panzern abgebrochen, die mit deut- 
scher Lizenz in Argentinien gebaut 
werden. Israel war der Auftrag zuteil 
geworden, weil die Rüstungsindu- 
strie des Landes große Erfahrung mit 
der Überholung und Verbesserung 
der Kampfkraft sowjetischer Panzer 
habe, die bei Kriegen mit den arabi- 
schen Staaten erbeutet wurden. 


DW. New York 
In New York sind zahllose sowjeti- 
sche Funktionäre für den KGB oder 
die militärischen Nachrichtendienste 
der Sowjetunion tätig. Das versichert 
der ehemalige stellvertretende Gene- 
ralsekretär d er Vereinten Nationen, 
Arkadij Schewtschenko, in seinen 
Memoiren „Breaking with Moscow“. 
Schewtschenko hatte 2978 mit Mos- 
kau gebrochen. Es sei „keine Über- 
treibung“, daß annähernd die Hälfte 
der 700 sowjetischen Funktionäre in 
New York den G eheimdiens ten 
Nachrichtenmaterial liefere. Der 
KGB sei eine der „gnadenlosesten Or- 
ganisationen auf Erden“. Zwar sei er 
„ihm einmal entkommen“, er un- 
terschätze jedoch nie „seine Macht 
□der seine Grausamkeit“. 


Verbündete 
beraten über 
INF-Angebot 

kte,Bonn 

Die atomaren Mütelstreckenwaf. 
fen in Europa (INF} -seien für ‘Wa- 
shington im Blick auf die kom- 
menden Genfer Abrüstungsgesprä- 
che mit Moskau „von besonderer 
Priorität". Das bestätigte der ameri- 
kanische Cbefberater für die Genfer 
Ve rh andl un gen, Paul Nitze, gestern 
während eines einstundigen Ge- 
sprächs mit dem stellvertretenden 
Vorsitzenden der- CDU/CSU-Frak- 
tion, Volker Rühe. Nitze machte auf 
der Rückkehr von der Münchner 

treter des Parlaments (eingeschbssen 
die SPD) üb«* den Stand der Vorbe- 
reitungen für die am 12. März in Gerif 
beginnenden Abrüstungsgespräche 
zu unterrichten. 

Die Amerikaner werden in Genf 
bei den atomaren Mittel- und Lang- 
streckenwaffen (also bei INF und 
START) an die Positionen anknüp- 
fen, die sie im Jahre 1983 zuletzt ein- 
gebracht hatten, ehe sich Moskau ein- 
seitig vom Verhandlungstisch zu- 
rückzog. Heute wird in Brüssel noch 
»in mal die mit Abrüstungsfragen be- 
faßte Sonderberatungsgruppe (SOG) 
der NATO Zusammentreffen, um zu 
prüfen, ob bei INF über das im 
Herbst 1983 vorgelegte letzte Angebot 
hinausgegangen werden sollte. 

Bei SDI, dem Programm der USA 
für eine strategische Verteidigung, 
steht die Lage verhandlungstech- 
nisch ganz anders aus. Hier geht es 
aus amerikanischer Sicht nicht um 
die Eliminierung oder Reduzierung 
vorhandener Arsenale, sondern um 
die geordnete, in engen Konsultatio- 
nen mit Moskau abgestimmie Einfüh- 
rung ei ner neuen technol gischen Be- 
fähigung: der zur strategischen De- 
fensive. Die USA gehen daher bei 
SDI nicht mit einem konkreten Ver- 
handlungvorschlag nach Genf; der 
sich mit dem Modus des Gebens und 
Nehmens bei INF und START ver- 
gleichen ließe. Vielmehr ist es ihr 
Verfaandhmgszid, sich mit den So- 
wjets über das Desiderat einer zu- 
nächst aus defensiven und offensiven 
Mittein gemischten Abschreckung zu 
einigen und danach - wenn die tech- 
nische Machbarkeit und strategische 
Stabilität gesichert ist - die entspre- 
chenden Schritte einzuleiten. 

Als erstes aber werden sich die 
Sowjets in Genf amerikanische Be- 
schwerden über das bei Krasnojarsk 
in Sibirien installierte Großradar an- 
hören müssen, das in den Augen Wa- 
shingtons den ABM-Vertrag von 2972 
krass verletzt. 
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Widerstand 
gegen Ecu 

cd. - Warum stemmt sich die 
B undesreg ierun g in en ggm Schul* 
terschhiß mit der Bundesbank so 
energisch gegen eine verstärkte pri- 
vate Nutzung der Ecu, der künstli- 
chen j&rbwährung* de s Euro päi- 
schen Wahnmgssystems (EWS), für 
die wpfr nrnigp unserer 'Pärtr*** 1 * un d 
vor allem E&Knmmissmnspiäsi- 
dent Delors so vehement einsetzen? 
Diese Frage mag um so berechtigter 
erscheinen, als diese in Schwach- 
wShrungaländcni beliebte Kunst- 
Währung, die Deutsche zwar besit- 
zen, in . der sie sich aber nicht ver- 
schulden dürfen, für unsere Wirt- 
schaft eine nur mmimatg , an 

Null grenzende Bedeutung hat 

jänra? vordergründig wird da im- 
mer mit Gefahren für die deutsche 
Stabilitätspolitik argumentiert; 

doch die zeichnen sich vorerst über- 
haupt nicht ab. Sie bestünden erst, 
wenn äm» gemeinsame europäi- 
sche Notenbank, die sich nicht den 
gfajflhpn <foihnft5t ftgn i mfaatien 

verpflichtet fühlt wie die Bundes- 
bank, Ecu ausgeben würde. Darauf 
- und das bedeutet zugleich Verlust 
nationaler geldpolitischer Autono- 
mie - arbeiten Europapolitiker frei- 
lich hin. Aber nicht nur daraus re- 
sultiert die offizielle deutsche Zu- 
rückhaltung gegenüber der Ecu. 

Der Widerstand wird auch als 
strategisches Druckmittel einge- 
setzt, andere Länder, besonders 
Frankreich, Belgien und Italien zu 


zwingen, endlich die administrati- 
ven Barrieren für einen freien Kapi- 
talveckehr niederznreißen, die den 
europäischen Integrationsprozeß 
bremsen. Erst wenn die anderen 
Partner dazu bereit sind, werden 
auch die deutschen Wähningspoli- 
türer in Sachen Ecu beweglicher 
agieren. 

Ein Anfang 

Mk. - Daß sich die Vertreter der 
EG, der USA, Japans und Kanadas 
in der japanischen. Kaiserstadt Kyo- 
to darauf verständigt haben, eine 
neue Liberalisierungsrunde im 
nächsten Jahr im Rahmen des Gatt 
einzuläuten, ist begrüßenswert 
Dieses darf jedoch nicht zu dem 
Schluß verleiten, daß ^ 

immer noch um sich grei fen den 
Protektionismus bereits Einheit ge- 
boten wäre. Zum äran vergeht 
noch sehr viel Zeit, bis die Gesprä- 
che beginnen können, mohr jeden- 
falls, als die Verfechter eme* f reie n 
Welthandels gehofft hatten. Zum 
anderen soll das Gatt Neuland be- 
treten, obwohl beim vor zwei Jah- 
ren beschlossenen Arbeitspro- 
gramm bisher kaum Fortschritte 
gemacht wurden. Der Handel mit 
hochtechnologischen Produkten, 
mit Agrargütern und Dienstleistun- 
gen wirft Probleme' auf, die bisher 
nicht angepackt wurden. Überdies 
müssen auch noch die Entwick- 
lungsländer für eine neue Liberali- 
sierungsrunde gewonnen werden. 
Jedenfalls können jetzt die Arbei- 
ten zielgerichtet vorangetrieben 
werden. Ein Anfan g ist gemacht 


DEUTSCHE SEEHÄFEN / Die Ausweitung des Welthandels wirkte sich positiv aus I FREIE BERUFE 


Auf schmalem Pfad 

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


U ngeachtet der in gut einem Jahr 
anstehenden Pariamentswahlen 
wfll die französische R egieru n g bei 
ihrem restriktiven wirtschaftspoliti- 
schen Kurs bleiben. Das hat Staats- 
präsident Mitterrand in seiner ersten 
großen Wahlrede ausdrücklich versi- 
chert Er lehnte damit die Forderung 
seines früheren ko mmunistischen 
Koalitionspartners nach Aufgabe der 
„Austerity-Politlk“ ab. 

Manche mögen darin politische 
Selbstmordabsic hten erblicken. 
Denn seit dem KPF-Kongreß von 
letzter Woche steht fest daß die So- 
zialisten nicht nur gegen die gesamte 
Rechte, sondern auch gegen die Kom- 
munisten an treten müssen. Ihre 
Mehrheit wäre deshalb wohl hur 
dann zu halten, wenn die Regierung 
bis zu den Wahlen wirtschaftliche Er- 
folge vorweisen kann. 

Am weitesten vorangekommen ist 
sie bisher in der Inflationsbekämp- 
fung. Mit einer Teuerungsrate von 6,7 
Prozent wurde 1984 das beste Ergeb- 
nis seit zwölf Jahren erzielt Tenden- 
ziell ist der Preisanstieg nur noch 
halb so stark wie kurz vor dem Amts- 
antritt Mitterrands. Allerdings waren 
damals alle Industriegüterpreise frei 
Gegenwärtig sind sie noch zu einem 
Drittel behördlich reglementiert 
Auch übertrifft Frankreich immer 
noch den Inflatiobsdurchschnitt der 
OECD-Zone. Aber die Differenz hat 
sich deutlich vermindert 
Der wichtigste Grund dafür ist daß 
die französischen Unternehmen we- 
gen der seit gut einem Jahr stagnie- 
renden Binnennachfrage bei Lohner- 
höhungen große Zurückhaltung üb- 
ten und die Streikbereitschaft der Ar- 
beitnehmer erlahmt ist So kam die 
Lohn- Preis-Indexierung kaum noch 
zur Anwendung, so daß die Reallohne 
1984 erstmals seit 1958 zurückgingen. 

D iese Entwicklung dürfte sich 
weiter fortsetzen. Die meisten 
Tarifabkommen für 1985 säten Lohn- 
erhöhungen von nur noch 4J5 Prozent 
vor, was dem neuen „Inflationsziel“ 
der Reperung entspricht Wie schon 
im letzten Jahr ist es aber wohl kaum 
ganz zu erreichen. Denn weitere Sta- 
bilisierungsfortschritte werden jetzt 
immer schwieriger. Allerdings wer- 
den die Nettoeinkommen im Durch- 
schnitt real nicht weiter sinken, da 
ihre S nrialahgahgn und die Einkom- 
mensteuern ermäßigt worden sind. 
Insoweit könnten sich die zur Zeit 


Vier Jahre dauernde Flaute beim 
Güterumschlag wurde überwunden 


JAN BRECH, Hamburg 
In den 13 wichtigsten deutschen Seehäfen ist im Jahr 1984 der Um- 
schlag wieder gestiegen. Vor dem Hintergrund der weltweit verbesserten 
Konjunktur und einer starken Ausweitung des Welthandels haben die 
Häfen die sät vier Jahren anhaltende Flaute überwunden. Nach Angaben 
der Hamburger Abteilung Seeverkehr des Bundesverkehrsnünisteriums 
sind im vergangenen Jahr in den deutschen Häfen insgesamt 130,1 MflL 
Tonnen mngeschlagen worden; das entspricht einem Zuwachs 4j3 Pro- 
zent 


eher schlechten Wahlchancen der so- 
zialistischen Regierungspartei ver- 
bessern. 

Dagegen ist die Prognose Mitter- 
rands, im Laufe dieses Jahres werde 
«rieh ein ' rpnilpnmiTi<a»hming am Ar- 
beitsmarkt zeigen, sehr gewagt Für 
die Masse der Wähler steht aber die 
Arbeitslosigkeit noch vor der Kauf- 
kraft an erster Stelle der Kriterien, an 
denen sie die Regierung mißt 
Für die Sozialisten ist dies deshalb 
gefährlich, weil die Verminderung 
der Arbeitslosigkeit ihr wichtigstes 
Wahlversprechen war. Tatsächlich 
aber hat die Zahl der Arbeitslosen in 
Mitterands bisheriger Regierungszeit 
von 1J5 auf 2J5 Millionen zugenom- 
men und damit zehn Prozent der akti- 
ven Bevölkerung erreicht 
Diese weit über dem OECD-Durch- 
schnitt (7,5 Prozent) liegende Quote 
wäre aber noch höher, wenn die Re- 
gierung nicht durch die „soziale Be- 
handlung“ der Arbeitslosigkeit (Um- 
schulungsurlaub usw.) die Statistik 
entlastet hätte. Dadurch werden 
meist nur vorübergehend Arbeitslose 
aus dem Verkehr gezogen. Anderer- 
seits wird die Industrie aufgrund 
dringend notwendiger Modemisie- 
rungsinvestitionen weiter Personal 
freisetzen. 

O ffensichtlich erwartet die Regie- 
rung, daß durch verstärkte Ex- 
porte neue Arbeitsplätze geschaffen 
werden. Aber bei der derzeitigen 
Überbewertung des Franc sind auch 
hier die Grenzen eng gezogen. Ande- 
rerseits muß Paris die Binnennach- 
frage begrenzt halten, um die Importe 
aus Gründen des außenwirtschaftli- 
chen Gleichgewichts nicht zu stark 
auszudehnen. 

So bleibt Mitterrand wenig Spiel- 
raum. um die Franzosen günstig zu 
stimmen. Seine Chance besteht im 
wesentlich«! darin, daß auch die 
Oppositionsparteien - von den Kom- 
munisten abgesehen - feem anderes 
wirtschaftspolitisches Programm zu 
bieten haben - es sei denn die (teil- 
weise) Aufhebung der sozialistischen 
Verstaatlichungen, für die sich aber 
die meisten Franzosen kaum interes- 
sieren. 

Trotz der Spaltung der Linken ist 
nicht vorauszusehen, wer die näch- 
sten Wahlen gewinnt Diese Unsi- 
cherheit könnte eine Gefahr für die 
derzeit realistische französische Wirt- 
Schaftspolitik darstellen. 


Der Zuwachs bä aus- und einge- 
hender Ware war dabä in etwa gleich 
stark. Der Empfang erhöhte sich um 4 
Prozent auf 85,7 MilL Tonnen, der 
Versand um 5 Prozent auf 44,4 MUL 
Tonnen. Unterschiedlich haben sich 

H ng p gtm dfe TT m«y»MaggartAn jn den 

beiden Verkehrsrichtungen entwic- 
kelt Im Stück- und Sackgut um- 
schlag, der für die Beschäftigung der 
Häfen wegen seiner Arbeitsintensivi- 
tät von ausschlaggebender Bedeu- 
tung ist betrug der Zuwachs insge- 
samt 10ß Prozent Dabä wurde beim 
Empfang ein Phis von 5,9 und beim 
Versand von 14,5 Prozent erreicht 
Von den insgesamt in den Häfen, um- 
geschlagenen 46,4 Mill. Tonnen Sack- 
und Stückgut entfielen die größten 

Mangln auf Masgpnpar tipn von Stahl 

und Erzen (8,1 Mffl. t). Zellstoffe <1,5 
Mill. t), Fahrzeuge (1,5 MDL t), Holz 
(1,2 Miß, t) sowie Obst und Südfrüch- 
te (1,01 MDL t). 

Geringer war nach Angaben der 
Abteilung Seeverkehr das Wachstum 
im Massengutumschlag. Er weitete 
sich insgesamt nur um 0,9 Prozent auf 
83,7 MTÜ. Tonnen aus, wobä beim 
Empfang noch ein Zuwachs von 3,4 


AUF EIN WORT 



Prozent erreicht wurde, während der 
Versand um 7,3 Prozent m rifck g m g 
Einbußen erlitten rijg TTäfpw vnr aiiAm 
im Umschlag mit Getreide, Rohöl 
und Mineralölprodukten. Von Kohle 
und Koks wurden demgegenüber 
13,1 Prozent mehr und von Erzen gar 
27,9 Prozent mehr geladen und ge- 
löscht 

An der insgesamt positiven Ent- 
wicklung haben nicht alte Seehäfen 
gleichstark partizipiert. Während 
Hamburg, die bremischen Häfen, 
Emden, Lübeck, Brake, Büthfleth, 
Kiel, Flensburg, Cuxhaven und 
Rendsburg mehr Güter umschlugen, 
ging Ha« Ladun gsaufko mmen in Wil- 
helmshaven, Brunsbüttel und Nor- 
denham zurück. Hier schlägt sich vor 
allem der geringe Umschlag von Roh- 
öl, Mineralprodukten und Getreide 
nieder. 

Mit Abstand größter deutscher Ha- 
fen blieb Hamburg, dessen Umschlag 
um 5,1 Prozent auf 51,4 MilL t wuchs; 
das entspricht etwa einem Anteil am 
gesamten deutschen Seegütenun- 
schlag von 40 Prozent Der Stück- 
und Sackgutumschlag erhöhte sich 
dabä um 7,1 Prozent, der von Mas- 

AUSSENHANDEL 


Das Informationssystem für 
Firmen wird verbessert 


99 Der Wbhnimgsmarkt 
hat sich offensichtlich 
normalisiert. Weder die 
verbesserte Grundför- 
derung, das Baukinder- 
geld, die Abschaffung 
der Nutewertbesteue- 
rung noch die Verkür- ' 
zung der Sperrfrist kön- 
nen etwas daran än- 
dern, daß selbst bei 
optimistischer Betrach- 
tungsweise in den näch- 
sten Jahren nur noch 
ein Neubedarf von 
höchstens 300 000 
Wohneinheiten pro 
Jahr, davon etwa die 
Hälfte Eigenheime, vor- 
handen ist 99 

Karlheinz Soesters, Vorstandsvorsit- 
zender der Deutschen Genossen- 
schafts-Hypothekenbank AG, Ham- 
borg FOTO: tMEWiLT 

Bau: Stabile 
Kreditnachfrage 

VWD, Bonn 

- „Noch keine sichtbaren Spuren“ 
hat . die schwache Baukopjunktur 
1984 bä dm Wohnungsbaukrediten 
hinterlassen. Diese hätten sich, wie 
der Deutsche Sparkassen- und Giro- 
verband in mitteilte, in etwa auf altem 
Niveau bewegt Nach einer geänder- 
ten Statistik zahlten die Sparkassen 
1984 Hypo thek e n k r edi t e in Hohe von 
29,3 Mrd. DM aus. An Wohnungsbau- 
darlehen wurden 29 Mrd. DM zuge- 
sagt 


HANSJ.MAHNKE.Bonn 
Die Firmen sollen rascher über 
wichtige Ereignisse im Ausland infor- 
miert werdet. Und zwar bieten die 
Bundesstelle für A u ßpnhanrifrlsinf nr- 
mation (BfÄI) in Köln und die VWD- 
Vereinigte Wirtschaftsdienste in 
Eschborn vom Sommer an einen 
neuen Profildienst an. 

Die Firmen können die sie spezi- 
fisch interessierenden Informationen 
laufend von VWD selektiert über Te- 
lex oder andere Postdienste erhalten, 

Infn rmatinnPTi , die sie in pinpm Be- 
darfsprofil nach Artikel und Land an- 
fordera können (B ringmfo rmation). 
Der Vorteil für den Kunden: Er muß 
nicht splhpr das gesamte Datenmate- 
rial durcharbeiten. Dieses kommt ge- 
rade mittelständischen Unternehmen 
zugute, die über keine entsprechen- 
den FachabteDun gen v erfügen. 

Die BfÄI stellt VWD auf elektroni- 

POLEN 


sehen Datenträgern gespeicherte Au- 

Sgnhandri<rinff> r matinnen zur Verfü- 
gung. VWD bereiten diese Informa- 
tionen auf und geben sie in einen 
Rechner ein, der sie nach den Krite- 
rien, die der Kunde vorgegeben hat, 
auswählt Außerdem werden die im 
Rechner gespeicherten Informatio- 
nen Interessenten on line, auch über 
BTX, zugänglich gemacht 
In einer ersten Phase sollen so aus 
dem Spektrum der BfAI-Daten Pro- 
jekt-Friihinformationen, Auslandsan- 
fragen, Auslandsausschreibungen 

Und Ansehri ftpT ft yp priehniggp angp~ 

boten werden. Nach einer Erpro- 
bungsphase sollen die elektronischen 
Dienste ausgebaut weiden. Der Pro- 
fildienst soll Mitte des Jahres anlau- 
fen, der Datenbankdienst zum Jah- 
resende, spätestens im März 1986. 
Der Preis für die Dienstleistung steht 
noch nicht fest 


Die Verschuldungslage 
bleibt unverändert prekär 


PETER WEERTZ, Berlin 
Den weiteren Ausbau des deutsch- 
polnischen Handels bef ürwo rteten 
der Präsident der Berliner IHK, Horst 
Kramp, und der Präsident der War- 

zard KarskL Die wirtschaftliche Lage 
Polens nannte Karski nach wie vor 
schwierig- Es sä jedoch in den ver- 
gangenen Jahren gelungen, das Pro- 
duktionswachstum in Industrie und 
Landwirtschaft wieder zu steigern. 

Wie aus den Angaben der polni- 
schen Außenhandelskammer hervor- 
geht haben 1984 die Industrie- 
produktion um 5,3 Prozent und die 
landwirtschaftliche Erzeugung um 
5,6 Prozent zugenommen. Eine gün- 
stige Getreideernte habe außerdem 
die Versorgungslage deutlich 
entspannt sagte Karski 
Im Vergleich zu 1979 produziert die 
polnische Industrie aber immer noch 
ein Viertel wenige:. Das bisherige 


Produktionswachstum ist nach dem 
Bericht der Kammer auf die höhere 
Produktivität zurückzuführen. Im 
Außenhandel mit westlichen Län- 
dern, der trotz der hohen Ver- 
schuldung auf 5,8 Mrd. Dollar zu- 
nahm, winde ein Uberschuß von 1,5 
Mrd. Dollar erwirtschaftet 

Aufgrund der Umschuldungsak- 
tion und der Überschüsse im Außen- 
handel mit westlichen Ländern er- 
wartet Karski, daß die Voraussetzun- 
gen für eine Mitgliedschaft Polens im 
Intern ationalen Währungsfonds 
(IWF) bald gegeben sein werden. 

Trotz wirtschaftlicher Fortschritte 
ist die Verschuldung Polens gegen- 
über westlichen Ländern unverän- 
dert prekär. Denn der Schuldenberg 
wird in diesem Jahr, weil die westli- 
chen Banken einen Teil der polni- 
schen Zinszahlung wieder als Kredite 
vergeben, von rund 28,6 auf etwa 30 
Mrd. Dollar wachsen. 


Verband beklagt wachsende 
Zahl von „Kümmerpraxen“ 


sengut um vier Prozent Diese Steige- 
rung verdankt der Hamburger Hafen 
fast ausschließlich dem um 81 Pro- 
zent gewachsenen Erzumschlag. 

Zweitgrößter Umschlagsplatz blie- 
ben die bremischen Häfen mit 26,6 
MUL t (plus 6,4 Prozent). Dem um 1L8 
Prozent auf 16,5 MÜL t gestiegenen 
Transportaufkommen beim Sack- 
und Stückgut, steht ein Rückgang 
von 1,4 Prozent auf zehn MUL t bä 
Massengut gegenüber. Rückgänge 
gab es hier in erster Linie bä Rohöl- 
und Mineral ölprodukten. 

Unter dieser Entwicklung hatte 
auch der drittgrößte deutsche Hafen 
Wilhelmshaven zu leiden. Während 
der unbedeutende Stuck- und Sack- 
gutumschlag um 18,6 Prozent wuchs, 
ging der Masspngnbimsehlag um 2,8 
Prozent auf 21,2 MIL t zurück. 

Unter den mittleren und kleinen 
Häfe n erreichten Emrfpn Zu- 
wachs von 14,7 Prozent, Büthfleth 
von 26,4, Brake von 11,9, Kiel von 
11,6, Rendsburg von 2,6, Lübeck von 
14^2 und Cuxhaven gar von 28,6 Pro- 
zent Weniger Transportaufkommen 
hatten neben Wilhelmshaven die Hä- 
fen von Brunsbüttel (minus 2 ,2 Pro- 
zent) und Nordemham. 

Einen neuen Höchststand hat 1984 
der Güterumschlag im Fährverkehr 
erreicht Der Fährverkehr mit dem 
Schwerpunkt Lübeck/Travemünde 
ist um 14J5 Prozent auf 7,2 Mill t 
gestiegen, das Güteraufkommen im 
Eisenbahnfahrverkehr über Puttgar- 
den um 8,4 Prozent auf 3,3 Mill t 


HANNA GIESKES. Bonn 

Eine „Signalwirkung auf andere 
Bereiche“ erwartet der Präsident des 
Bundesverbandes der Freien Berufe, 
Professor Volrad Deneke, von der Zu- 
stimmung des Bundesrates zur Zulas- 
sung freiberuflicher Sachverständi- 
ger bä der Kraftfahrzeug-Überwa- 
chung. Da diese Sachverständigen 
dieselben Rechte erhalten .werden 
wie die der Technischen (Jberwa- 
chimgsvereine, sei hier ein weiterer 
Erfolg im Kampf gegen das TÜV-Mo- 
nopol zu verzeichnen, sagte Deneke 
gestern in Bonn. 

Derzeit gibt es 300 freiberufliche 
Kfz-Sachverständige, doch Deneke 
ist sicher, daß sich deren Zahl mit 
Zunehmenden Bps rhaftigonggans . 
sichten erhöhen wird. Darüber hin- 
aus glaubt er, daß dies den Ländern 
und Gemeinden einen Anstoß geben 
wird, weitere bisher öffentlich ange- 
botene Dienstleistungen zu privati- 
sieren. 

Mit einer gewissen Beklemmung 
registriert Deneke den wachsenden 
Zustrom zu den Freien Berufen; der- 
zeit gibt es rund 340 000 Freiberufler 
mit etwa L2 Millionen Mitarbeitern. 
Einerseits Sri dieser Zustrom im In- 
teresse der Gesamtwirtschaft zu be- 
grüßen. denn in den Bereichen Hand- 
werk und Handel nehme die 7-ahl der 
Selbständigen immer mehr ab. Auf 
der anderen Seite berge dies die Ge- 
fahr „qualitativer Beeinträchtigun- 
gen bei der Berufeausübung“. Es sei 
nicht gut, „wenn jeder Streit vor Ge- 


richt ausgetragen wird, weil zu viele 
Anwälte da sind“. 

Als Ursache dieser Gefahr machte" 
der Professor den „wachsenden. 
Druck der arbeitsuchenden Akade- 
miker“ aus. Im vergangenen Jahr hat- 
ten über 120 000 Hochschulabsolven- 
ten eine Stellung gesucht, „aber die 
Aufiiahmequote von Wirtschaft und 
Verwaltung ist seil Jahren konstant“.' 
So gebe es immer mehr Anwälte, Ar- 
chitekten, Steuerberater und Ärzte, 
„und die Zahl der Kleinst- und Küm- 
merpraxen wächst“. 

Als „Betrug an den Freiberuflern“ 
bezeichnete Deneke die von den Koa- 
litionsfraktionen beschlossene Erhö- 
hung des Beitrages zur gesetzlichen 
Rentenversicherung bei gleichzeiti- 
ger Beitragssenkung für die Arbeits- 
losenversicherung. Diese Verschie- 
bung gehe zu Lasten der Selbständi- 
gen, um deren Beitritt zur gesetzli- 
chen Rentenversicherung man vor 
Jahren heftig geworben hatte. 

Benachteiligt gegenüber Arbeit- 
nehmern fühlen sich die Selbständi- 
gen auch bei der steuerlichen Be- 
handlung ihrer Vorsorgeaufwendun- 
gen für Alter und Krankheit Diese 
Diskriminierung wachse mit jeder Er- 
höhung der Beitragsbemessungs- 
grenze in der Sozialversicherung, 
klagte Deneke. Während der Arbeit- 
geberanteil zur Sozialversicherung 
steuerfrei sei - 1984 habe er die Sum- 
me von 10 000 Mark überschritten - 
säen die Selbständigen sät Jahren 
auf den steuerfreien Vorwegabzug 
von 3000 Marie angewiesen. 
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850 Insolvenzen 
in der Metallindustrie 

Köln (dpa/VWD) - Rund 850 Unter- 
nehmen der Me tallin dustrie mußten 

1984 den Gang zum Konkursrichter 
antreten. Die Insolvenzstatistik weise 
damit rund 150 weniger Konkurse 
und Vergleiche auf als im Vorjahr, 
teilte der Arbeitgeberverband Ge- 
samtmetall in Köln mit Allerdings sei 
damit nur der Gipfel des Pleiten ber- 
ges überschritten, denn lediglich 1982 
und 1983 habe es mit 952 und 999 
Pleiten noch mehr Finnenzusam- 
menbrüche gegeben. In der zweiten 
Hälfte der 70er Jahre gab es in der 
Metallindustrie dagegen im Schnitt 
nur rund 300, in den 60er Jahren nicht 
einmal 150 Insolvenzfiüle pro Jahr. 

Dollar steigt weiter 

Frankftart (rtr) - Der US-Dollar hat 
gestern an den europäischen Märkten 
weiter zugelegt An der Frankfurter 
Devisenbörse wurde der Mittelkurs 
der US- Wahrung mit 3,2573 (Freitag 
3,2426) Mark und damit um nahezu 
■ eineinhalb Pfennig hoher als vor dem 
| Wochenende festgesteüt Nach Anga- 
ben von Devisenhändlern gab die 
Bundesbank bei der Kursfeststellung 
insgesamt 11,65 MüL Dollar in den 
Markt 

Günstige Exportaussichten 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Export- 
aussichten der Bundesrepublik für 
dieses Jahr sind insgesamt günstig, 
wenn auch das Expansionstempo 
nicht mehr ganz so stark wie 1984 sein 
wird. Wie es in der Jahresprognose 

1985 des HWWA-Instituts für Wirt- 
schaftsforschung-Hamburg weiter 
heißt werde sich der verlangsamte 
Anstieg des Welthandels nicht voll 
auf die deutsche Ausfuhr auswirken, 
weil er einige für deutsche Anbieter 
wichtige Märkte kaum betreffe. 

Reallöhne gesunken 

Paris (J. Sch.) - Die französischen 
.Stundenlöhne sind 1984 nominal um 
6J2 Prozent gestiegen. Die effektiven 
Lohneinkommen unter Berücksichti- 
gung der reduzierten Arbeitszeit er- 
höhten sich um 5,9 Prozent Demge- 
genüber erreichte der Preisanstieg 6,7 
Prozent Zum ersten Mal seit 1958 ist 
es damit in Frankreich zu einem 


Rückgang der Reallöhne gekommen 
- ausgenommen der gesetzlich garan- 
tierte Mindestlohn (Smic), der um 6,9 
Prozent stieg nach 12^ Prozent 1983. 

Golfrat droht 

Abu Dhabi (AFP) - Die Mitglieds- 
länder des „Golfrates“ (Sau- 
di-Arabien, Kuwait, die Vereinigten 
Arabischen Emirate, Bahrein, Qatar 
und Oman) erwägen Gegenmaßnah- 
men, falls die EG bei ihrem Beschluß’ 
bläbt, die von den Golfländero in die 
EG-Länder exportierten petrochexni- 
schen Produkte zu verzollen. Dies er- 
klärte der Kronprinz von Abu Dhabi, 
Scheich Khalifa Ben Zayed, in einem 
Interview mit der kuwai tischen Pres- 
seagentur. Die EG hat für petroche-, 
mische Produkte aus dieser Region 
eine Kontingentierung des zollfreien 
Importseingeführt 

Vergleich der Kaufkraft 

W i esbaden (dpa/VWD) - Auch in 
diesem Jahr hat die D-Mark in Jugo- 
slawien die größte Kaufkraft Nach 
Angaben des Statistischen Bundes- 
amtes erhält man dort für eine D- 
Mark Waren und Dienstleistungen 
des privaten Verbrauchs im Gegen- 
wert von 1,38 DM. Ebenfalls deutlich 
höher liegt die Kaufkraft in der Tür- 
kei (1,33) und in Portugal (1,19). Auch 
in Belgien (1,06), Italien (1,05), den 
Niederlanden (1,04) und Frankreich 
(1,03) erhält man mehr. Etwa densel- 
ben Wert wie in der Bundesrepublik 
hat die D-Mark in Großbritannien 
(0,99). Etwas weniger wert ist die D- 
Mark dagegen in Spanien (0.97), in 
Schweden (0,97), in Österreich (0,96) 
und in Griechenland (0,94). Deutlich 
geringer ist die Kaufkraft in Finnland 
(0,82), in Dänemark (0,80), in der 
Schweiz (0,75), in Norwegen (0,68) 
und in den USA (0,63). 

Bundesrepublik verklagt 

Luxemburg (VWD) - Die EG-Kom- 
mission hat die Bundesrepublik 
Deutschland, Italien und Irland vor 
dem Europäischen Gerichtshof ver- 
klagt, weil diese drei Staaten die ge- 
meinschaftliche Richtlinie über den 
Jahresabschluß von Gesellschaften 
bestimmter Rechtsformen noch nicht 
in nationales Recht umgesetzt haben. 
Die Frist ist bereits am 31. Juli 1980 
abgelaufen. 
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' Hainover informiert das Management, Planer und Consultants über 
technologische Trends und Neuentwicklungen. Wesentliche Problem- und 
Systenriösungen aus dem Anlagenbau, der Verfcehrstecbnik, der Bau- 
Technik, der Bohrtechnik und bei Bergbanausrüstungen sehen Sie hier 
zuerst. Sie erörtern mit kompetenten Fachleuten neue Werkstoffe und 
moderne, wirtscfiaftlicfie Verarbettungsmethoden. Hirn diskutieren Sie 
fundiert über die Projektierung und Realisierung von Anlagen jeder Art 
Über Kooperationen, Lizenzen, Finanzierungen bis hin zu Kompen- 
sationsgeschäften. 

Kurzum: Hannover macht das gesamte Spektrum denkbarer Problem- 
und Systemlösungen deutsch. 
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Getreidekäufe 
auf Rekordhöhe 

dpa/VWD, Moskau 
Die auch im letzten Jahr von einer 
deutlich unter den Planzielen liegen- 
den Getreideernte betroffene UdSSR 
tätigt nach Angaben westlicher 
Experten in Moskau seit Monaten 
Rekord-Getreidekäufe im Ausland. 
Nach ihren Prognosen könnte der 
Umfang dieser Käufe in der Periode 
vom 1. Juli 1984 bis mm 30. Juni 
dieses Jahres auf 47 bis 50 MÜL Ton- 
nen Getreide zunehmen, hieß es ge- 
stern in Moskau.- 

Nach den Berechnungen dieser 
Experten betrugen die sowjetischen 
Getreidekäufe in der Zeit vom 1. Juli 
1984 bis Ende Januar 1985 bereits 
rund 35 MÜL Tonnen. Davon seien 
seit Oktober 1984 etwa 15 MUL Ton- 
nen in den USA gekauft worden. Aus 
Argentinien habe die UdSSR seit 
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dem vergangenen Sommer rund acht 
MUL Tonnen, aus Kanada sechs MilL 
und aus EG-Landem ebenfalls sechs 
MilL Tonnen Getreide bezogen. Zu 
den sowjetischen Getreidelieferanten 
gehörten jetzt auch Indien und China. 
So habe Peking, das 1984 eine Re- 
kord-Getreideernte von rund 400 
MüLTonnen erzielte, der UdSSR seit 
dem letzten Sommer ungefähr 500 
000 Tonnen Mais verkauft. Das Er- 
gebnis der UdSSR-Getreideemte für 
1984 ist von Moskau nicht veröffent- 
licht worden. Westliche Landwirt- 
schaftsexperten in Moskau gehen da- 
von aus, daß sie schlecht ausgefallen 
ist und wahrscheinlich nicht mehr als 
170 bis 175 MUL Tonnen brachte. Der 
Planansatz für die sowjetische Getrei- 
deproduktion liegt für das Mittel der 
Jahre 1981 bis 1985 (11. FünJjahres- 
plan) zwischen 238 und 243 Mill. Ton- 


VILLEROY & BOCH / Familienuntemehmen ändert die Organisatioasstruktur- Der „Patron“ wird Vorstandschef KOLBENSCHMIDT / Für notwendige Innovationen gerüstet 

Fliesengeschäft soll aus der Verlustzone heraus Geschäftsjahr gut angelaufen 

O mnv Anw AM \Wfcarcnlm amt auf ffi» 4 <62641 Mill DM 


JOACHIM WEBER, Mettlach 

„Die Umwandlung in eine Aktien- 
gesellschaft ist derzeit kein Thema 
für uns“, winkt Luitwin Gisbeit von 
Boch, Vorstandsvorsitzender der Un- 
temehmensgruppe VUleroy & Boch, 
Mettlach, energisch ab. Noch sei für 
die Kommanditgesellschaft mit ihren 
36 Prozent Eigenkapitalquote kein Fi- 
nanzierungsbedarf absehbar, der die 
eigenen Kräfte überstoge. 

Die Änderung der Organisations- 
Struktur des 

die jetzt in Anlehnung an das Aktien- 
recht vorgenommen wurde, darf man 
dennoch als „ersten vorbereitenden 
Schritt“ auf dem Weg zur Börse inter- 
pretieren. An die Stelle der „Ern- 
Mann-Regjerung“ des persönlich haf- 
tenden Gesellschafters L.G. von 
Boch, dem die übrigen Führungs- 
kräfte als Bereichsleiter unterstellt 
waren, ist jetzt ein sechsköpfiger Vor- 
stand mit Gesamtverantwortung ge- 
treten. 


ihm gehören drei Familienfremde 
und drei Familienmitglieder an. „Re- 
noviert“ wurde auch der Familienrat, 
ein vielköpfiges Kontrollgremium, 
das die jetzt rund 140 Familiengesell- 
schafter bisher aus ihrer Mitte wähl- 
ten. Er erhielt nicht nur den neuen 
Namen „Verwaltungsrat“, sondern 
wurde auch noch um zwei Köpfe er- 
weitert, die nicht zur Familie gehö- 
ren. Für den eisten Verwaltungsrat 
des 237 Jahre alten Unternehmens 
wurden prominente Persönlichkeiten 
gewonnen: der VW-Aufächtsratsvor- 
sitzeude Karl Gustaf Rafjen und 
BASF-Finanzchef Ronaldo Schmitz. 
Boch: Jn einem Unternehmen dieser 
Größe wird es wichtig, auch auf Ma- 
nagement-Know-how von draußen 
zurückzugreifen.“ 

In ihren 15 Werken in Deutschland, 
F rankr eich und Luxemburg beschäf- 
tigt die Gruppe rund 13 000 Mitarbei- 
ter. Ihr Umsatz stieg 1984 um gut 3 
Prozent auf 1,22 (1,18) Mrd. DM. 


Größter Bereich war nach wie vor die 
Fliesenproduktion mit einem Um- 
satzanteil von 52 Prozent, gefolgt von 
der Rflnftärkpranifk mit 26 Prozent 
und vom Geschirr- und Kristallge- 
schäft mit 22 Prozent 51 Prozent der 
Umsätze entfallen aufs Ausland, da- 
von 30 Prozent allem auf den Tradi- 
tionsmarkt Frankreich. 

Sorgen bereitet immer noch das 
Fliesengeschäft, das unter der inter- 
nationalen Bfflig-Khnkurrenz leidet 
Neue Produktionstechniken - mit 
nur noch einem statt bisher zwei 
Brennvorgangen - versprechen aber 
h ier ein Ende der roten Rund 

100 MÜL DM werden dafür in den 
Jahren 1984 bis 1986 ausgegeben. We- 
niger erfreulicher Nebeneffekl: Die 
Belegschaft wird auch in diesem Jahr 
noch einmal um 700 bis 800 Personen 
verringert werden. 

Das Gesamtergebnis, zu dem auch 
nach der Stmktmmoderniäerung 
ausgiebig geschwiegen wird, sei aber 


dank der zufriedenstellenden“ Er- 
träge im Sanitär- und Geschirrge- 
schäft wieder positiv ausgefallen: 
„Unser Unternehmen hat noch nie 
rote Zahlen geschrieben“. 

Insbesondere der Geschirr-Bereich 
bereitet offensichtlich Freude. In den 
letzten 20 Jahren von 20 Mill DM auf 
289 MiE DM Umsatz gewachsen, re- 
präsentiert er heute rund ein Sechstel 

der Produktion seiner Branche. San 
Wachstum von knapp 7 Prozent im 
vergangenen Jahr stammte fast aus- 
schließlich aus dem Export, der 49 
Prozent zum Umsatz beisteuerte. 

Bemerkenswert Das US-Geschäft 
fiel bereits größer aus als das in 
Frankreich. Die Amerikaner, die bis- 
her wenig mit Keramik im Sinn hat- 
ten, entdecken die europäische 
Tischkultur, und auch das Flfesenge- 
schäft beginnt, vom neuen Stilgefühl 
zu profitieren. Die Mettlacher sind 
mit 7 Filialen in amerikanischen 
Großstädten vertreten. 


GROSSBRITANNIEN / Motorenwerk in Swindon 


USA / Norfolk Southern will Conrail übernehmen 


Honda folgt Nissans Beispiel Neuer Eisenbahn-Gigant 


WILHELM FURLER, London 

Der japanische Automobilherstel- 
ler Honda will dem Beispiel von Nis- 
san folgen und in Großbritannien die 
Autoproduktion aufiiehmen. Zu- 
nächst soll ein Motorenwerk in Swin- 
don in der Grafschaft Wütshire 125 
km westlich von London errichtet 
werden, das zu einem späteren 
Zeitpunkt zu einem vollen Automo- 
bilwerk erweitert wird. Das hat die 
Londoner Tageszeitung „Financial 
Times“ erfahren. 

Die britische Honda- Nieder lassung 
wollte auf Anfrage der WELT keine 
Erklärungen zu diesem Thema abge- 
ben. Fest steht allerdings, daß der 
Chef des Konzerns, Tadashi Kurae, 
im kommenden Monat nach Großbri- 
tannien kommen und das von Honda 
bereits erworbene, 130 Hektar große 
Gelände bei Swindon „einweihen“ 
wird. Der „financial 1111168“ zufolge 
hat der Automobilkonzern das Mini- 
sterium für Handel und Industrie in 
London über seine Pläne informiert. 


Honda arbeitet bereits sehr eng mit 
dem staatlichen Automobilhersteller 
Austin Rover (British Leyland) zu- 
sammen. Dazu gehören die beiden 
G AitipinsrhflftsmfiH pHp w XX“ Und 
„HX“, deren Montage von Austin Ro- 
ver noch in diesem Jahr aufgenom- 
men wird. Honda dürfte ebenso wie 
Nissan an einem Standort interessiert 
sein, von welchem aus der westeuro- 
päische Automobilmarkt ohne Ein- 
schränkungen beliefert werden kann. 
Praktisch alle EG-Länder einschließ- 
lich Großbritannien halten derzeit 
Import-Beschränkungen gegenüber 
japanischen Autos in Kraft Hondas 
Europa-Verkäufe werden auf rund 
100 000 Pkw pro Jahr beschränkt 

Nissan wird als erster Japaner im 
nächsten Jahr seine britische Pro- 
duktion im nord ostenglischen Tyne 
and Wear aufiiehmen und zunächst 
24000 Pkw pro Jahr hersteilen. Bis 
1990 soll die Jahresproduktion auf 
100 000 Wagen ausgeweitet werden. 


H. A S LEBERT, Washington 

Wenn der Kongreß t u stimm t, ent- 
steht in den USA schon bald ein 
neuer Eisenbahn-Gigant Das Ver- 
kehrsministerium in Washington hat 
jetzt den Verkauf der zu 85 Prozent 
staatlichen Consolidated Rail Corp. 
(Conrail) an die Norfolk Southern 
Corp. vorgeschlagen. Der Preis be- 
trägt 13 Mrd. Dollar, der 

amerikanische Bund bis 1983 mehr 
als sieben Mrd Dollar in da« Unter- 
nehmen gepumpt hat Seitdem 
schreibt Conrail schwarze Zahlen; bei 
einem Umsatz von 3,3 Mrd. Dollar 
erreichte der Nettogewinn im vergan- 
genen Jahr 500 MlQ . Dollar. 

Conrail, die nur Fracht befördert, 
war 1976 vom Kongreß gegründet 
worden, um narh dem Bankrott der 
Penn Central und anderer kleiner Ge- 
sellschaften den Verkehr im Nord- 
osten der USA aufrechtzuerhalten. 
1981 folgte der Northeast Raü Service 
Act der die Stillegung unrentabler 
Strecken sowie die Reprivatisierung 


nach erfoglreicher Rettung vor- 
schrieb. Die 39 000 Mitarbeiter, die 
jahrelang auf Lohnerhöhungen ver- 
zichteten, sind an Conrail mit 12,5 
Prozent beteiligt Sie gaben ebenso 
wie eine weitere Firma eine Kaufof- 
ferteab. 

Zusammen mit Conrail würde die 
Norfolk Southern über das größte 
Streckennetz - 50400 Kilometer -in 
den USA verfügen. Die Zahl der Be- i 
^nhsfttg ton stiege auf 77 000, die der j 
Lokomotiven von 2670 auf 5970 und 
der Waggons von 150 500 auf 250 500. 
Umsatz und Nettogewinn würden 
sich auf 6,8 Mrd. bzw. eine Mrd. Dol- 
lar etwa verdoppeln. Conrail zählt 
heute zu den gesündesten Eisenbahn- 
gesellschaften in Amerika. Der Kas- 
senbestand wird mit 800 Mill Dollar 
angegeben. Nicht in Anspruch neh- 
men kann Norfolk Southern alte ab- 
schreibbare Verluste in Höbe von 2,1 
Mrd. und 275 MüL Dollar Steuergut- 
schriften, die sich bei Conrail ange- 
sammelt haben. 


JAPAN / Industrie lehnt eine Verlängerung des Selbstbeschränkungsabkommens für Exporte in die USA ab 

Die Spitzenposition im Automobilbau behauptet 


FRED de LATROBE, Tokio 

Japan war 1984 wieder der größte 
Automobilproduzent der Welt Die elf 
Unternehmen der Branche stellten 
11,5 Millionen Wagen, 3,2 Prozent 
mehr als im Vorjahr her. Besonders 
kräftig stieg die Ausbringung von 
Lastwagen - um 10,6 Prozent auf 43 
Millionen - und von Omnibussen - 
um 29 Prozent auf 72 209. Die Herstel- 
lung von Personenwagen nahm dage- 
gen leicht um 1,1 Prozent auf 7,1 Mü- 
lionen Fahrzeuge ab. Die Produktion 
von halbfertigen Wagen für den 
Export erhöhte sich um 17 Prozent 
auf 922 945. 

Die Exporte japanischer Wagen 
stiegen 1984 um 7,8 Prozent auf 6,11 
Mill Autos, während der Inlandsab- 
satz um ein Prozent auf 5,4 MüL zu- 
nahm. In der Rangliste der größten 
Unternehmen stand Toyota mit ei- 
nem Anteil von 29,9 Prozent an allen 
neu registrierten Autos an erster Stel- 


le. Es folgten Nissan mit einem Anteü 
von 19,8 Prozent, Mitsubishi mit 9,8 
Prozent, Daihatsu mit 7,7 Prozent, 
Honda mit 7,2 Prozent und Mazda mit 
63 Prozent Im japanischen Automo- 
bflbau — ein schließlich der zahlrei- 
chen kleinen Zulieferbetriebe - wa- 
ren ungefähr 700000 Personen be- 
schäftigt Das sind etwa 11 Prozent 
der japanischen Aibeitsbevölkerung. 

Von den Gesamtexporten entfielen 
3,98 MüL oder 4,6 Prozent mehr als im 
Vorjahr auf Personenwagen, 2,1 MIL 
Fahrzeuge oder 13,7 Prozent mehr auf 
Lastwagen und 56 240 oder 383 Pro- 
zent mehr auf Omnibusse. Der größte 
Markt war Nordamerika, das 1984 23 
MÜL japanische Autos aufnahm, 14,4 
Prozent mehr als im Jahr vorher. 
Wahrend die Lieferungen nach La- 
teinamerika, Südostasien und Austra- 
lien ebenfalls kräftig stiegen, nahmen 
die Ausfuhren nach Europa um 03 
Prozent und die in den Mittleren 


Osten um 31 Prozent ab. Der Wert der 
japanischen Autoexporte erreichte 
im vergangenen Jahr 1103 MÜL DM, 
163 Prozent mehr als 1983. Davon 
entfielen 953 Mill. auf fertige Autos, 
436 MüL auf halbfertige Wagen und 
10,14 MüL DM aufTeile. 

Unter japanischen Selbstbe- 
■yhr änkiingsah kn mm en waren die 
Auflieferungen Japans in die Verei- 
nigten Staaten in den letzten vier Jah- 
ren auf jährlich 1,88 MüL Fahrzeuge 
begrenzt gewesen. Diese Ver- 
einbarungen laufen noch bis Ende 
März, ob sie anschließend für ein wei- 
teres Jahr verlängert werden, steht 
noch nicht fest In Anbetracht des 
großen HandeLsbilanzdefirits der 
USA mit Japan haben amerikanische 
Regierungssprecher ihr Interesse an 
einer Verlängerung geäußert, die 
japanische Autoindustrie leimt aber 
dieses Verlangen strikt ab. Die Japa- 
ner weisen darauf hin, daß die ameri- 


kanische Autobranche wieder bedeu- 
tend wettbewerbsfähiger geworden | 
ist und daß da» Durchschnittsalter 1 
der amcrncaniKchpTi Produktionsan- 
lagen mit 4,15 Jahren im vergangenen 
Jahr jünger als das der j apanischen 
Anlagen (432 Jahre) war. 

Die japanischen Autoimporte and ■ 
1984 zum ersten Mal seit fünf Jahren ; 
wieder gestiegen. Sie nahmen um 19 
Prozent auf 41 982 Fahrzeuge zu. Au- 
ßerdem wurden 17 500 Autos des Mo- 
dells „Santana“ verkauft, die in ei- 
nem Nissan-Werk unter einem Ab- 
kommen mit Volkswagen hergestellt 
worden waren. Bei nahezu vier Fünf- 
tel aller eingeführten Autos handelte 
es sich um deutsche Modelle. 

Die Pläne aller japanischen Auto- 
firmen für dieses Jahr sehen Pro- 
duktionssteigerungen vor. Bessere 
Ausnutzung der Kapazitäten, Neu- 
anlagen und der Ausbau der Ab- 
satznetze sind vorgesehen. (SAD) 


INGE ADHAM,Neckaisolm 

Bei einer Prognose für das neue 
Geschäftsjahr 1985/86 (30. 9.) gibt sich 
Otto W. Asbeck, Vorstandsvorsitzen- 
der der Kolbenschmidt AG (KS), 
Neckarsulm, vorsichtig: Spätestens 
im April, so fürchtet er, dürfte der 
Attentismus der von der Katalysator- 
diskussion verunsicherten deutschen 
Airtokäufer auch auf das Geschäft 
des Zulieferers KS durchschlagen. 
Aber die negativen Auswirkungen ei- 
ner solchen Entwicklung werden sich 
für KS begrenzen lassen. Denn «in- 
mal gehen mehr als zwei Drittel der 

TfnlhiwtftimiHt .TiHi ^igniMfi direkt 

oder indirekt ins Ausland, zum ande- 
ren hat das Unternehmen in den er- 
sten vier Monaten dieses Jahres be- 
reits ein Umsatzphis von 11 Prozent 
(gegenüber der entsprechenden Vor- 
jahreszeit) heremgefahren, wobei ach 
auch der Ertrag entsprechend positiv 
entwickelt hat 

Mit der durch die Kapitalerhöhung 
im Vorjahr (plus 30 auf 80 Mil. DM) 
auf 38,4 (28,0 Prozent der Bilanzsum- 
me 463 (413) MüL DM verbreiterten 
ESgenkapitalquote sieht sich das Un- 
ternehmen gut gerüstet für die für 
notwendig g eh a ltenen weiteren Inno- 
vationen, sowohl beim Material (zu- 
nehmend gehen die Arbeiten in Rich- 
tung Verbundwerkstoff) als auch 
beim Fertigungsablauf Für For- 
schung und Entwicklung werden 
jährlich etwa 5 Prozent vom Umsatz 
aufgewendet; die Sachinvestitionen 
bei dem gut mit Liquidität versorgten 
Unternehmen sind für dieses Jahr 
mit 66 (52) MIL DM veranschlagt 

Obwohl vom erster bis zum letzten 
Tag im Hauptwerk Neckarsulm vom 
Streik betroffen, hielten sich die Um- 
satzausfälle im Geschäftsjahr 1983/84 
@0. 9.) für KS in Grenzen, denn die 
Abnehmerbranchen waren vor und 
nach dem Streik gut ausgelastet Per 
Saldo endete das Jahr für die AG mit 
einem Umsatzplus von knapp 9 Pro- 


zent auf 852,4 (626.4) Mill. DM. Dabei 
stieg der Inlandsumsatz freilich nur 
um 3,7 Prozent, während der direkte 
Export mit einem Plus von 18,4 Pro- 
zent den Exportanteü auf 38,6 (353) 
Prozent Stegen ließ'; 55 Prozent des 
Umsatzes entfallen auf die Erstausrü- 
stung im europäischen Straßenfahr- 
zeugbau, 11 Prozent auf anderen Mo- 
torenbau (Schiffe etc,}, 16 Prozent 
bringt das Servicegeschäft mit Kfz- 
Teilen und 18 Prozent stammen aus 
sonstigen Branchen, vor allem dem 
Maschinen- und Apparatebau. 

Die erreichte Umsatzsteigerung 
und die Früchte der bereits in den 
Vorjahren eingelöteten Rationalisie- 
rungen sorgten bei KS für einen mit 
12,6 MüL DM (mit theoretischer Steu- 
errechnung vergleichbar gemacht 9 
MüL DM im Vorjahr) um 40 Prozent 
besseren Jahresüberschuß, der neben 
der Dividendenzahlung (6 DM je 50» 
DM-Aktie) die Dotierung der Rückla- 
gen mit 5 (21 MüL DM erlaubt Das 
Ergebnis nach der DVFA-Formel 
stieg auf 21 (283) MUL DM; je Aktie 
sieht es freilich nach der Kapitalerhö- 
hung mit 1335 DM deutlich beschei- 
dener aus als im Voijahr (1830 DM). 
Inklusive ihrer Auslandstöchter 
kommt die Gruppe, an der die Metall- 
gesellschaft mit 62,5 Prozent beteiligt 
ist, mit 8000 Beschäftigten auf rund 1 
Mrd. DM Umsatz. In den deutschen 
Werken arbeiten derzeit 5700 Mitar- 
beiter, 33 Prozent mehr als vor Jah- 
resfrist; ihre Zahl soll auch in diesem 
Jahr weiter steigen. Dabei sorge we- 
niger der Tarifbeschluß vom letzten 
Jahr, mit der Einführung der 383 
Stunden-Woche zum 1. April für 
neue Arbeitsplätze als das erreichte 
Wachstum. 

Nicht recht erklären kann sich der 
Vorstand deshalb die Kursentwick- 
lung der KS- Aktien: seit der Einfüh- 
rung im vergangenen April dümpelt 
das Papier kurz unter dem Ausgabe- 
kurs von 160 DM. 


CONTI-RÜCK / Der Markt ist in schlechter Verfassung 

Prämienwachstum erwartet 


DOMINIK SC HMID T, Hannover 

Die deutsche Continental Rückver- 
sicherungs-AG, Hannover, erkennt 
Imine Anzeichen für eine Besserung 
der schwierigen Marktsituation der 
Rückversicherungsbranche. Vor- 
standschef Johann-Peter Stier ver- 
weist auf die nach wie vor hohen ver- 
scherungstechnischen Verluste, die 
allerdings durch das allgemeine Ge- 
schäft größtenteils überkompensiert 
werden. 

Einen günstigeren Trend eikennt 
Stier immerhin in dem Pro- 
blembereich Transportversicherung; 
dort gebe es bereits Gesellschaften, 
die einen technischen Überschuß 
ausweisen. 

Für die seit 1981 zur US-amerikani- 
schen Continental Insurance Group 
gehörende Gesellschaft vertief das 
veisicheningstechnische Geschäft im 
Jahre 1983/84 (30. 6.) erneut unbefrie- 
digend. wenngleich der Verlust um 
fast die Hälfte auf 8,8 (15,6) MüL DM 
verringert wurde. Fehlbeträge muß- 
ten vor allem in den Sparten Feuer 
(4,5 nach 6,6 MUL DM). Kraftfahrt (1.5 
nach 23 MIL DM), Transport (2 nach 
2,2 Mill. DM) und Kredit hingenom- 
men werden. 

Bei einem Gewinn von 113 (153) 


MüL DM aus dem allgemeinen Ge- 
schäft ergibt sich ein • Jahres- 
überschuß von 2,72 (03) Mill. DM, der 
voll den Rücklagen zugeführt wird. 
Das Eigenkapital erhöhte sich im Be- 
richtsjahr auf 32,2 Ü83) MüL DM. 

Mit einer Beitragseinnahme von 
178 (166) MilL DM wurden die ur- 
sprünglichen Ziele ..zwar nicht ganz 
erreicht, weil die Übertragung von 
Verträgen der Mutter im Berichtsjahr 
nicht im erwarteten Umfang erfolgte. 
Dafür aber zeichne sich im laufenden 
Jahr eine überdurchschnittliche Stei- 
gerung der Beitragseinnahmen ab. 
Stier rechnet für 1984/85 mit einem 
Beitragsvolumen von gut 230 MLU. 
DM. Davon dürften 55 (30) Mill DM 
auf übernommene Verträge entfallen. 
Der Selbstbehalt soll auf 165 (133» 
MilL DM steigen. 

Den Rückgang der Schadensquote 
im Berichtsjahr auf 7 1,7 (74,2) Prozent 
führt Stier auf die zurückhaltende 
und selektive Zeichnungspolitik zu- 
rück. Für Spätschäden hat die Gesell- 
schaft eine Sonderzuweisung von 3.3 
MüL DM vorgenoramen. Die techni- 
schen Rückstellungen stiegen insge- 
samt auf 156 (143) MilL DM. Die Kapi- 
talanlagen nahmen auf 203 (176) Mill 
DM zu. 


Gut gekühlt hält lange frisch 



Wir „schrauben” die Temperatur herunter 

Fleisch aus Argentinien, Oran- ren Ladentischen. Frisch vom Die erforderliche Kälte liefern lOOstel mm ankommt Denn 
gen aus dem Süden, Krabben Produzenten oder tiefgekühlt GHH-Schraubenkompresso- nur so „grob" darf der Abstand 
aus dem Nordmeer. Unsere Moderne Kühltechnik macht ren, welche die Kühlmittel ver- zwischen den Rotoren sein. 
Speisekarte wird in vielen das möglich. Sie macht Le- dichten und die Temperatur Also Technik in höchster Präz- 
Sprachen geschrieben. Ene bensmittei haltbar, erleichtert sozusagen auf das gewünsch- sion. Dafür sind wir bekannt 
Vielzahl von Produkten ferner die Versorgung und hilft Preis- te Maß „herunterschrauben". 

Märkte findet sich hinter unse- Sprünge verhindern. Ene Technik, bei der es auf 


M+A+N 

Leistung, die überzeugt 
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ELNA / Stammkapital auf 1 3 Millionen Mark erhöht 

Mit dem Ertrag zufrieden 

JAN BREC H , H a m bu r g Maßgeblichen Anteil an der positi- 

Die Elna GmbH, Ekktro-Naviga- ven Entwicklung habe die von Elna 
tion und Industrie GmbH, R elling en betriebene «Paket-PohtEk“ für die 
bei Hamburg, die zu der Untemeh- Ausrüstung der Brücke bei Schiffen 
mensgrüppe Emst Ludwig Schick gehabt, heißt es. Radar-, Seeftmk-, Sa- 
KG gehört, hat 1884 wieder an die telhten-Navigatioii und andere für 
UmsatzörtwicMtmg früherer Jahre ausrüstungspflichtige Schiffe erfor- 
angömüpfL Wie die Geschäftsfüb- deriichen Navigations- und Kommu- 
rong «Wart, sdder 1883 umgesetrie nflcationsanlagen würden in enger 
M aß n a hmen -Katalog zur Sfebßnaag Zusammenarbeit mit Reedereien und 
von Wachstum und Ertragskraft im Werften schiffsspezifisch in *mmt 
Berichtsjahr voll wirksam gew Ausiüstungspahiet zasammengefaBt 

Für 1884 gibt die Elna GmbH eine 

Ums at z aus weitung um zehn Prozent ln das neue Geschäfts jahr ist Elna 
auf 20 Jt M3L DM an. Bö einem ge- mit einem Auftragsbestand von 5,5 
sunkenen SerräeJJmsatz von W auf Min DM gegangen. Über das fp™ 
4,8 MBL Mt ist der Umsalzanteil für Jahr werde der Umsatz vermutlich 
Warenlieferungen um 17,5 Prozent zwischen 7,5 und zehn Prozent wach- 
auf 16 M2L DM gestiegen. In der sen, betont Schick. Dabei sei die Ent- 
Schkk-Gruppe, die die Finnen Fer- Wicklung des Marktes durch einen 
ropüot GmbH und Klas H. Griebel Verdrängungswettbewerb gekerm- 
GmbH mit u m faßt, betrug das Ge- zeichnet Die Verlagerung des Schiff- 
schäftsvohnnen 2M MDL DM. Für baus nach Femost verstärke stetig 
dieses Jahr erwartet der geschäfts- den Wettbewerbsdruck. Außerdem 
führende Gesellschafter Peter Schick werde die Wettbewerbsfähigkeit der 
einen konsolidierten Gruppenumsatz deutschen Unternehmen durch den 
von rund 30 M3L DM. Zufrieden zeigt Dissens be einfluß t d°r »W 

sich Schick mit der Ertragsentwick- Zulieferer-Industrie und dem Deut- 
hzng- Bei der Elna GmbH, deren sehen Hydrographischen Institut 
Stammkapital in diesem Jahr auf 1,5 über die Praxis bei der Zulas- 
M3L DM erhöht worden ist, habe die . sungsprüfung von Anlagen »wfl Gerä- 
Umsatzrendite wieder 2^ Prozent er- ten auf ihre nautisch e Eignung" be- 
reicht stehe. 

DEVK / Versicherungs-Ergebnis nicht verhagelt 

Tochter läßt Mutter hinter sich 

HARALD POSNY, Düsseldorf einem Rekordüberschuß von 30 MilL 
Zwanzig Min uten Hagelschauer DM ab, von denen 20 Mül DM die 
und rund 16 Mül. DM Schaden lautete Tochter Allgemeine beisteuerte, 
die Bilanz des Münchner Unwetters Die DEVK-Leben knüpfte beim 
vom 12. Juli 1984, doch dem sechst- Neugeschäft an den Rekordabschluß 
größten Pkw-Y ers ichere r der Bun- des Vorjahres an und buchte deutlich 
desrepublik, der DEVK Allge meine mehr als eine Mrd. DM Versiche- 
Versicherungs-AG, und dem DEVK rungssumme. Die Beitragsemnah- 
Sach- und HUK-Verricherungsverem men lagen knapp unter 300 SOL DM 
aG (betriebliche Sozialeinrichtung (plus 5,7 Prozent), von denen die Ver- 
der Deutschen Bundesbahn) hat es sicherten 200 MDL DM auf dem Weg , 
das Ergebnis nicht verhagelt der Gewinnbeteiligung zurückerhaT ; 

Nach einer ersten Übersicht über ten. Mit 68 Prozen t der eingezahlten 
das Geschäftsjahr 1984 haben die bei- Beitrage hegt die DEVK an der Spitze 
den Schaden verächerer, von denen der deutschen Lebensversicher er. 
die AG im Gegensatz zur Mutterge- Die jüngste Tochter, die DEVK- , 
seQschaft jedermann zu g än g lich ist, Rechtsschutzversichening AG, hatte 
technische Gewinne erwirtschaftet einen Beitragszuwachs von 17 Pro- 
und stellen Mittel für die Beitrags- zerrt auf 15,4 MUL DM. Das technische 
rückerstattung an die Kfe-Kunrfen Ergebnis istausgeglichen, der Jahres- 
bereit Der Sach- und HUK- Verein gewinn liegt bei einer M3L DM, Die 
verbuchte eine . P rämieneinnahme Gesamtgruppe erziehe rin Beitrags- 
von 274 MOL DM (plus zwei Prozent), aufkommen von 920 MOL DM, das 
die DEVK-Tochter Allgemeine ver- entspricht einem Wachstum von 6,5 
zeichnete ein Plus von elf Prozent auf Prozent Die Kapitalanlagen addieren 
331 MÜL DM Der Verein schließt mit sich auf 3^ (3^) Mrd. DM. 


DORNIER / Vorstandsmitglieder Manfred Fischer und Wilhelm Schäfer „aus wichtigem Grund fristlos gekündigt“ 

Eine neue Runde im jahrelangen Familienstreit 


DANKWARD &ETTZ, München 

„Nicht das Geldkapital bes timmt 
den Wert und Inhalt eines Unterneh- 
mens, sondern der Geist, der in ihm 
herrscht“ Legt man diesen Aus- 
spruch des 1969 verstorbenen deut- 
schen Flu gpionier s Claude Domier 

alg Mflßstah ^p die V»" ihm g pgrfindR- 
te Domier GmbH, Friedrichshafen/ 
München, an, dann steht es um das 
RiTwigg deutsche Fanuhaaurttöneh- 
men dar Luft- und Raumfahrtindu- 
strie nicht gerade gut Seit Monaten 
ist dieser Tecfanologfekonzem (Um- 
satz 1983 rund 1,26 Mrd. DM, 9000 
Beschäftigte) rin S pielhall emotiona- 
ler und nur schwer kalkulierbarer fa- 
miliärer Zwistigkeiten. Jüngste Opfer 
dieser Machtkämpfe: Vorstandsvor- 
pifaenripr Manfred Fischer und Vor- 
standsmitglied Wilhelm Schäfer. 

Am vergangenen Samufaig hat der 
Domier-Aufsichtsrat diese beiden 
Manager aus der Gea chäftsführun g 
abberufen und ihre Verträge dem 
Vernehmen nach «aus wichtigem 
Grund fristlos gekündigt“. Bei Dor- 
nier hieß es dazu gestern auf Anfrage 
lediglich: „Der Aufsichtsrat hat in ei- 
ner außerordentlichen Sitzung be- 
schlossen, da ß Fischer und Schäfer 
aus ihren Ämtern ausscheiden. Zum 


neuen Sprecher des Vorstands wurde 
Vertriebschef Rainer Hamich und 
zum neuen Vorstandsmitglied Koa- 
rad Liessmann berufen. " Über die nä- 
heren Hintergründe und weitere Ein- 
zelheiten wollte man sich bei Domier 
nicht äußern. 

Die Ablösung Fischers, bis Marz 
1983 Vorstandsvorsitzender des Me- 
dienkonzems Bertelsmann, muß in- 
sofern überraschen, da er erst zum 1. 
September 1984 sein Amt bei Domier 
angetreten bat Er war Nachfolger 
von Karl-Wilhelm Schäfer, der als 
führender Kopf des Unternehmens 
galt, dann aber gehen mußte, weil er 
sich mit den schwierigen Domier-Fa- 
milienclan überworfen hatte. 

Doch schon bei seinem Amtsantritt 
fragten sich Beobachter, wie lange 
der selbstbewußte Fischer mit der 
Sippe würde auskommen können, zu- 
mal seine Berufung nicht von allen 
Gesellschaftern befürwortet worden 
war. 

Familienquerelen spielten in den 
letzten 15 Jahren bei Domier stets 
eine große Rolle, denn im Gesell- 
schafterkreis stehen sich zwei unbe- 
wegliche Fronten gegenüber: auf der 
einen Seite die beiden Brüder Peter 


und Claudius Domier, aus erster Ehe 
des Firmengründers, und zudem Sü- 
vius mit Hi«™™«»!! 33,6 Prozent der 
Anteile. Zum anderen Lager (38,4 
Prozent) gehören Christoph, Justus 
und Ellen, die Witwe von Donatus 
Domier. Die restlichen Anteile lagen 
bei der zweiten Flau von Claude Dor- 
nier, Anna, die 1984 starb, deren An- 
teile aber noch nicht auf die Nacher- 
ben. übertragen sind. 

Die Entlassung Fischers schreiben 
Insider nun Justus, Christoph und 
Ellen zu, obwohl diese drei- wie da- 
mals zu hören war - ihn gegen den 
Widerstand der anderen zum Dor- 
nier-Chef gemacht hatten. Ihre Rech- 
nung, mit ihm den EinfftiB im Unter- 
nehmen ausbauen zu können, scheint 
nicht aufgegangen zu Ob d ies er 
Zwist auch auf den Aufrichtsrat 
durchschlagen wird, ist durchaus 
denkbar. Der stellvertretende Auf- 
sichtsratsvorsitzende Alois Laus will 
dem Vernehmen nach sogar dagegen 
klagen. 

Aber auch schon früher hat Clau- 
dius Domier keinen Hehl daraus ge- 
macht, daß er mit der Zusammenset- 
zung dieses Gremiums unter Vorritz 
von Hans Otto Thierbach (Deutsche 


Bank) nicht einverstanden ist. Er und 
ein anderes AR-Mrtglied sollen, wie 
es heißt, in der Gesellschafterver- 
gammlung am 14 Februar unter an- 
derem zugunsten von Süvius abge- 
löst werden. 

Offen bleibt derzeit, ob dieser jün- 
ste Vorgang auch in Zusammenhang 
mit der Geschaftsentwicklung bei 
Domier gesehen werden muß. Ende 
Dezember hatte der Vorstand das 
Jahr 1984 für die gesamte Gruppe als 
„zufriedenstellend, vielleicht sogar 
gut“ bezeichnet Schwächere In- 
landsgeschäfte seien mit Exporten 
kompensiert worden. Doch seit lan- 
gem ist bekannt daß Domier ab 1986 
in der Flugzeugproduktion mit gerin- 
gerer Auslastung rechnen muß, denn 
dann wird die Produktion des Alpha- 
Jets auslaufeiL 

Die Hoffnungen auf einen Aus- 
gleich richten sich vor allem auf die 
Eigenentwicklungen DO 128-6 und 
DO 228 sowie auf verstärkte Zuliefe- 
rungen für das Aiibusprogramm. 
1983 steuerte der Alpha-Jet noch 100 
(263) Mill. DM zum Umsatz bei, wäh- 
rend es beim Airbus 44 (15) MÜL DM 
und bei der DO 228 bereits 65 (7) MilL 
DM waren. 


Mobil-Beteiligung 
an Haniel Handel 

JB. Hamburg 
Die angekündigte Kooperation 
zwischen der Hamburger Mobü Oü 
AG und der Handelsgruppe Haniel 
Handel GmbH, Hamburg, ist nun- 
mehr in ein akutes Stadium getreten. 
Dem Berliner Kartellamt liegt ein An- 
trag beider Unternehmen vor, daß 
rieh die Mobü Oü zu 50 Prozent an 
der Haniel Handel GmbH beteiligen 
wird. Haniel Handel vertreibt rund 2 
Mül. Tonnen Mineralölprodukte, ist 
in etwa 80 Standorten in der Bundes- 
republik und der Schweiz vertreten 
und setzt 2J2 bis 2,5 Mrd. DM um. Das 
Unternehmen gehört aim Familien- 
Konzem Franz Haniel & Cie, das auf 
etwa 12 Mrd. DM Umsatz kommt En- 
de vergangenen Jahres hatte Mobü 
zunächst einen Liefervertrag über 1 
MiTI. Tbnnen Mineralölprodukte jähr- 
lich mit Haniel abgeschlossen. Die 
jetzt auch kapitalisierte Vertiefung 
der Bindung dürfte in Zusammen- 
hang damit stehen, daB Mobü seit 
geraumer Zeit an einem Ausbau des 
gesamten Vertrieb&netzes arbeitet 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Besseres Ergebnis erwartet 

Selb (dpa/VWD) - Die Rosenthal 
AG, Selb, rechnet für 1984 mit einem 
verbesserten Gesamtergebnis gegen- 
über dem Vorjahr. Der Weltumsatz 
von Rosenthal ist um 6,5 Prozent auf 
667 MUL DM gestiegen. Wie das Un- 
ternehmen in einem vorläufigen 
Überblick mitteilt, seien die Bereiche 
Keramik mit plus 15 Prozent und Ein- 
richtung mit plus acht Prozent beson- 
ders deutlich gewachsen. Auch für 
1985 erwartet Rosenthal weitere Zu- 
wächse. Der Ordereingang im Januar 
habe erheblich über dem des Ver- 
gleichsmonats 1984 griegen. Die Ros- 
enthal Technik AG ist zum 1. Januar 
1985 mehrheitlich an die Hoechst AG, 
FrankAut, übergegangen. 

Lampe-Bank zufrieden 

Düsseldorf (dpa/VWD) - Das zum 
Oetker-Bereich gehörende Bankhaus 
He rmann Lampe KG, Düsseldorf hat 
1984 ein zufriedenstellendes Ergebnis 
erzielt, das - so die Bank - einen „an- 


sprechenden Gewinnausweis" und 
eine umfassende Risikovorsorge er- 
laube. Unter Einbeziehung der Lu- 
xemburger Tochter belief sich das 
konsolidierte Geschäftsvolumen der 
Bank auf 3,89 Mrd. und die Bilanz- 
summe auf 3,37 Mrd. DM. 

Kirin am deutschen Markt 

Essen (Bm.) - Die Kirin Breweiy 
Co. LtcL, Tokio, wird im März ihre 
international bekannte Marke „Ki- 
nn-Bier“ auf den deutschen Markt 
bringen. Das Bier ist nach dem deut- 
schen Reinheitsgebot gebraut und 
wird in Kartons zu 24 Flaschen je 0,33 
Liter Inhalt angeboten weiden. 
Importeur ist die Mitsubishi Interna- 
tional GmbH, Düsseldorf Kirin ist 
mit einem Ausstoß von über 30 MilL 
Hektoliter im Jahr eine der größten 
Brauereien der Welt. 

Verstärktes Kreditgeschäft 

Stuttgart (dpa/VWD) - Die Baden- 
Württembergische Bank AG , Stutt- 


gart, hat 1984 ihre Aktivitäten insbe- 
sondere im Kredit- und Auslandsge- 
schäft verstärkt Das Geschäftsvolu- 
men der BW-Bank wuchs um 8,9 Pro- 
zent auf rund 11 Mrd. DM, die Bilanz- 
summe um 8,7 Prozent auf 9,6 Mrd. 
DM Der Jahresüberschuß ermög- 
licht nach Vorstandsangaben wieder 
die Ausschüttung einer Dividende 
„zumindest in Vorjahreshöhe“. Für 
1983 wurden 10 DM je 50-DM-Aktie 
gezahlt 

Borsen-Informationen 

Berlin (ot) - Die Bank für Handel 
und Industrie AG (BHT), Berliner 
Tochterinstitut der Dresdner Bank, 
hat jetzt in ihrer Zentrale in der Berli- 
ner City ein Börsen-Informations- 
C enter eröffnet Damit soll dem zu- 
nehmenden Interesse für Wertpa- 
pier-Engagements im Ausland entge- 
gengekommen werden. Ln einer Spät- 
beratungs-Zone kann die Kundschaft 
jetzt bis 20 Uhr ins Auslandsgeschäft 
einsteigen. 


INTERFUNK 

Farbfernseher 

Umsatzträger 

WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Eine teilweise besorgniserregende 
Ertragslage konstatiert die Interfunk 
Einkaufsgenossenschaft europäi- 
scher Unterhaltungselektronik- und 
Haustechnik-Fachbetriebe eG, Dit- 
zingen, für den in diesen Bereichen 
tätigen Fachhandel Nachdem schon 
das Jahr 1983 mit einem negativen 
betrfebswirtschaflliehen Ergebnis 
von 1,2 Prozent abgeschlossen habe, 
gehe man für das Jahr 1984 sogar von 
einem Minus von 2 Prozent aus. Nur 
Betriebe mit ausreichend Substanz 
seien in der Lage, dem Problem auch 
1985 standzuhalten. 

Die Ursache für die mißliche Lage 
sieht Hermann Seringer, geschäfts- 
führender Interfunk-Vorstand, insbe- 
sondere in der Unterhaltungselektro- 
nik in den „drastischen Überkapazi- 
täten mit dem daraus resultierenden 
Kampf um Marktanteile“. Der Handel 
habe durch einen Preis- und Verdrän- 
gungswettbewerb zu dieser Situation 
seinen Teü beigetragen. 

Während die Branche insgesamt 
rin Umsatzminus von 5 Prozent hin- 
nehmen mußte, kam die Interfunk 
auf einen Umsatzzuwachs von 2 Pro- 
zent auf rund 1,5 Milliarden DM. Von 
dieser Zuwachsrate geht Seringer 
auch für das gesamte Geschäftsjahr 
1984/85 (31.3.) aus. Die Einkaufsloya- 
lität wird mit 86 Prozent angegeben. 
Hauptumsatzträger des Handels mit 
„brauner Ware“ waren im vergange- 
nen Jahr Farbfemsehgerate mit ei- 
nem Plus von 3 Prozent auf 2.5 Mül. 
Stück. Videorecorder übertrafen mit 
etwa 1,55 MÜL Stück das Voijahresre- 
sultat nur knapp. Zufrieden ist die 
Interfunk mit dem lOprozentigen 
Umsatzplus in der Haustechnik. Für 
1985 sieht die Interfunk eine wesentli- 
che Aufgabe darin, sich mit dem im 
Facheinzelhandel zu beobachtenden 
Strukturwandel auseinanderzuset- 
zen. 


NAMEN 

Wilhelm Wende, Gesellschafter 
und Beiratsvorsitzender der Wende & 
Malter GmbH, Witten-Annen, vollen- 
dete am 10. Mäiz das 80. lebensjahr. 

Prof. Dr. Wilhelm Reerink, bis 
1970 Geschäftsführer der For- 
schungseinrichtungen des Deutschen 
Steinkohlebergbaus, feiert heute sei- 
nen 80. Geburtstag. 


Schon mal was von Idoneität gehört? 



Idoneität kommt aus dem Lateinischen und 
beschreibt eine äußerst günstige Konstella- 
tion: zur richtigen Zeit am richtigen Ort. Wer 
beispielsweise Berlin als Standort tür Teil- 
produktionen oder für die Kapitalanlage in 
Betracht zieht erreicht idoneität unter Um- 
ständen nicht nur unter steuerlichen Ge- 
sichtspunkten. 

Auch andere standortbedingte Möglichkei- 
ten eröffnen hier recht günstige Perspekti- 
ven: der Technologie-Transfer zwischen den 
zahlreichen Berliner Forschungsinstituten 
und der Wirtschaft oder der Zugriff auf einen 
qualifizierten Facharbeiterstamm. 

Wenn man solche und andere Vorteile wie 
etwa die Berlin-Präferenz voll nutzen möch- 
te, muß man sich natürlich auskennen. Und 
wer könnte dafür schon ein kompetenterer 
Geschäftspartner sein als die Berliner Bank 
mit ihren Niederlassungen. Und dies nicht 
nur in punkto Idoneität. 

Wenn Sie mehr wissen möchten: Sie finden 
die Berliner Bank in Düsseldorf, Frankfurt, 
Hamburg, Hannover, München, Stuttgart, 
London, Luxemburg und natürlich in Berlin. 

Berliner Bank. Die Bank, 
mit der man reden sollte. 
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Gewinnmitnahmen bei den Aktien 

Aber zum Schluß wieder anziehende Kurse 


DW. - Atrdi an diese« Montag «»00110 es 
wieder ob KaetaefMgoB eres dea Dofianatm. 
Infolgedessen führte« die Dbflcbea Gewine- 
■ jtwnH ree n von BüneekeSsse imd z u n ehme nd 
aoeh der priv a ten Bankenkundsckaft in fast 
allen Standardaktion mnflrhtl a necfcgeben- 


dea Netto rangen. Ent ab in der zweiten Bär- 
sensteade einige Kaufetder aas der ftfciBh 
eintrafen, stabtBsiarta sich die Tendenz. In 
BnzeHaHee gd> es sogar Kur sg ew inn e, «So 
aber vorwiegend auf das Konto inländischer 
Investoren gegangen sein dürfte«. 


Einen spürbaren Rückschlag 
mußten AEG- Aktien hhmehmeu, 
eine Reaktion auf Meldungen, wo- 
nach das Unternehmen Im Mittle- 
ren Osten einen höheren Betrag 
verloren haben soll Von den übri- 
gen Etektrowerten konnten sich 
SEL noch weiter verbessern. Mei- 
irnn g s käu ft» zu kräftig steigenden 
Kursen gab es auch bei Enka 
Glanzstoff- Ein Teil der Maschi- 
nenbauaktien konnte sich eben- 
falls leicht verbessern. Bei den Ti- 
teln der Großchemie hielten eich 
die Abschläge in engsten Grenzen. 
Dafür sorgte nicht zuletzt eine 
Studie einer Analyse-Gesell- 
schaft, die hier zu sehr positiven 
Schlü ss en gekommen ist Unsicher 
war die Haltung der Autoakfien. 
Während sich Porsche als wider- 
standsfähig zeigten, mußten BMW, 
Daimler und Mercedes deutsche 
Ein bu ße n hipnehmeD 


Düsseldorf: Deutsche Atlanten 
stockten um 5 DM aut Hein. Leh- 
mann verbesserten sich um 4 DM 
und Keramag uro 3 DH. Nachgege- 
ben haben Audi NSU und Fegulan 
SL um 5 DM und Schiess um 8 DH. 
Bei den Versicherungen erhöhten 
Aachen Münchner Bet. um 35 DM 
und Colonia verminderten um 10 
DH auf 355 DH 

Frankfurt: AEG Telefunken ga- 
ben um 4.60 DM, Adt um 3 DU und 
Holzmann um 4 DM nach. T.mdg 
stockten um 5 DM, Akzo um 10 DM 
und BraunVz. auch um 10 DM auf. 
Parkbräu verloren 10 DM, Porsche 
95 DM und MAK R oland 5 DM. 

Hambu rg: H EW wurden mit 93 
DM und NWK-Vz. mit 167 DM ge- 
handelt Phoenix Gummi erholten 
^im 1 DM »md KEichelt nn* 2 
DM. Bremer Vulkan lagen bei 68 
DM. Auf der Verliererseite stan- 
den Beiersdorf, die zu 450 DU (mi- 


nus 5 DM) untergebracht werden 
konnten. 

Aigner erhöhten um 1 
DM, Agrob Vz. um 3 DM und Brau 
AG Nürnberg um 4 DM. DEckel 
AG verloren 2,50 DM und Dywidag 
7 DM. Spinnerei Kolbermoor ga- 
ben um 4 DM und Süd Chemie um 
5 DM nach. Zahnräder Renk ver- 
besserten sich um 2 DM und NAK 
Stoffe um 2,40 DH. 

Berlin: DeTeWe wurden tun 7 
DM und Orenstein um 3 DM her- 
aufgesetzt. Bekula lagen um 0,30 
DM geringfügig freundlicher. 
XemDeUmfer Feld schwäch teen 
sich um 10 DM ab. Berthold gaben 
nm 3 DM, W»rlttz SL Um 2 DM ynrl 
Berliner Bank um 1 DM nach. Her- 
litz Vz. bröckelten um 0,50 DM ab. 

Nmchborse: leichter 


WHI-Akdededex: U9ji (17040 
WHI-Uanatzlactox: 5150 ( 5820 ) 


«6 
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EE:&E° 

BMW 
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Kontodl 

Kauflwt 

tHD 

DScfciwr-W. 
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rfiiwng* 
RWE St 
RWE VA 
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4t.12S 

Sl 

59 

38.125 

37 

53 J0 
17/75 
4J 

3/75 

21.50 

T/75 

*575 

23 

13/75 

18/75 

20/0 

26 

43.625 

S9J0 

42/75 

14/25 

92/75 

3975 

55 

33/25 

46175 

29 

61/75 

25 

12/0 

2875 

31/75 

36125 

39.75 
3625 
31/0 
44/0 
12375 

30 

53,1 M 
25 

7375 

47.75 
19.173 
1650 
45/25 

12.75 
76125 

28.75 
76125 


1 . 2. 

3«/75 

41.125 

31 

19/0 

J7/0 

34/75 

56175 

18.125 
«3.125 
375 
21/0 
21/73 
44 

22/75 

14 

19/73 

20/75 

2675 

42/75 

39 J0 
67/25 
3375 

92.75 

40 

54.75 
32/75 
45/75 
79/75 
6t/2S 
35 

11/73 

76125 

32 

36423 

19/75 

3625 

31 

44 

125.25 

3073 

53/75 

25 

73/75 

4475, 

19/75 

18.50 

4675 

IW 25 

2650 

28.75 
7575 


Genera* Beeide 
Gertoral Food« 
Genorol Motor* 
GeflT. 5 E 
«oodyeartke 
Goodrich 
Groce 

HaIRbutton 

Heinz 

Hewlett Packara 

Homeodm 

HoneyvraB 

IBM 

Int Harvesior 

int. Paper 
Int. Tel 6 TaL 

hn. North. Ine. 

Zm Woher 
J. P. Morgan 
LTVCorp. 

Urion Industrial 
Lockheed Corp. 
loow's Corp. 

Lena Star 
Izjuhriana Land 
Me Dermon 
Me Donnen Deug. 
Merck 5 Co. 

Merrill Lynch 
Mmc Petroleum 
MGM {RimJ 
Mnnesola M. 

Mobil Oil 
Monsanto 
National Gypium 
Nen. Samieonduaor 
Nonanal Steel 
NCR 

Newmant 
Po nAm Worte 
Pfizer 
PNbra 

PNIRpi Petroleum 
PN dp Morris 

Million 

PokBbid 
Prima CMMhrier 
Praetor 4 Gamble 
RCA 
Rnvlan 
RcynoM« Ind. 

ftpekw n * InL 

6g rer Group 


az 

45/75 

5675 

79.75 
42/25 
2875 
28/25 
«1/2S 
31/0 
43/75 
38/0 
2JJ0 

44.125 

137.125 
HUTS 
53.25 
33/75 
45/75 
36B7S 
47/75 
13 

71.75 

51.75 
12* J0 
24/75 
3650 
28/73 
78/0 
95/75 
34/75 

18.75 
16125 
86375 
26*25 
<5/75 
44 

13/25 

32 

30/0 

43/25 

4/75 

«6425 

40/25 

50.1 ZS 

8775 

HJS 

2625 

19 

361 ZS 

*0875 

3675 

77/75 

35/75 

27 

<1/75 

3575 

56825 


7.Z 

44/75 

ifr 575 

47/75 

28/75 

2975 

41/75 

31/75 

*625 

38/75 

1675 

4«,75 

137 

10.125 
52/75 
32/73 

43 

56173 

47/5 

13.123 

7175 

5075 

12775 

25 

54 

29 

7775 

96125 

36375 

18/25 

13.115 

84/75 
2875 
*5/ 75 
«6375 
13 JO 

32.125 

30.125 

44 

4/75 

40/0 

40/75 

SO 

86875 

»1/75 

24/25 

18/0 

55/75 

39/73 

w 

36425 

27/75 

40875 

15/75 

55,425 


az t.z 

Singer 5650 3675 

Spmry Corp. 4875 4850 

Stand. OB Co«. 34.125 3*75 

Stand, oa Indiana 59,75 5647S 

Starage Techn. 3/25 I J0 

Tandy 32,125 12/25 

Tetfldvna 244/75 245 

Telex Corp. 47.75 «7J3 

Tewo 11,125 11 

Texaco 34/75 34/0 

Texas Instnim. 124.125 IS 

Tosco VS 1/25 

Tronramertco 29.1» 78/» 

TiavoUar* 4?75 4273 

Tran* World Corp. 36 S57S 

Uccol Corp. 14/75 15 

UAL 45 45 

Unten Carbide 37/75 J7J5 

Ulten OU af Ca« I. «9 47.755 

UNted Technologie* «63» 42/25 

US Steel 261» 78/75 

Wok Winey 76875 75/75 

Warner Comm. 2575 7650 

WeminghoaM R 32/ 75 32JO 

Weyerfoeu**» 32J0 3ZJ0 

WHnaker 23 22/73 

Woohvorth 42 «275 

Xerox 4475 «4/75 

Zerüth RodW 2475 2475 

Dow Joen Index 1289.97 1290/8 

StezaL 8 Poon 142,19 181/2 

Mitgaieln von MarrlD lynch (Hbg.) 


Toronto 


AMU Paper 
Akon Alu. 

Bk ol Montreal 
Bk erf Nova Scatla 
BallCdn. Enterpr. 

Bhiesky OR 

Dow Valey Ind. 
BrendO Mnei 
Brunswick M. 8 Sm. 
Cda Imperial Bk 
Cd n. Pacific Lid. 
Cdn. Padf. Enterpr. 
Comfneo 
CotehoRe*. 
DenllOll Nfirws 
Dome Petroleum 
Doartar 

Foftonbridge Ud. 
«raat (atef Form 
Gulf Canada 
Culfiueam Rn. 


35/0 

«1/75 

27/5 

1375 

3675 

4J0 

17/75 

10.75 
15/0 
3175 

58.75 

27.75 
»475 
2/9 

14.75 
3.15 
397S 
9S7S 
91 

16(25 

0/8 


3*7S 

4175 

77.12S 

14 

57 

4/0 

17/75 

1075 

1575 

317S 

59 

77/75 

»4.25 

Z/Z 

161» 

39/75 

94/5 

92 

18/75 

0/0 


Hfrom Walker Roe. 
fkidson Boy Mng/pJ 
HudcyOB ^ 

imperial Oll -A- 
Inland Nol Ca* 

Inco 

tmor Oty «as Ud. 
Imorprav. Plpelne 
Kerr Addison 
Lac Mnerafs 
Moeeey Fergutan 
Moore Coro. 
Noranda Mne* 
Nomen Energy Ree. 
Nanhgate Expl 
Northern Telecom 
Novo -A- 
Oakwood Petrol 


Ranger Oil 
Revenue Prep -A- 
Rte AJoom Mine* 

Royal Bk of Can. 

Stoff Canoda 
Sherrflt Corden 
SHHCO-A- 

TransCdn. I^seUnas 
Wettcoaxt Trantm. 

Index: TSE 388 

MKgetofll von Merrill lynch (HbgJ 


az 

26875 

7J0 

v,$ 

15/75 

16125 

12/0 

36» 

17 

27/0 

4&S 

20.75 

iÜ 75 

54/0 

7.25 

4/5 

2/0 

6875 

1.1 

23/25 

31.125 

57.125 

23.75 

8 

23/75 

22/2S 

IS 

2412/ 


27 

7/0 

11 

«775 

15/75 

16» 

12/0 

34.125 

17.75 

27.75 
675 
46125 

21.125 
14 
4/0 

YJ? 

4/5 

2/0 

7 

1.1s 

2675 

31.125 
56875 
23/75 
775 
23/73 
23 

14.75 
2418/ 


London 


Aftlyoni 
Angto Am Corp. j 
*- |lo Am. Geld S 
rfock im. 
Barteoyx Bank 
D eecha m 
Bowater 
8. A. T. Industries 
Br. Loytand 
BrtiKh Petroleum 
Boniwh 0U 
Cadbury Schweppe» 
Charter Cone. 
Care. OoWL Held» 
Can« MurcWton 
CcHjrtdukls 
Do Böen S 
Dfltiflor« 

Driefanraln S 

Duntep 


174 

12/2 

83 

138 

444 

353 

231 

383 

39 

538 

213 

IM 

20S 

499 

350 

1«; 

«40 

sy 

24/2 

41 


177 

12.75 

85 

140 

444 

340 

230 

383 

38 

544 

219 

143 

205 

502 

537 

147 

«40 

305 

2612 

365 


Optionshande] 

Frankfurt: U.Q2.B5 

1383 Optionen -73 500 (122 700) Aktien, 
davon 3KB Ve r fc tei feopUoaca - 18 (SO Aktien 

KaaftuUenen: AEG 4- 1W9, 4-120/6 7-100/20 J. 7-uo/ll 
7-120/8, 7-130/15, 10- HÖH 6 10-12W66 SÄS^.S" 

170/18, 4- 180/8^5, 4-19005. 7'lBWli t-lSOrt.?. ^200/5. 10- 
190/ ISA 10-200/8,6 10-210/5. 10-220/3, Bayer 4-190^67. 4- 
180/9, 4-200/3, 7-190/166 ■MOO/9. 7-210^619-31^1X6 10- 
210/7 J. 10-230/3.7. BBC 10-200«/. Bxy. HypO 4-330/4Ä 
BMW 4-370/7. 7-HW/B, 10-380rt4Ä - B»y.TbMterta. +■ 
nonaj. C tmu at ubk , 4-170/6 4-1800, 7-180»/. 7-190/2.4. 
10-170/166 10-180/6 COMI 4-120/7. WMMHW. 
IMbnkr 4-850/6,6 Dt Bmbcoek St 4-160/1 L 4-170/69. 10- 
ITOnOA 19-180/69, Dentedw Bk. 6400/169. 4-4 IOTA A- 
430/6 7-400/366 7-430« U, Dev » 7-38M. 

4-190/16 4-2000. 7-17007, 7-180/25. 7-190069. 

7 -210/3J, 10-200/16 OHH St. 10-lftW62. 

4-190/5J. 4-200/1A 7-180/16 7-200/6 7-21006 10-2DMJ6 
Boeadi 4-100/9, 4-110QA B-W/lfi, 7-100/166 7-11006 
7-13006 10*120/66 SuiMI 7-240/5. 1£W30»A BD^ 
260/5. UHkncr 4-60/22J. 4-85/16 4-70/13J, 4-75/8,4, 4-80/6 
4-85/SJ5. 7-83A0. 7-10n66 7-79/16 7^W69. 7-85». 10- 
73/166 Lnfttam» Vz 4-M0/22, 4-170/11 4-1B0Ä. aind- 
un 4-160/6 7-160/7.6 7- 170», 6 10*18006 IO-ITOöJ 
P mm 4-250/66 7-270/3, KaU + Säte 4-270», 6 Stenena 
4-W/44, 4-500/47,6 4-52JV34, 4-530066 4-541W6 4-W07. 
4-500/16 7-480/86 7-500/37. 7-530/43, 7-580/1 1 1&.5S0/30. 
TtoMB 4-80/167. 4-85/13,1. 4-90/16 4-10665. 7-80»6 7- 
85« 66 7-90/ 1L5. 7-flM. 10-8S/18. 1MW16 Ö-HMW. Vart» 
7-UO/IU. Vebe 7-1863,7, HM B0/66 VW 4-190/1 1A 4- 


200/6 4-210/6 7-200/16 7-210». 7-220/4.8, 7-230/6 7-240/1,7, 
10-190/367. 10-300/2», 11WJIW6 10-240». y ute a ti c prt o 
ms AEG 4-110/64-aj, 7-uore.i 10-ss/i. lo-iöö/lA 10- 
110/66 BASF 4-180/1.15. 1-U0OT.1. 10-180/6 Bayer 4- 
190/1,1. 7-190/3. 10-180/1,6 IO-I8O/6 BBC 10-190/1. BHF 
4-270/ BBIW 4-340«, 4-880/2.4. 4-380Ä1. 7-330/6 7- 
36CVHJ CMmambk. 4-170«. 7-160/6 7-170/6 10-170/66 
Conti 4-130/2, 7-120/66 HMlO/lA ThleiW 7-590/66 7- 
800/4A Defltaoke Bk. 4-390/68, 4-400/7,7. 7-390/6 10- 
38CV62J umdaer Bk. 4-1800. 7-180 /U. 7-19W5Ä 10-180». 
10-190/7, 4. Hoechst 4-1W64. 7-190/6 1 0-190/7, Horach 7- 
100/1 JL ] 0-1 OO/ZS, HazstezU 4-210/4,5. Kuftef 10-220/15,6 
KtoNkser 4-80/1,6 Latttan 84.4- 180/1^,7-1800^ Lte- 
de 4-400/7A 7-400/1 u Meniicnneen 4-180«, 7-180/66 
Scherfe« 4-470/4.4. 10-440/6J», HM MAX KeU 4- Säte 10- 
290/66 Stenas 4-BOVU. 4-51W66 4-830«A 4-540T7A 
4-640/165, 7-510/66 7-520«, 7-530/16 KMSM. UMBOfSJ. 
10-500/6 10-510/15, Itarttea 4-80/1, 7-8W66 Veta 10- 
17Q/65S,VW7-180/1J. 7-190/5, 7-200/66 10-Z»nX 

Euro-Geldmarktsatze 

Niedrig«- oad Höchstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 1L 2. 85; RedaktiowEehhiß 14 J0 Uhr: 

US-S DU sfr 

1 Monat 8V2- 8% 6 -8 l i SK>-5Vi 

3 Monate 9 - » % 8K»-8% 5'^-54u 

6 Monate 9Y*- 9Vt 6^-6V. 5H-5 % 

12 Monate 10 -10% 5>v-5'., 

Wtgeieill von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
citeu Luxembourg. Luxembouig. 
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Havricer Slddeley 

«27 
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ia 
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864 
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- 

tareedaf Group 

«i 

215 

Lloyds Bank 

«09 

602 

Lonrho 

182 

182 

Marts * Spencer 

126 

128 

NSdlond Bank 

347 

3*4 

Nat. Wer tonn or 

687 

«79 

Ptessey 

170 

172 

Reddn & Colman 

508 

510 



67« 

Rim en bürg Bol S 

lS 

887 

ShoeTrantp. 

7*6 

756 

Thorn En* 

4 «? 

«49 

TT Group 

£34 

278 

Unitovar 

1190 

1190 

Vickers 

236 

231 

Wootererth 

608 


RsattMItatt 

9885 


1 Mailand 


11.2. 

8.2. 

Bastogi 

183 

186 

Brade 

5690 

5679 

Cemrate 

2760 

2730 

Fcrmttofio C Erba 

10775 

10785 

Ftoi 

2S70 

25*0 

FiaiVz. 

22S3 

2275 
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Generali 

40900 

Gruppe lopotn 

- 

- 


7580 

7525 

Molcemernl 


80600 

frateos 


1564 

Mognell Morel S 

> i - —fl - U r- 

muu i u laj m.u 

84500 

1699 

■4700 

Mondodori 

3020 

3030 

Moraedteoit 

1503 

1515 

OIvMIl Vt 

5800 

5670 

dgLSt. 

6650 

6685 

PfreMSpA 

2300 

23S 

RJnasceme 

«19J5 

62«5 

RAS 


68800 

S AI. 

1S00 

13690 

SIP 

2200 

2160 

Snla Vlrcosa 

2740 

2740 

STU 

2500 

2455 

tad a 

- 

271.72 


Amsterdam 


ACT Holding 

Aragon 

Akzo 

AJy at Nadarl 
Amarv 
AtrvoBorfc 
BorkaT* PaUHtt 
BIJenkort 
Lu cos Bob 


Bährmarm 
Creört lyonnab BkM 


11. Z 

193 
159 

ÄS 

215 
74J 
568 
W 
105 
I59J 
84J 

S 5 

92.1 
180 
304J 
«65 
1561 
4M 

1615 

re.« 

67 
60J 
I 

74J 

46« 

Royal Dwch 199,6 

Uriteuer 3*65 

Ver. Mosch. 147 

Voher StavVi 28 J 

Utr. Hyp. 104j6 

tadtee ANP/CSS 1S8JO 


Fokker 

Ghl Bit 
Ocfrv d. Ork neu 

Hagemeyer 
Hetnaksn Bterbr. 
OM 

Koa Hoogoven 
Natioiiote Ned. 
NedLUaydGraep 


Polchoed 
PN hp« 

RJJn-Schetde 

Rabeeo 
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199 

159J 

104^ 

396 

217 

565 

105 

159J 

86 

69J 

95 

1865 

J04 

45 

158 

49J 

67J 

7BOJ5 

HD 

*62 

tOA 

7J 

74.7 

6BA 

196 

539 

144J 

2BA 

104J 

isa jo 


Wien 


Cietflmnnoit^kv.Vz. 

Gficser- Brauerei 

LflnderbankV*. 

Oiien. Brau AG 

Portmoamr 

EeWoghous 

Schwechaier Br. 

Scmpedi 

Steyr-Oähtitor-P. 
Universale HochTlef 
Veftjicfier Mapnedt 

Index 


250 

382 

226 

590 

SM 

479 

185 

Hi 

155 

225 

305 

62J6 


ZV) 

585 

226 

582 

559 

*80 

180 

114 

ISS 

Z26 

JWZ 

62J0 


Tokio 


Alp* 

Bonko fTofcyo 
Banyu Pharrria 
Bridgestone Tire 
Canon 

Dolkin Kogya 
Datwa Soc 
DcfwoHowe 
Bioi 

Fuji Bank 
Fvp Photo 
HIIOCN 


Ikegd Iran 
Karaei El P. 
KooSoop 
KWn Brawery 
Komatxu 
Kuboia Iran 
Mauuihtw EL Ind. 
MetnitNta a Wk*. 
MinfeUMB 
Mitsubishi H. I 
Ni U» SeC 

Nippon & 

Nippon Sl 
N omure Sec 


Ricoh 
Sanfcyo 
Sanyo Bectric 

Sharp 0 

I^Stcmo Bank 
Sumrtomo Marine 
TabedoChem 
Teilte 

Tokio Marine 

Tokyo B. Power 

Taroy 

Toyota Motor 


a z 

2060 

610 

lg 

1580 

520 

646 

555 

1680 

II» 

1750 

858 

1«10 

407 

1280 

815 

558 

«50 

325 

1590 

6a 

395 

2*2 

605 

1170 

146 

892 

5120 

890 

1160 

«90 

1080 

4150 

1660 

568 

&1S 

439 

710 

1*90 

436 

1280 

92«.45 


7. 1 


620 

890 

573 

1370 

521 

650 

567 

1690 

1320 

1790 

850 

1430 

398 

1300 

822 

560 

455 

320 

1570 

650 

398 

240 

590 

1190 

145 

685 

3200 

900 

1120 

474 

1080 

41S 

1650 

570 

785 

440 

707 

1500 

«42 

1290 


Kopenhagen 


Den MnsteBcmk 
JyekeBonk 
ttoponh- Hondebbk. 
Nova Indust ri 


Ostadm. Komp. 
Mn. Strtfceifaör. 


290 

540 

292 

375 

239 
168 
335 
500 

240 


2S8 

535 

290 

1» 

237 

160 

5VJ 

800 

735 


Zürich 


Devisen und Sorten 
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295 
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1$ 

5790 
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2865 
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Frischer Inft 

72 S 
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630 

H La Roche 1/10 
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8600 

Hoidertjank 
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r-’i» 

6350 

haio-Suisu 
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JeUnoU 

5. jm 
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1670 
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Mb-enplck teh. 
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Oerfftoo- BOhrle 

1*80 

1510 

Sandoz NA 
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2750 

Sandoz teh. 
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Sandoz Port. 

1550 

1355 

Saurer 
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2*9 
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Scftw. Bankverein 
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1*70 

Scfiw.ROdcv. teh. 

9175 
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75» 

Ska-B- 

3175 
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5*8 

3*3 
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«270 
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1690 
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Zör. Vera. » 
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20200 
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337JO 
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9#* 
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Kredftbank 
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77*0 

Ftotrofino 
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1805 
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73B0 
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Sofvoy 
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*0*0 
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<790 

ind« 

- 
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Madrid 


Boncoda BRboo 
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Bonoo Populär 
Boncade Sowonder 
Boneo de Vtecaya 
Crot 
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S Aguöo 
Eip. dei Zink 
Esp. PetrekM* 

Fenlx 

Fec*a 

HWreelectr. Esp. 
hborw 
Hberd u era 
Popele ro 
Seviuonadea 
Tetefocteo 
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Unrow D tpicdia* KJ 
Utbta 

VbBabermew 
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«09 
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247 
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ar 

79 
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Hongkong 


CMnoUght + P. 
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Hongk-SftBk . 
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Wheetock- A- 
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MJ0 

s 
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74 J 0 

4J2 


Singapur 
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Sngopur Land 
Un. Oven. Bank 
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6.« 


3.12 

U\ 
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3J8 
»J5 
1.94 
2J4 
4J0 


Paris 
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Air liquide 

6» 

61» 

Aisthorn AdanL 

223 

724.90 
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1255- 

■17*1 

Franc Petrol B 

257,9 

2S9J 

Bf-AQu Keine 

236 . 

J3S5 

Gal lalayette 

»7 

305 

Hache n« 

18« 

1900 

hnetol 

«1.1 

82.9 

Lafarge 

Loeafiance 

4135 

352 

417 

352 

Mochte« Bull 

56.1 

55.1 

h6d»fci 

852 

8*5 

Madf-Henneezy. 

1950 

1955 


107J 

1025 

fOrOat 

Z26& 

2290 


73 

678 

».1 

665 


505 

508 

Peageot-CHroert 

2905 

reu 

Prtntetnp« 
Rterta Techn. 

2025 

2*5.1 

204 

2675 

Rectoute o Roubaix 

1270 

1269 

Schneider 

36S 

34» 

i — i 1 r~im, 

*80 

475 

tu. . ,[«4 

495 

4« 

Ute har 


65 

tadele MSSE 


106.7 


Sydney 


ACI 

AmpOL Ejrator. 

We*tpocmeB«ink«ng 

Bridge Oil 

Brak MIL Prep. 

OriM 

CRA 

csacTtow*) 

Metals Expl. 
M»4-Hokllng* 

MWf Empori um 
NBriftSrekM/Hf 
Oakbridge 
Peto Warnend 
Poseidon 

Thema* Nett. Tr. 
Wcrftoa» Bend 
«UHtent Mbu'ng 
WoodhdePbtr. 


1.91 

2.15 

JJO 

Z’7 

814 

«JS 

814 

SS 

?J0 

1.91 

:,u 

863 

4 J 5 

2JO 

Z03 

a«o 

3.117 

045 

765J0 


1,90 

2,17 

SJ1 

330 

8H 

«J5 

5J0 

3.02 

DJ0 

236 

1,94 

175 

03« 

4.15 

170 

m 

a«o 

3J7 

0J7 

77240 


In Frankfurt wurden am 11. Februar folgende 

Goldmütoenpreiae g^narnA fjq nm- 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 

20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian)**) 

S US-Dollar (Liberty) 

1 £ Sovereign all 

1 £ Sovereign Elisabeth CL 
20 belgische Fresken 
10 Rubel Tschenvooez 

2 südafrikanische Rand 
Kläger Rand, neu 
Maple Leaf 
Platin Noble Man 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 

SO Goldmark 

20 schwel? Franken „VreneÜ* 

20 fnuz. Frenkea JEbpoIOcb* 

100 östetr, Kronen [Neuprägung) 

20 östeex. Kronen {Neuprägung) 

10 österr. Kranen (Neuprägung) 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 

1 Österr. Dukaten (Neuprägung) 

*) Verkauf tnkL 14 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf inkl 7 % Mehrwertsteuer , 


Frantefan. Devisen WecbcFnznHurL Sorten*) 


IS55.00 1855.10 
1245^0 1508,70 

520.00 706,80 

224.00 278,16 

2293» 277,02 

173.00 225,72 

233.00 29248 

219.00 271,32 
9934» 1171J3 
99340 1171,92 
907^0 107338 


2434)0 30542 

178,00 231,42 

17800 229.14 

914J» 110540 
18340 231,42 

95,00 125,40 

427 jOO 52045 
10040 13640 


Geld 

Mel 

Kura*) 

Ankauf Verkauf 

£2533 

£2603 

£2312 

350 

35S 

3881 


3533 

£53 

£08 

3.1M 

£120 

3592 

£02 

£17 

£6356 

£4435 

£4105 

£38 

£48 

88J85 

88,483 

8852 

8753 

8855 

118510 

117.110 

117550 

115.75 

11850 

45«! 

s sm 

4538 

453 

5,09 

32.S5 

32533 

32500 

31.75 

3350 

27553 

28,073 

27.720 

28.75 

2850 

34.783 

34583 

34523 

3350 

355S 

33530 

33J90 

34585 

3455 

3850 

1523 

1533 

1582 

156 

158 

145» 

I4JS7 

14514 

14.14 

1456 

1508 

1518 

1,797 

U2 

153 

1,700 

1510 

1574 

1,43 

258 

15480 

15&I0 

- 

150 

158 

41520 

48,120 

47505 

46,75 

4850 

— 

— 

— 

- 

440 

— 

- 

— 

053 

0,18 

£4340 

£4880 

- 

150 

£60 

£4742 

£4832 

_ 

£43 

£53 

£7305 

1,7485 

- 

158 

153 


New York*) 

London i) 

DubBni) 

MontreaP) 

An» erd 

Zürich 

Brüne/ 

Paris 

Kopenh. 

Oslo 

Siockh.**) 

Mailand r) *»j 

Wien 

Madrid**) 

Lissabon*’) 

Tokio 

Hetenld 

Buea. Air. 

Rio 

Athen*) •*) 

Frankl 

Sydney*) 


Alles bi Knuden i) I Pfund: i) WO Lbe: »i 1 Dollar 
n Km fOr Tranen N M* 90 Tage; *) nkbt «mUteh ooitert. 

**) Bnfuhr betrete* ^sUIUC 


Devisenmärkte 

Nachdem die FED am Freitagabend überraschend 
für den Markt Uqukaut abgab, entwickelten sich am 
1L 2. die am erikan i s chen BondmSrkte fre u ndli c he 
und auch die Euro-Dolbr-Zinasätze gaben um 16 
Piu^euUiimkte nach. Unbeemdruckl davon setzte der 
US-Dollar seinen Anstieg welterfort und pendelte bei 
Uemea Umtttwn zwiacben 345 und 34& Die Suodes- 
bank war lediglich zur amtlichen Notiz fcnrmuaglei- 
chezxf mit einer Abgabe von 1L68KUI Dollar im Markt. 
Das fiogHsdw Pfund geriet bereits am Frettagnasäi- 
mtttag wieder ln den Abwärtssog und notierte beute 
um 6$ Promille n iedriger mit £598 gegen D-Mark. 
Audi der Schweizer Franken war gegenüber dem 
Dollar weniger wtederstandgfflhlgato die D- Mark und 
notierte heute nur ooeb mit ii7j0L Die EWS-Wührun- 
gen konnten sM> dagegen gut behaupten, ledigndb die 
Dftnigche Krone wurde minimal fcfawücbergenanäeit 

94M89; Mailand 2003,60; 9^m^87; Züriä £7K18; Ir. 
Ptand/PM3,113; PfundD3ollar 1,1046; Pftmd/DM3£B8. 

Die Kzropftiscbe rehiraSKhheit (ECU) am 1L 
Februar: ln D-Mark £22697 (Parität £24184); 
in Dollar 0^83749 (1£ Mto 1970: U5444X 

Ostmarkknn am 1L £ (je 100 Marie Ost) - Berlin: 
Ankauf lijOO; Verkauf 2£00 DU West; Frankfurt: 
Ankauf 18,50; Verkauf 2£S0 DU Wert. 


Devisente nninmar kt 

Wenig Bewegung fand in den DoUar-/D-Mark- 
Depota statt. Die PfotvinKta-hlägo gegen Dollar 
wurden am lLFGbruardeutlk^etwtitert gefaan- 
dett. * 1 Monat 3 Monate 6 Monate 

DoQar/DM 0,70/0 Ä) £20ß,10 £S0/4J30 

Pfund/Dollar 0.40/0,48 L21/L18 L82/1.7S 

nvod/DM ZfiQfifiD 6ä)/5,50 11,30/9J0 

FF/DU 19A« 45/29 82/W 

Geldmarfctsätze 

Geldmarktsitze lm Bändel unter Bank» am ll, 2u 
Tagesffäd £00-6#) Prozent; Uonatsgeld 5,65-5.® 
Prozent; DreimooatueU £10-6JS Prozent. „ 

Prtvatd ii l uata ttae am 1L h 10 Ma 29 Tage i& G- 
£90 B Prozent; und 3» bis 90 Tage 4^)S G-3J0 B Pro* 
rent Dirtomntz der Bundesbank am 1L 2j 4^ Pro- 
zent; Lombatdrert 8 Prozent. 

Aadeaefea&tafeft! (Ziulaaf vom L Januar U95 ffi) 
Zfaartaffel in Prozent jährbch, m Hämmern Zwi- 
scbenrenditeD in Pro ze nt für die jeweüJK B«itzdaa- 
.Atagdre 1985/1 (Typ A) £00 (5.QO)-W0 {£73) -^.W 
(8.U)-7j8(£38)-7io (£58)-3u» t£77). Ausmi*e U«W 
(Typ B) BJ» (5.00)- WO (5.7« -7Ä (0,18) -7^ (£«»- 
7 jO(W«-£00 (£87)-W0 C7WFh»aBstai»BpwUljni 
deUhmdea (Renditen ln Prozent);! Jahr 3 Jato* 

6,19. Ho n flei o M t atl B iWM i (Ausgabebedirgmagon m 
Prozent): Zins 6^76, Kurs »80, Rendite 7,01 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Bvadftsaiileilien 


unjcndssGifiSte! 


vw 

400 
MO 

7« 103.7 
11« 101/1 
11« (03.7 
Ml 106,05 
7Ä1 113* 
Ml' 116,7 
IWt 113« 

im 1113 

1113 


F8ttfart73l 
7«. 7» 

SSSf 

iiSis. 

S*" 

6ttd0L79 
7v» dgf.TB ii 
Btt XL 77 

mr 

6dgL7BI 
6ttXf.78l 

MH0L»B 
0« HOL 70 
TV* 


e<WL796 
7% dal 700 
7V.dgr.7eB 
70* XL 801 
lOdäTn 

5* XL 78 
Btt XL» 
Btt «.MH 


ß> 

B*XL82 
9 XL 82 
Btt 4 

nfdgLBZ 
7» XL 82 
Ttt XL 83 
7tt dgL 83 II 
7ttdtf.83IU 
Btt dH- 83 
8 dgL 53 
BttdoLBBII 
Btt XL B3 Bl 
Btt dgl- 83 IV 
Btt dgl. 83 V 

Btt da>- M 

BttdBUMR 
BdBl.M 
Btt dgL« 
Btt dgLMIV 
Btt dgl. 84 V 
Tttd ' 
7«W. 
■7dtf-BS 

7V. d||t 85 


.BttBJBtflOS^ 3« fl 00.15 

!8*xlxs* «s» 

! Btt BdL BO 57 SOS 
BdgTxSJ 
Tttdgl.BOSJ 6*5 
Btt dgl. BO SJ -- 
■ Btt flgL 90S.10 1*6 
Bdgl.B1S.1T 

Bl 6.12 378 
r S.13 3« 
»»irt.8lS.14 AM 
IOdflTBIS.15 4« 
lOttdol.BlS.1B SM 
11 HgLeiS.17 BOB 
TOtt dd.BI S.1B1MS 
10 dgl. BIS. 19 10M 
Btt ddl. BIS JO 11/86 
T 0 ttdM. 8 lS .211 
1 0 dg/81 S-22 11M 
9ttd0l.B1S23 12M 

BttdaL 825.24 1*7 
Bttd#.B2S3 3«7 
9tt dÖL62S-2ß 4/87 
Bdgf7B2S.27 «87 
Btt XL82SJS 507 
BttdBLB2SJ9 7« 
9dtfS2SJ0 8®7 
8ttdaLB2SJ1 M7 
8¥« dgL825_32 1007 
6dgJ.B2S.33 11/87 

7ttdfll.S2S.34 11/87 
7ttdaL82SJ5 12/67 
7V.dgL83S.38 1« 

Btt UM. 83527 3 M 
7dgL63SJ8 SM 
7U.B0L83S« 6 M 
7ttdd.83S.4Q 608 
8dgl.83S.Al 6M 
BdflLB3M2 g*B 
6dSl.B3S.43 1208 

Btt XL 835.44 12« 

Btfgl. 845.45 SM’ 
7ttdgl.04S.4S 4« 

Tttdgl. 04SX7 7M 
7ttdgl.B4S.4S SM 
7ttdgl.B4S.49 10« 
7ttdgl84S« 11« 
7dgl.B45.81 12« 


Bundesbahn 



7« hOfcK 103. 
200 B5.E5 95* 

7« Rai uh. 

Ml ho?« 107; 
SOI 115.05 11GJ 
11/1 1K.4 114; 

202 1024 102 . 

202 11345 113; 

702 1104 1IDJ 
1102 JIOZJ 102. 
USO TlCrTjB 101. 
1093 1044» 104; 

804 104 104 

t 094 fee.« 96.7 

1« «.10 96.2 

Bundespost 

F Btt Ko* 68 M8J100B 1006 

ftB7 102,15 102. 

3« 109.7 109; 

MB TID* flOJ 
3« 10245 102J 

SSO HK .75 1014 

1200 IO» 1054 
1081 115.7 115J 

282 1I1.6G 111J 

8« 106,1 ios; 

( I um 10435 1044 

283 100,75 101.1 

- 983 IDS.CB 705,i 

284 1Q3J ffiu 

904 hm 35 102,1 

Länder -Städte 



S 6ttBS.MB)0.78 88 
8tt dgLffl 62 

U 7 Baynn 56 86 

Btt Cd. 07 67 

6«7& » 

6«.78 88 

BttdBLBO 90 

8ttdgL82 B2 

Tttdgl.83 53 

Bdgl.84 94 

B Btt Brtb) 70 85 

8 dgl, 72 85 

7dgL77 85 

Sttdgl.TB 88 

8ttdor.80 88 

Br7ttB«wa71 87 
8d0L72 87 

7ttd0.83 53 

H Btt Hamborn 70 85 

Btt dgl 77 «2 

BdffLBD 92 

9tt(V.B2 92 

7» dflt.83 92 

Btt dgl. 84 94 

F 8Hnm7l 86 

6ttdg1.78 88 


HnStt Madsn. 70 

7>4 dDL72 
BdgL72 
7tt dgL 79 
7ttdgLB2 
8 dgl. 83 
BdgtB4 
7ttdd.84 
0 Ttt NRW 83 
7ttdgi.83 
8ttdgl.B3 
Btt dgl 83 
8ttdgL84 
F 8RMo.40.71 
F Btt Sur 70 

7 dgl- 72 
SdgLTB 

H 7ttScM.-H.72 

8 dgl. 84 
D 7 Essen 72 

S Ttt Sutaan 71 
7ttdgL72 
8 XL 83 


92 II 02,156 102.15 

92 hll 1 10,75 

62 B9.25G 99356 

94 103,65 103,756 

86 101 101,2 

88 B7 97.1 

85 fl Ol «6 10i*bG 

87 101« 101D6 

87 101« 101« 

87 1016 1016 

32 101 ÖG 1M«6 

93 hoi .750 101.7« 

94 101 «8 101 «G 

94 994*16 99«6 


84 I01.25G 101(4 
86 1016 101 

87 100.15 100.1$ 

88 97.5 97.586 

87 100* 1 00,75 

94 101.7« 102 

85 in« 100G 

86 100.7« 100.7« 

87 ima ioi 

93 hoi .25 101 *5 


Hemde Wc*b 


7dgl.77 
Bdgl.77 
6 dgl. 78 fl 
Btt dgiJ7 


2*7-7100* 
9*57 97.856 
7« 97.1 
5« BÖJ 


F 641g. Hypo. Pf 1 
Btt XL HS 
7dgr.nz 
F 7tt Wall PT 104 
BdaL PI 106 
10 dgl. PI 108 

7 XL KS 132 

8 dgl. KS 155 

9 dgl. KS 189 

M 5tt BuhJMh Ff 14 
• XL* 20 
6% dgl. PI. 2 
7dm- PI 3 
Btt dm. KS 14 
. Ttt Ö0LKS27 

II 5 Bayw. Hypo PI 33 
5tt dgl. P1 11 

Bdm-nB* 

6dm. KO PI 50 
Btt dm- P1 10 
BdgUSI 
M 8 LdL Mb. IS 15 

b dm. sie 

6dm- IS 17 
8ttdgLK0 49 
BttdgL KO 48 
M 7tt Biy.LtfOt R 103 
BttdoLISTO 
M5BMr.VbrMc.PM1 
BdfltPfd 
Btt dt*- PI 3 
Btt dm. Pf 12 




Renten weiter abwärts 

DaimniMyl Bber des i mme r roch steigenden Dollar and in Fwcht vor weheren 
Baedeebank-MaSnafasen Weh die Abflnbenelpnno auf de« RentemncHkt an. Die 
p ieB aslege i waien esch auf der Jetrt ew efdrt en Remfifebotb nicht aut ihrer Zuifldt- 
haltueg heraesxubringea. Deshalb kam es in den SffentDcbea Asleihea zu AbscUft* 
flee. cfie geiegeotfich Bber einen halben Punkt Hnaosgingen. Im Pfandbriefbereicb 
mdea fltafl&Mge Titel setev Banken ze Renditen von 7vB - 7 ,50 Prozent oebaedelt 
MH Sarge sSekt man letzt der neues aaaefcfisdkiten Buedesasleibe e n toea o n. 


IH.2. 1 0.2 


111.2. 18.2. 


96 WX 198.5 

62 103 lQ3JSbQ 

86 101G lOltG 

97 102DG 102.256 

85 »,7M 99« 

88 971)6 96«6 

90 104,75« lOSÄbG 
62 105.76 115,7« 

33 99,2Sb6 99.75b6 
94 101 «6 101 «6 
85 101 101 

85 100.5 100.5 

85 IX IX 
88 ».8 99,9 

X 105.1 IX, 1 

87 101,3« 101 «bG 

87 102bG lB2bG 
» 99J5 »ÄG 
85 101.1 101.1 

92 383 96.75 


Banksctuildverechreib. 


. U7dflLPI20 9B«C 

6 SBdfL Ptaxfi). R7 36.75 

■ a 

käs’' sr 

HaSBrtlnn.Hypd.PM 11« 

7dgL P>80 93 JK 

warn-«» 96« 

6 dm. IS 29 84.756 

7dm. KS30 ifflÄ 

0 S Dtxmbad. PI 44 119,5t 

5 dgL PT 54 ii« 

B dm- P» IW B5G 

Btt dgL Pf 12 94G 

Btt um. Pi 141 94Q 

7 dgl. PI 143 85« 

7 dgl- MO 113 100J5 

H 5tt D$-HnoMgPI2l 116Ä 

5ttdm.»50 73« 

9dgL KS 139 102« 

F 8 DlGooMl PI 216 HD« 

9dm. PI 239 103« 

H Stt DtHytrUc-KSB 1IMJ5 

7dm-«» ix« 

F 5tt DlGbü-Ul IS 70 96,16 

Btt dgL S73 Sfl.TSfi 
^ BttdgL ßm 1006 

F SDgzJUfemjQSM 06S 

6 dgl. K0 46 iaO« 

7 dm. MO 97 PX6 

7tt dgL K0 IX IX« 

9 dgl. KO 129 1X.X 

HX Dl. Hm. Horn. Pf 91 826 

7 dB. «101 IX.16 

10 «L KS 134 1X6 

Bttdm. KS IX 1006 

BrSCK.IVp.Fei PI 41 101,75 

4 dgL Pf 57 B 9 G 

5 dfll. PI 87 706 

7 dB- PM23 97.1« 

BrStt DtHff>.F4äF 16 74 816 

6 dgl. KSM 61« 

Stt doL KS 25B Ö6ÄS 

F 5 DLraodbr. Pf 82 ^7« 
SttdBl.PtSB B4« 

6 dB- PI 162 B3.5T 

B 9 OlPI.WL Brl. 482 M06.7E 

Br5tt Ol Saum*. PI 62 «96 

6tt dgL Pi 65 ijs 

Bttdgl.PIX {96.76 
Btt dB. PI 74 09.7« 

Ott dgl. PI 78 S«6 

»Btt dB. Pf 77 196.956 

6 dm. PI 42 99 ÄS 

Btt dd- PI 47 101,19 

f 5 FTL TVpohfc. Pf X 71.7« 
5ttdg1 P153 78 «6 

6 dgl. PI 79 816 

6 dm. PM90 K« 

Btt dgL PI 133 89 «T 

H 5 »n. LMc.Pt 2 115 

6 dgl. 14 94,26 

6 dgl 47 B4j 

F5iSÜaPf8 116« 

6 dm- Pt SO 37« 

B dgl. PI 73 102.18 

4 dgL KO 5 1066 

H BHrjUHjg. PtM 85,75 
Btt dgL Pi X 84.1 

8 dm- KD 175 101« 

Bdgl. KD 259 102.15 

F 5 IMc. flhpttb Pt 4 1206 

5dm. Htt 7i «6 

7 dm- Pt 25 B8G 6 

IQ dpi. Pf 40 100Q 

OdrfKDX S9Ä6 

9tt dgL KB4 1006 

F Btt lSl Ser P1 11 9Z«G 

7 dm. P1 12 95.7« 

4% dgL KD 6 IX 

Bttdri. e>81 102,46 

S Btt LfeKBadw.PtB 1® 

Sdtf. PI» 93G 

6dm. «48 SOG 

Btt dgl. IS 8 101.7« 

H 6 U*5+tartJ1 ffl X« 

7 dgL Pf 97 94.7« 

Btt dm- » 78 99« 

lOdgL IS95 83 

litt dm. SM 110.7« 

M Btt HOdi.tMO-PI IX 996 
H 4tt JfcatVAmK P) 24 99« 
Btt daL PT 42 1X1« 

W7 Nm7 LBL P1 1 96,66 

7tt dgL Pf 4 91« 

HflSdm.PMD HD, IG 

9 dm- K053 IX« 

Ttt dgl IS 6 102.16 

lOdgi. S 37 IX« 

F 5 Platt /*!»• Pt AB 1756 

6dm-Pr3B' M« 

6 dm. MX B 3 G 

7 dpL Pf 114 . - 1006 


jetzt der seuos oagefcBsdigtes Buedeeosleibe e ntgegen. 

I 8 - 2 - I I"- 2 - | Bi I Industrieanleihen 


33 »G 

83 ÄG 

XX 

96*0 

34.758 

94,756 

100*50 

W*SG 

llB*faG 

119*bS 

1160 

fl« 


D 5 RWBddancf.pl C 
Sttdm. K 

4 XL PI II 

5 dm. PI 28 
Btt dm. Pf 67 
SttdgLNDJ+E 
7V. dd- KD 77 

S 5 flüfa. Maanh. Pf 59 
6tt (fci. P! 10S 

7 am. pt 125 

7 dm. Ria 

Bdm.PM77 

Bdm. KS77 
Btt dm. KS 110 

Br SSL Kr. OLfirR 17 
5tt 0. PI 24 
SdflLR* 

Btt dgl H 43 

8 dOL P) 58 
7 dgL R61 
8dgL R70 
9dm. Rffl 

H BScWöyp. R23 
Ttt XI. R4$ 
U6Süääd*aP141 
5tt am. Pf 57 
6» dm. R 143 
7 dm. PI 87 
7tt dgl Pf 104 
7dm. KS« 

Ttt dgL KS 81 
Bdgf KS133 
Btt dgL 6 132 1 

9 dgl. KS IX I 

Btt XL KS 171 1 


13066 134 «6 

107,756 107,756 

89.1G 99.16 

88 SG 88SG 

83.156 83.156 

92,7« B2.T5G 

101 « 101 « 

1008 1006 

33,76 99,756 

in« 100« 


38,7« 06.7586 

«J586 pej58G 
99« 99« 

J7S6 97J5G 
1X7« 1M.7K 
101,756 101.7« 
I0CL2G IX« 
10« TX6 
IX« IX« 



R550 TX.46 1X.46 

102 « 102 « 
1006 1006 
106.1 1X.1 

14 SOG SOG 

IX« IX« 
II fe«6 9245G 

Sonderinstitute 

D 6 DSLBPI 26 180« 189« 

Sdm.R47 85« 95« 

7doLPIK 9« B G 

7ttdgi. R99 99« 99« 

8 dgL R 104 1046 IMG 

B dgl. R1B5 1Q2Ä6 102ÄG 

5tt dgl. HS45 90« 99« 

B dm- RS 73 96.7« 96.7« 

8 XL RS 120 102G 102S 

Btt dm. RS 153 101.7« 101.7« 

7 dm. RS 152 906 996 

9% dm. HS 172 103.7« 103.756 

8dm. RS IX 1076 1076 

10 dgL RS 193 1D4.7M 104, 7bG 

litt dm- RS 195 105,7« 1X.75G 

B KFW 70 101« 701.30 

Ttt dm. 79 1X7 1X.7 

Ttt dgL B4 987 X7 

8dm. 84 1&5 102^5 

F 10 KicdBST 112 A 112« 

F Btt KuLWadJuft. 82 IX« 10SJ5 

7tt dm B3 1X.4 IX« 

Btt dm. 83 103.« 104,16 

Ttt dm. Ml 1026 IM« 

7ttXI-Mn 102S 102,5 

0 LanUMMt. RS 15 996 9« 

6ögLRSl5 5f€ 996 

6dm- R319 S8« 98« 

G dm RS 21 100G 100G 

BdgLRSX WÄG 99.9« 

F7ttdm-nS27 IX« IX« 

Btt um. RS X 996 9« 

7 dm. 04 99S BBG 

7dgJ. 99 10DG 1006 

B dm. 101 1Q24 102.46 

7tt dm. IX 1X756 lffl.7« 

9tt dgl. 126 105,7« IX. 7« 

0 8 LAG TS 78 IX« IX« 

Btt dm. TS 77 99 .66 99.7 

5tt dpi 71 97 97 

7 um. 78 lix.4 IX, 4 


F 6Badam*rt78 
F 8 Om. W* 71 
Ttt Coö. Gun. 71 
5tt 1€W 62 
7ttdm 71 
«JttHspen» 

Ttt hoeseo n 
7tt Kintadt ?l 
Ttt Kadfu17l 
7 % dm. 71 

Ttt dpi. 78 
7tt iaMrerW. 71 
8 XL 72 
6 NWK 51 
Sdai.K 

BOöOon. Kink. 54 
F S RiJrtv. 63 
6 dm. B5 

6 RWE 63 
BdgL 65 
7ttdtf.71 
7 X 1.72 

, 8 ».-«.-Qqii.62 
6tt OgL 68 
b ScneswQ 71 
Ttt Tbysaa 71 
1 8 dm. 72 


[S7.75BG 27,756 
1X75 100,75 


7V.XI.77 
8VEW71 
6*6 XL 77 
7 VW 72 


97JSBG 

97« 97« 

98.25T 98.25T 

97.9)8 97.7 

100,75 1 00.756 

IDO 1006 
966 996 

101 «G 101« 
IX« IX «6 
IX« IX« 
101 1016 
1XJ508 101 ÄG 
1XJ« IX, 7« 


insscheine 


F 11 BASF 0«r Zes 82 E4.B K5.6 

BASF® X,7 56,7 

7tt Bayer Rn. 79 - 68.6 

lOtt Bayer Mi. 82 79.4 79.4 

Ttt BFBk. W. 83 91 92 

6ttCasrtagy75 isto i5is 

3tt Convron&k. 78 37,5 38 

Conwient*. M 58 SB 

7 Conttfc. Im. Lux. 83 42j 43.1 

Comt*. Hl. UB. 84 9 SS 

OttDegissaX 1Ä^ 134^ 

4tt ». Bk. xnv. 77 115 JiSJB 

Btt OL BL K X 122,6 134 

4 Dresdner BL kL 83 44,8 AAS 

4X1X9 515 52* 

Dresdner Bk. 64 S2* 83.6 

Hima 84 <157 41SG 

10 Hoecter 75 338 345 

6tt dgl. 79 71 71 

SRoecfa 83 57.8 87 

teil Furt 94 29506 293 

7tt JX*ya.Rabbei 82 2090T 21X 

5tt Jiaai 83 3050G 305B 

Kana/ Ran 84 870 643 

Ka/flrt 84 37 39 

Unda W. 84 32,7 77 

Mkartrti B4 515 61Q5C 

Mtsul 82 IX* 152 

NbnoFfc/orM >707 940 

Preussag 84 42* 43* 

mwtfwttM 14XT 1400T 

6*7SSCICIM0X IX* 152* 

Ttt Simms 83 269* 271,7 

Taunm >84 17ST 187T 

dm- *84 207 208 

41feöa 83 C.1 42* 

5tt UMs F. 73 72566 naD 

F Btt BASF 74 »79 

Bayer 84 [66* X* 

5 6)1« 84 M4* 44* 

Staat* 78 K5*bG [65«! 

Optionsanleihen" 

FSBASFBmO 1117 116* 

3 BASFK oO 71* 72 *T 

7tt BHF Bfc.H.83 mO 109T iw*l 

7ttdm.83o0 S3bB 83 «C 

3% C. Inh FufJ 84 mO 94* 9« 

3ttdm.84oO 90b 90G 

Vh ComBL W. 

78 mO DM 112« mjg, 

F 3tt dg). 78 00 DM 95T 9608 

4ttCFDr.S.77nDS1X« 120.bC 
4tt dgl. 77 00 S 09 88.1 

6tt DL BL 83 nO 1CQ.7G 103.7t 

8tt dpi. ffl oO 78Ä 78 

3tt Dl. Bk. 83 mO 134* 125« 

3tt XL 63 oO 87.» Si* 

4 Dresd. BL X mO 107,8 1W.2T 

4 dm. X 90.75 90,8 

8 dm. 84 nO T2S 127*5 

8 dm. 84 DO 101.75 101.75 

3tt Hanwa 84 inO X« X*bG 

3tt em 84 dO 17« 87« 

7tt Jan. Srrtfi. SZ 2006 200G 

Ttt dgL 62 DO 39 90,7« 

5tt JuscoXmO Ml 7« 1426 

5tt dgl. B3oO B5*G [95.7 


F 3tt Kama Pal« 84 mO IX gg*T 
Btt dDL 84 eO 87* 87,5 

3tt Kmffrt 84 mO 94, SW 98*5 
Karfhof 64 oO 76« 77.38 

3tt Lode ht mO 98* 96, TS 

3tt UiX hL oO 73.75 75ofi 
3tt WbiMsN84riO 102 102« 

3ttdm.S4dO S SD 

3tt JXpwFtorWmO 1K.SG 1X.25C 
am MoO S*G 89* 

5ttfXtam»SnO 126*6 126« 

Btt XL 83 X S.15G 96, SOG 

4ttdOLMmO KW 1Q4T 

4«dm.84oO 72 82* 

3tt TsuttnAnndaMBO 95* x,75 

3ttM. 84 op BBXE BBS 

4VebaXmO 11BT 116T 

4 YBu 63 DO SOOG Bl 

F ßtt VHÖ F. 73 mO OM 166 IS* 

SttXLTSoODW 95G 95G 

F Btt BASF 74 rt) 151 151 

SW BASF 74 oO 101* 101* 

3V< Bayer 64 nO 124,4« 124 
3tt Bayer 84 oO 77 77.15 

5C«lB4inO 12B25 

5 Cortl 84 oO ffi.i 65 

MSttSkrtrtTBnO 1B2TS 164TB 
M 3tt Steapl X B26 986 

Wähtungsanieihen 

fitt KDpamaflfti 72 m |96S 

Wandelanleihen 


H BBcrtsdarlC 
4 Deuts» Bank 64 
Stt KSS83 
F 6 Plpft 84 


zw* 

135,75 IX* 
142 140.1 


DOsseldorf 

PM-Aortandtanlrthen 

D Stt Aenpon K 1102 1B2G 

7tt B.PLO. 79 fe,45 ä,4! 

7tt Bayer Cap. 82 101.75 101,1 

BttCafcaeHr.70 1X.80G 1XJ 
Ttt Crt 77 10D2G tx; 

Ett CFE 78 Bß 97, ä 1 

Stt Cm Crad. 70 hozrS ioa> 

Btt Cred. Xt. 79 fee«bB 9SS 

BV. Mnemart 72 1X*0eG 1011» 

9tt Däoerrart 74 103*0T IW* 

7tt Danenarii 77 B9.X 99.5C 

6 OSnanaik 78 66.70 07.2! 

Btt tdnwiartc » p7ae H7 

7tt DlnanH/tX 101*566 101U 

Btt aanerrarftao hoi« 102.1 

10 Xneraarlc 82 1X*0bG 106G 

ifltt Dknarark 82 ho Ina,: 

7ttDammKk83 1O1.1OM hoi.5 

BDSnerearkQ 1M*0G 101 J 

TttDMmarkM 100,70 1X.4 

7ttOknemadrB4 hon ix.4 

Stt DanHorst 77 H9G 996 

8 Derdloesk. 78 Ee*0 96,75 

Btt ENEL 82 T 

7tt Fu( InL 84 b9Ä 99.90 

Kitt GZ WLn 81 M14Ä H4rC 

7 K.-BL Ort. 73 B9.2« 98,75 

8tt K.-BL Oh). X FÖ2.25 IX* 

UTtt H.-B. Din. Bl 112 111* 

8tt H.-at Wo. 83 1X*S)G 103.7 

8 Insatan. 72 hx*0G IX* 

7tt tSCOfi 71 IX 1 OObC 

71SC0R72 ES« 99« 

7 1SCDR 73 55.7« 98.7S 

Btt BCOR73 hX« 101.1 

9 ISCDR83 10366 1Q2DC 

7tt rtnd 77 10056 IX« 

Btt Island 82 105« 105,5 

btt ügM-S. 78 98 Ä 9B.45 

Btt UgM-S. X IX. 45 99,25 


Ttt ftbnanbiBS 
SttMu*.Hyd,72 
7 Matmp. 73 
B NU. WOL 73 
11 Iba. Wen. 81 
9* nk. Wan. 82 
7tt Mpp. Crad. X 
7tt Norgss H. 77 
GNoroas H. 77 
8tt NtBpS K. 70 

7 Noroes K. 77 

8 Nwges K. 77 I 
6 Norges K. 77 II 

6 Nwges K. 78 
6V* Ntngaa K. 79 
Ttt Nwges K. 79 
BttNoraeaK.» 
7tt H. Scoda 71 
TU. S. PtM.n 
$tt Ocold. Rl 78 

7 Mrebos78 

8 PetTDbos 79 

Btt Pyn™ Autoö. 77 
Btt Xeetrt. A. 70 
7 RSK 79 
1DFSR82 
8V. RBfiCO 
Btt Snctt. G. 75 
Ttt Sumso F. 82 
Ttt Sun K. 73 
7V. Swnska C. 73 
lOttSwrttE. 81 
9tt SwnsJc E*. 82 
5ttTauamauL78 
97. Tauemut. 62 
6tt Tokyo B. TB 
6 TVD-KräfMr. 7B 


Wandeianleihen 


F 4<h AK20B9 
F 5 Asks Corp. 83 
F 3tt AB Wpson 78 
F 3tt Asaii Ogi. 78 
F 4tt Chm he. 77 
F Stt Cas. Cortji. 78 
F btt Da» ire. 80 
F 3 D»m M. 84 

F 4V. Riptso Um. 78 
F SV. Hoogowns 68 
F Stt lairnya X 78 
F 3tt Jusm X. 78 
F 4 KwaMlH TCL 84 


B96 BK 

103*7 ix« 
118* 117 

148.75G 14« 
SOGT SOGT 

400G «OG 

134.2« 134» 
iD96G 1 CS ,757 


130G 1306 
h® ix 
IllOOG 1I0G 


F 6KMWS/76 
F G KonslMku PM. B! 
F Btt XI 82 w 
F 3tt KoalaiaiTS. 

F Ttt Krafi Ine. 70 
F 3tt MaiuQU F 78 ' 

F Stt Uncda 77 
F 4 dgl 79 
t 6.7S Masuö H Bi 
F 6 dgl. Bi 
F BNdiäCaLMBO 
F Stt NpoonSh. 78 
F 3tt Neun Mot. 78 
F 4 Nssiui SfeeJ 78 
F 7*7 Nrt Boaki S4 
F 3tt Pompes 70 
F 3«. Omrom Tn 79 
F 4«, One» Rn 79 


F 3tt Ricon Comp. 78 ÜHG i?CW5 

F Stt Rothm. W 72 IMG i?6 

F 3tt Sinden Com 78 125G iSG 

F S 1 '. Sektftii 76 h42 142G 

F T* Sartjy 79 IBM IBM 

f 8 layo Vuoen 82 I46T 145« 
f 5 Teoca im. 66 97 3 9B 

F 3tt Tok 0K 78 470T 14701 . 

F 4 Tofcyu Und 79 - hOflG 

F 3tt Tx Kernt 78 KOsG |14jJT 

F 6tt Un» UO 79 , 

«mmKipc« • Jjw swe n • ko - 

ueminca^cwi 43 = •s^nii'jarjunriu«' 
S - Mtuntruarewcevagts RS >> Resruacsn- 
ipwMu^r. 5 - Srvrtrrtrtiikrvn .k*« CMC Cr 
«rsl 8 - tow {* ■ 9mm 0 - E.W r - 0sw*n- 
1 - nsBO.-p * ■ f9rmcio U ■- K.-ncnr> 5 . Üunftut 
XmK Raronm - tojnonaei FreiRncn 


Ausländische Aktien in DM 


UAfitttUtm 
F L'AaüQBrte 
D Akzo 
F Man 
F «ca 

f Np.&feai 

F MKSBOn* 

F MadCorp. 

M ALPS fl. 

F Mm 

F Am.CyamnH 
F Aneataa 
M AMR 

D Araedcan Esr 
□ Am Moren 
F Alt TS T 
F Am»» 

F Aegio Aa Corp. 
M Angk) Am. Gold 
F Altai 
D Amen 
F AsaUChem. 

M AB. ÜOäeU 
h AdasCooco 


F amaaUiaa 
F Bbbco Cereal 
F Bara ffep. AflWt 
F BnafeSaMer 
F Bans « Viaayo 
F Bart» Rax 
M Skdtr To». Lab. 

0 tan» Fonds 
F atfAtabr 
0 BeBCaarta 
F BeeSaa 
D SecNrtcn Skai 
F (tackt Oetker 
F tax 

M Bonpap nfc Caga 
0 BP 

U Aga« 

F Bol 

F Q&RBfc 
F Canon 
f CatoConp. 
f canpBv 
D Cn. Mansai 
F Chrysler 
M Ctäug 
f Wy/neabp 
F CochGob 

0 CUgare 

M Cnrenod a re Ul 
M Conm Saun 
F CMS. GW F. 

F CcRrtOata 
H QubiUs 
NCSA 
M CSU 
f Om 
MOMnSac. 

F B*i 4 Kalt 
M De Beere Cent 
F Deere Cwol 
F MBA* IMS 
F Dam. Sfatm» 

M DgUEiHn. 

II DkaqrPad. 

H Dstto 
U OM* /taten 
0 Dor. 0*1»/ 

D Oresaer 
II Ortakamin 0«. 

0 ObPmi 
H Ountop 
D EasamMUnas 
F Bubibo luBk 
F £hm 
F BlAontatne 
F Emtafl 
0 Emsen 
D Eoon 

NM.HL fern. 

0 Fla SL 
0 dgLVL 
F firaiüsr 
0 Haars 
M Fhar 
0 Fort 
F R«a 
F Btaeal Start 
F Bfleert Foods 
F Genus MUng 
D Genart Notes 


Q Gen SntHrt] 

D Gauert 
F Graktv 
H Sraas 
F »TTOBJ 
5 GOi 
F GrtCaoada 
D KBbuiDu 
F HCAHxea 
UtartaFadord 
0 rtphrek: Steel 
0 XL a* 

F Htaeti 

M HokHyinns 
F Haraestale 
U feopkeap Land 
U («xk. t Smghn 8m. 

D Hoopomt 
0 Hegnes Tool 
U /teasM «flamgu 
F IBM 

f a 

m na öflre/taf. 

M bmnaioi 
M weni Haiwaer 
F tm 
F ktT&T 
0 kttuU Fn hat. 

F toieann/ 

F Ifljnap 
F Juan Lina 
U Jardne Kam. HoU. 

D Justs 

F bwasaküsen 
F KmsafeS» 

M Hoof Gort Ifa. 

F Koratsu 
0 HM 

F ftartatto Ptwo 
F kuooa 
0 Laiarge 
0 umwind. 

F Lora Star 
0 L1V 

U BIS» HM 
f Magnet/ IM. 

D Maruben 
F WmaiFood 
0 MaesiiuB. 

U McOtsaU's 
U fern LyiOi 

f ucaxmo 

MMtdrave 

UMkoBBRes. 

D HrresoB U 
D HraBaCamea 
F wsubeh Caan. 

F U&uhs/aB. 

F MctdBk. 

F MCm 4 Co. 

F Mbcu&^i 
F HüuO S K . 

F uaajTuQ 
H Maar Com. 

F Itasns 
F 

F Muon 
M ttLSemcM. 

M KR 

0 Kat. Wesmssv 
F «Cdh) 
f Harte 
D titto Sec. 

F Mopoalttan 
F Mppen Supan 
F Nippon Ymcn 
F Nasan ttnr 
f tessrtrSW 
F /teste - m 
D Hlndoam 
M KnuiSac 
F Ucrsk Hydra 
F fen&rt. 

F Vyr» 

H Oee. totdan 
F OMa.d.Gitat 
F Ol nett St. 

F o/venlft. 
f ttympusOWrt 
H T.Onmemn 
F OroonTjatiS 
F Paofc Tnfcsa 
F Mdued 
F ßmAro 
D Parker Onßrc 
F fhrtcr Marti 
F Fttbl ttftert 


UftCSt 
F fMas-Read 
/ 

F foiipMons 
M ftttm-Sartmon 
H Mips 
U Pont« El 
f Ptrefli 

U PDUIOd 
M Pnra Cnmattfi 
F Po=e46 
0 Hamas ms 
II HanperOi/ 

F Muer 
F MX 

F (ta Toto NA St 
f Ria Lao hin 
h Rouco 
F flnetoei 
H RBfeflCO 
F Rorate 
f RatnamiB 
D RwonCas 
H Royal Dutcn 

0 Husttumt Rar hm 
F Santo Sttamaop 
F sanaenCoip 
M Sanas 
F Sanyo Etat 
F SrtuBk 
M SA30L 
F srjyjv Houjo 
f ScnkmäerflH 
f Sb« «um 
F Eff» Bantterea PS 
F Sm* BanttireaOR 
U 5eau. Rotbue* 
f spyuSreres 

F s^snHouse 
F Sewed Ra» 

F StekCanas 
H Sneaf 4T 

0 Suqm 
F Sna Boa 
D So-vay 
0 Sony Com 
F ftvaxesro fra 
0 Speny Core 
F Souü 
f StnaiflCH 
f Sortnr Efcc 
f Stwr-ttemer P 
7 Sureanna 
F SunMmaHeary 
0 Sumomo (fetal 
0 Sun 

u Smenv Uncg 
F Swssw 
F Tauei Kens 
M Tandy 
F Tayovirtai 
F Terms» 

0 7 e*»co 

f TtflS PBIWBfl a 
0 ThomsorMSF 
0 Thon Eft« 

F Tokyo B. 

0 Touyo Pac 
F TaCpSaxaB 
Q Toay 
D lcö»te 
M ToycaMsor 
0 TatsWMBArtne; 

F TRfl Kenaood 
F TRW 

F Tsunwa Jmeado 
D UAL 
H Umbra 
F UUnCilMF 
D Umisval 
F Urten Tecon 
F iSSttel 

r uswea 
U VatReeftExpl 
0 Vnrt-Sterk 
0 VOM) A 
0 dpi Mm B 
M Vttnp Lahor 
F Wate tonmn 
F Warner Lamoen 
F «rtsFuga 
u wtjwnDetgL 

U RfeESOTMmnp 
M wesK>ghoi»B 
F WesL-UireaaH. 

I U Weyereaew» 

M WtcetockMaman 
0 KenwCorp 
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Innerhalb von nur 26 Jahren ist Hitachi 
in die Vorderfront der Schaltkreis-Tech- 
nologie vorgedrungen. Wir haben das 
Know-how und die Erzeugnisse für das 
neue Zeitalter der Elektronik geliefert, 
von der Entwicklung Integrierter Schalt- 
kreise für die Datenverarbeitung bis zu 
den sehr grossen Integrierungen vom 
VLSI-Format für die Supercomputer. 


I 



erschliessen immer wieder neuartige 
Möglichkeiten des Einsatzes, wie zum 
Beispiel unser logischer Schaltkreis mit 
tiefgekühltem Josephson-Übergang 
und einer Schaftgeschwindigkeit von 
nur 5.6 Trillionstel einer Sekunde -der 
schnellsten auf der Welt. 

Und hier die Hitachi-Zukunft: 


-- c«i* 


Steine lehrten wir, sich zu „erinnern“ 

Heute sind Hitachi-Förschungsergeb- 
nisse bereits Allgemeingut: Microchip- 
Speichervorrichtungen können auf 
einer einzigen, nur einen halben Quad- 
ratzentimeter grossen Scheibe aus 
Silizium, einem der verbreitetsten Mine- 
rale auf der Erde, bis zu einer Million 
schnell zugänglicher Informationsbits 
speichern. Winzige Mikrocomputer 
können den Betrieb von Fahrstühlen, 
Lokomotiven und Stromerzeugern 
kontrollieren. Mikroschaltkreise arbeiten 
in Tastatur-Fernsprechern, Hoch- 
geschwindigkeitsdruckern, Anzeige- 
Terminals und anderen elektronischen 
Bürogeräten. Hitachi-Innovationen 


Computer und Fernseh-Fernsprecher 
im Taschenrechner-Format. Automa- 
tische Transportsysteme, die den Fahr- 
zeugverkehr ganzer Städte steuern. 
Heimroboter, die selbständig „denken" 
können. Eine neue Generation von 
Laserstrahlen, Sensoren und anderen 
elektronischen Vorrichtungen. Und 
vieles Andere mehr. 

Die Ergebnisse unserer wis- 
senschaftlichen Forschung werden 
allen Menschen zugute kommen: für 
höhere Lebensqualität, für humane 
Arbeitsplätze! 2 Ziele, die Hitachi seit 
75 Jahren verfolgt. 




WIR GLAUBEN, DASS MICROCHIPS DIE BAUSTEINE FÜR DIE MENSCHLICHE 

GESELLSCHAFT DER ZUKUNFT SIND 


• DIE MENSCHLICHE TTSlV KhJI I f ^ LJ I 

DER ZUKUNFT SIND IVVf | | | | M (i I 

Hitachi Öectronic Componens EurooeGmbH. Hans-Pnad-Suasse. lOA. D-Ö013 Haar/Munch. W Germany Tat 089-46140 
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BÖRSEN UND MARKTE 


DIE WELT - Nr. 36 - Dienstag, !! Februar 1985 


Warenpreise - Termine 

Brocftteillg fester schlossen am Freitag die Goldnotierungen 
an der New Yorker Comex. ln engen Grannen uneinhehlich 
notierte Silber. Geringe Abschläge In den beiden «orderen 
Sichten and leichte Gewinne in den darauffolgenden Kontrak- 
ten verbuchte Kupfer. Deutlich schwächer wurde Kaffee bewer- 
tet. Uneinheitlich tendierte Kakao. 


Getreide and Getreideprodukte 


Waten Ctotago (ctusfi) 

«4« 

M* 

M .. .... 

Wein MMpeg (an. U) 
WheH Brnnl ml 

SurarencelW 

Anw Dünn 


Roggen WtOTpej (an. St) 

MJI7 

»Ul 

JO 

Haler Ww»o (an. WJ 

Wrz 

Mai 

Jufe 

HafBf cwcaoo (Wush) 

Wn 

Mai 

Juk 

Bau ctfcago (Crtwstu 

Ifan 

Mai 

Juli . . . 

Beate Wniepeg ican. vti 

Mau 

Mai 

Jhk 


Genußmittei 

KUfefl 

Nbw VorK (CTU) 
Tsfn»r*nntr Mir: . 

Mai 

Juk 


8 . 2 . 

357.» 

348.00 

338.50 


B. L 
252M 
24t & 

130.40 
139 J0 

138.50 

135.50 
133.GO 
132.00 

8.2. 
178 J0 

174.2 
158 J0 


271.75 

279.25 

281.25 

8.2. 

137.80 

137.70 

135.50 


8. 2. 

145.75 
144.30 

142.75 


7.2. 

354.00 

346J5 

337.75 


7. 2. 
253.14 
242.59 


130.50 
134.00 
139 J0 

1*® 
133 J0 
132.10 

7.2. 

178.» 

174.25 

168.75 


272.50 

279JÖ 

281.75 

7.2. 
137.7Q 
137 J0 
135.BD 


7.2. 
1*8 JD 
1*6X1 
144 jS| 


Kakao 

New York (St) 
Tenwtatr. Hirz . . 

m 

Jul 

Urnon 

Zocket 

Ne* York (cAö) 
KontnklNr.11 Wrz 

Ma 

J* 

S». 

0« 

Umsatz 

isa- Preis toütertto- 
scneWktu ((»*») 

Kaffea 

unwi (£.xj Roöusfr 
KomrSaMire .. . 

K» 

JuS 

Umsatz: 

Kakao 

London (£.1) 

Tgmw Konto« Mflrc 
Ma 

Jun 

Umsaz 

Zucker 

London (S/l). Nr. 6 

März 

UM 

Au? 

Urnatz 

Pfeffer 

Stngzai' iScaiS- 
SMfl.-S.100 kg! 
saw. Sarawkspez. 
M&rSarjwak ... ■ 
MrterUotok .. . 


8 . 2 . 

2274 

2305 

2303 

3500 


3,91 

4X2 

4JB2 

4® 

5.10 

22565 

8 . 2 . 

3.74 


7.2. 

2270 

2308 

2290 

4665 


4.11 

4.46 

4J5 

5.13 

5.29 

9675 

7.1 

3.77 


8.1 

2350-3354 

2363-365 

2302-2365 

204 


2235-2237 

2256-2257 

2227-2230 

3595 


7.1 

2370-2375 

2382-2383 

2402-2403 

2206 


2213-2215 

2230-2232 

2211-2213 

5278 


H180-121JX) 

13 JÄM 27 J 0 
129.60-129.80 133.40-134,00 
1922 


116.40 

13.00 


8.1 


7.1 


450.00 480.00 

700 J0 700.00 

710.00 710JO 


0 rage mal! 

New York (c^b) 

Wir 

Ab 

Jun 

Sc* 

tov. 
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VöÜig unerwartet verstarb am Samstag, dem 9. Februar 1985, unser Geschäftsführer, Herr 


Martinus Nagtegaal 


im Alter von 59 Jahren. 

Fast 40 Jahre im Dienste unserer weltweiten Organisation in mehreren Ländern, war er zuletzt drei 
Jahre für unsere Aktivitäten in Deutschland verantwortlich. 

In dieser Zeit hat er unser Unternehmen mit Tatkraft und Umsicht zu weiteren Erfolgen geführt. 
Dafür danken wir ihm. 

Sein Ableben bedeutet für unser Unternehmen einen großen Verlust. Er wird uns immer in 
Erinnerung bleiben. 


Naarden International Deutschland GmbH 

Geschäftsfeitnng und Belegschaft 


Naarden International NV, Naarden/HoQand 

Vorstand und Anfschtsrat 


Trauerfeier am Donnerstag, dem 14. Februar 1985, um 12.00 Uhr in Utrecht/Holland im Krematorium 
Daelwijck, Aula I. 


Unsere geliebte fröhliche Tochter und Schwester 

Sabine Boehm 

* 9. Juli 1959 


ist am 5. Februar 1985 in den Bergen bei Kühtai/Tirol tödlich verunglückt. 


Elisabeth und Hans-Joachim Boehm 
Susanne, Raimund, Matthias 


1000 Berlin 39, den 7. Februar 1985, Srinunmgstraße 5 

Das Requiem ist am Freitag, dem 15. Februar 1985, um 8.45 Uhr in der Kirche 
St. Michael. Berlin-Wannsee, fcönigstraße 43. 

Die Beisetzung findet im Anschluß auf dem nahe gelegenen Friedhof Friedenstraße 14 statt. 
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Ihr Kapital wttetat auf 
(unOmaftr) 

«600% Atecp*l»2OQ0Q 

durch unter EXCLUSJV-PTWGRAMM. 
EntU. Bl e hailwttaw. Abw. ü. ewop. 
Qrafibank. Berat u n gnem. Pf. 501134, 
6072 Drewch 



Deutsche Lebefie-Relfange- 
Gesellecheft e. V. 

AlfnedsfraBe 73 
4300 Essen 1 


Sonde mosten - 10000 
AutostartertHtterten 

zu verhauten Ein Selbstabholer. 
Frische Ware, 1 Jahr Garantie, 
12 V / 36 Ah. 53 621/24. DM 39.-, 
12 V/44 Ah, 54434, DM 46.-. 
Preise zzgl. MwSt, für Selbstab- 
holung 10 % Superprovision. 

Lehmum Paotber GnbH 

2843 Dlnldage 
TeL 04443/4081 


Diese Formel 

macht aus großen 
Augenblicken 
kleine Ewigkeiten 


f£,0. 


3 ^ 


E s ist die Formel für 
Magnet ir. ein magne- 
tisches Mineral mii dem 
höchsten Eisengehall aller 
Erze (72,4 °o). Pulverisieri 
und auf Kunsisi offbändern 
bewahrt es die guien wie die 
schlechten Töne der Mensch- 
heit, halt es die flüchtigen 
Bilder eines Augenblicks 
magnetisch für alle Zeilen 
fest. 


M agnetbänder, Magnet - 
planen und Mikro- 
prozessoren steuern Welt- 
raumfähren und Satelliten. 
Montagestraßen und 
Roboter, Forsehungsablaufe 
und Heil prozesse. Groß- 
rechner und Heimcomputer. 
Sie werden das Gesicht der 
Weil verändern. 


E in Industrieland wie 
unseres, in dem fast 
jeder dritte Arbeitsplatz 
som Weltmarkt abhängt. 
muß in Wissenschaft und 
Technik vorn bleiben. 


S iege haben auch in der 
Forschung viele Väter. 
Die Liste wissenschaftlicher 
Erfolge, die mit dem 
Namen von Burgern für 
immer verbunden sind, weil 
sie als Stifter, ihr Vermögen 
zum Wohl« aller eingesem 
haben, ist lang. 

A uch heute stiften viele 
i Mitbürger große und 
kleine Vermögen, um mit 
einer Stiftung die Wissen- 
schaft zu fordern. Nicht 
immer sind cs allein die 
Naturwissenschaften, die sie 
fordern wollen. Oft setzen 
sie mit einer Stiftung ein 
Lebenswerk fort, oder ihr 
persönliches Interesse für 
ein Wissenschaftsgebiet wird 
zum Anlaß, eine Stiftung zu 
errichten. Nicht selten ist es 
auch nur der Wunsch. Sinn- 


volles zum Wöhle aller zu 
tun. 

D er Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft 
verwalte« zur Zeit 90 gemein- 
nützige, private Stiftungen. 
Fragen Sie uns, wenn Sie 
über die Errichtung einer 
Stiftung nachdenken. 
Schreiben Sie, rufen Sie 
uns einfach an oder lassen 
Sie sich mit dem Coupon 
zunächst einmal mehr Infor- 
mationen schicken. 

S ic werden sehen: als 
Stifter müssen Sie kein 
Millionär sein. Auch mit 
relativ kleinen Stiftungs- 
beirägen können Sie Großes 
bewegen. In Ihrem Namen 
oder im Namen eines gelieb- 
ten Menschen. Für unser 
Land. 


Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.V. 

BrucJter Holt 56 - 60 • Postfach 230360 ■ 4300 Essen 1 
Telefon 0201/711051 — Stifiuncszcntrum — 
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Bitu.' unkrvu.’i'ii. 


□ Ich inlerevMvrc mich fur gemcmnut/iuL' f I Ich mochic mein « i»cii über Jic ArKu 

MilturtUL-n urtii Ul'lV jii ilirur f-rrichfuili!. i 1 do 


n 


Miftuilvcn und Wege /u ilirur trnchtung. 
j Bille schicken Sic mir uincrhindlich 

I InroriiiaikiiiMiiaicriyl. 

I An den 

| Siifler\erband Tür die 
DcuiKt'he Wissenschaft e.V. 

I — Sliftungszenlrum — 

| Brücker Holl 56 — 60 
| 4300 Essen I 


des Miticrvcrhundcv 

lur die IK'iiischcVMvHrnvcliult. 
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Multiple Sklerose 

100.000 

brauchen Ihre Hilfe 

Uber 100.000 junge Erwachsene haben diese j 
Diagnose schon hören müssen: „Multiple Sklerose? 

Die Multiple Sklerose ist eine heimtückische 
Erkrankung des Zentralnervensystems, die von 
leichten bis zu schwersten Lähmungen, Seh- und 
Sprachstörungen, sogar zu völliger Hilflosigkeit 
führen kann. Sie drangt den MS- Kranken in die 
Isolation. 

Jeder kann an MS erkranken, besonders im 
Alter von 19 bis 45 Jahren. Bis heute ist noch keine 
Heilung möglich. 

Bitte unterstützen Sie die Arbeit der Deutschen 
Multiple Sklerose Gesellschaft. Sie braucht Geld, um 
durch medizinische Forschung, Beratung und 
soziale Betreuung das Leben mit der Krankheit zu 
erleichtern. 

Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft e. V., 
Rosental 5/4, 8000 München 2. 

Zentrales Spendenkonto: 31 31 31 Stadtsparkasse 
München (BLZ 700 500 00). 
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Traum vom 
Schnäppchen 

P. D. - Als „Entwurf zur Archäo- 
login. einer Ltidemwihaft“ versteht 
sich der Band ^Bücherfreunde - 
Büchernarren“' ..von Johannes 
Wülms (Otto Harrassowitz, Wiesba- 
den, 228 S„ 2230 Marte). Oer Autor 
hat mit ^oflem Fleiß eine Menge 
G eschichten ' und • n g««hif»htph CTi 
über die fanatischen Bücher- 
■sammfar ge s a mmel t Er erzählt von 
der aufregenden Jagd nach den R&- 
ritaten,zuerst, um sie zu lesen, spa- 
ter, um mit ihnen zu prunken. 

Da aber nicht nur Büche - ihre 
Schicksale haben, bietet sich dt»m 
Autor (und dem Leser) in der Be- 
schreibung vom Entstehen und 
Vergehen berühmter Bibliotheken 
ein reicher Stoff dar. Matt lernt die 
Bücherleidenschaft Petrarcas und 
Boccados kennen, begegnet dem 
Poggio Rorentinus und Jean Gro- 
ßer, der vor allem wegen der kost- 
baren Einbände d*»n Bibliophilen 
za einem Idol wurde. Man erlebt 
(fas zweihundertjährige Wachstum 
der Bibliotheca Thpana und ihr - 
wie vieler anderer Bibliotheken - 
Ende in der französischen Revolu- 
tion. Danach sind es Hann die Fana- 
tiker, die bei den Bouquinisten am 
Seine-Quai auf unschätzbare Trou- 
vaillen hoffen. 

Johannes Wülms kommt vor al- 
lem in diesem Kapitel auf die sich 
stets erneuernden Legenden und 
Klagen der Büchernarren zurück. 
Das sind die Legenden vom Fund 
eines ganz raren, teuren Werkes, das 
irgend jemand bei dem unwissen- 
den Händler für wenige Sous, Cents 
oder Pfennige erwarb - nur daß 
man diese Geschichte nie selbst er- 
lebt hat, sondern lediglich aus zwei- 
ter, dritter Hand kennt Und es sind 
die Klagen, daß heutzutage da* 
Markt verwahrlost, überteuert und 
so durchforstet sei, daß Gutes kaum 
zu entdecken und noch weniger zu 
bezahlen wäre. Das referiert der Au- 
tor nicht ohne eine gewisse Süffi- 
sanz. 

Wenn er jedoch Hann zum Schluß 
kommt, „habent sua fata libelli“ 
überschrieb er das letzte Kapitel, 
dann liest man: „Denn nicht allein 
die horrenden und immer weiter 
steigenden Preise, die seit Ende des 
Zweiten Weltkrieges in Europa und 
den USA für alle Bücher gezahlt 
werden müssen, fassen die Aussich- 
ten auf eine ideale Erfüllung der 
Buchleidenschalt heute immer illu- 
sionärer erscheinen, sondern vor al- 
lem auch, die mit .den , steigenden, 
Preisen in einem ursächlichen Zu- 
sammenhang stehen^e.T^sacheei- ■ 
nes qualitativ wie quantitativ im- 
mer geringer werdenden Angebots 
an alten Büchern.“ 


Opempremieren in Deutschland: Händels „Messias“ in Berlin, Nonos „Intolleranza“ in Hamburg 


Ein Schwert gegen 
die Maulwürfe 


T>ühne, Chor und Orchester sched- 
Dnen in ein riesiges Schmetter- 
lingsnetz geschlagen. Ein Portal- 
schleier überspannt die Musik. Frei 
vor aller Augen am Rand des Orche- 
stergrabens liegt nur ein 
Laufsteg, auf dem gemessenen 
Schritts, von kräftigen FKgeftragem 
b eg lei t et, gelegentlich ein -«rin gender 
Engel wandelt Erträgt ein machtigA* 
Schwert Doch seltsamerweise: Ge- 
gen Achim Freyer erhebt er es nicht 

Der Maler und Regisseur Achim 
Freyer hat anläßlich des 300. Geburts- 
tags von Händel in der Deutschen 
Oper Berlin den „Messias“ in figpm» 
gesetzt, mit Abstand das bühnenab- 
weisendste aller BÜndelscben Werke. 
Aber gerade das mochte Freyer, den 
visionsmächtigen Experimentator, 
wohl locken. 

Bislang hat man fr pfHrh dem „Mas . 
sfas“ nicht V Firmem , riaB er 

schwer zu begreifen sei, mißverständ- 
lich oder gar unverständlich. Auch 
nicht daß er in Rätselzungen daher- 
rede. Er sang seit je seine Heilsgewiß- 
heit in aller Klar heit hera us , glau- 
bensstolz, glaubensfroh, gfoutengri. 
eher. Das alles ist Achim Freyer wohl 
nicht Wenn am Schluß voller Gott- 
vertrauen das große Amei erklingt 
feilt bei Freyer der Bühnenschleie: 
urplötzlich nieder und gibt den Blick 
frei auf eine mausgraue Maulwuifege- 
sellschaft mit Bunkergepäck. Gegen 
Freyers Pessimismus, dem keine ein- 
zige Note bei Handel die Antwort 
gibt ist offenbar kein Kraut und kein 
Engel gewachsen. 

Die Augen gehen bei Freyer auf 
seltsame Pilgerfahrt Über zwei- 
einhalb Stunden der „Messias N -Mu- 
sik spinnt Freyer seine bunten Visio- 
nen, teils mit Gewaltsamkeit mitun- 
ter aber auch mit stiller Gewalt Aber 
selbst beides vereint führt eher von 
Händel weg. Was aber auch hatte zum 
„Messias“ schon hmfrihmp können? 
Er trägt sein musikalisches Seich in 
sich selbst Jede szenische Annähe- 
rung gleicht einem Einbruch, mit' 
dem der Einbrecher freilich splKet 
mächtig einbrechen kann 

Das tut Freyer nicht Auch die ihm 
eigene Bildmacht ruht in sich selbst 
ist in sich stichhaltig und originär, 
aus wieviel Quellen sie auch hnmar . 
sich speist Freyer ist deutlich mit 
großem Ernst bei der heiligen Sache. 
Er geht sie an ohne jeden Anflug von— 
Frömmelei. Er betet Tiirht nach Er 
erfindet Br setzt seSöe'BMpfcantasie 
wirklustig der Händels entgegen. Er 
ergeht sich freilich gern in hochtech- 
nisierten Rebus-Rätseln. Ständig 
baut er wie mit auf gekrempelten Är- 


meln hochkoznpiUäert an Handels 
einfacher Botschaft herum. Hier ste- 
hen seine Bilder oft sinnverwirrend 
und übereifrig im Wege, statt ihr op- 
tisch dienstbar zu sein. Das ist es: 
Freyer, Händels Mündel, wül wieder 
mal Vormund sein. 

Dabei gelingen vor allem im zwei- 
ten Teil hulrlATpTnpndp Bilder von oft 
atemberaubender Große. Das riesige, 
schwarz verhüllte, auf dem Boden lie- 
gende Kreuz, aus dem nur das sich in 
Schmerzen windende Haupt des Er- 
lösers wächst die weit ausgreifenden, 
beinahe die Szene überspannenden 

aUS Hcrw»n die a rmen, 

gepeinigten Hände des Heilands ra- 
gen, sprechen stumm ihre hochex- 
pressive Sprache. Grüne wald ist nahe 
mit dem ragenden Fingerzeig des 
Propheten; mit der ausgerenkten Kla- 
gegeste der Gottesmutter. 

Daneben aber gefeilt sich Freyer 
»uch in viel szenischer Verlustierung, 
die an . Ali ca im Wunderland“ und 
das hnpariaiA England ahw erinnert 
als an das Handels. Am Ende segelt 

denn auch Hio Pidmiclc-Fam fl ia der 

viktorianischen Freizeitgesellschaft 
in T TillMoiH un d B lmnenhut imtor on. 
gelhafter Galionsfigur von weißen 
Wellen mwachaumt in die Heilsge- 
wißheit hinein. 

Gegen so viel Durcheinander- 
schwappen der Zeiten errichtet Chri- 
stopher Hogwood am Pult eine musi- 
kalische Mauer, die nur Handels ori- 
ginale Bausteine nutzte. Hogwood 
verteidigt den Meister musikalisch, 
geradem mit Zahnen und Klamm 
Das Orchester artikuliert Handel mit 
Sorgfalt und Sachverstand. Nichts 
wird zur Gewaltigkeit aufgebläht 
Dem Größenwahn wird Paroli gebo- 
ten, unter Ham Hanriri im 19. Jahr- 
hundert ausdauernd litt Der szeni- 
sche Größenwahn dagegen, den sich 
erst unser Jahrhundert erdachte, 
Schießt Ha g p gpn noch immer ins 
Kraut 

Der von Marcus Creed einstudierte 
Chor sang prachtvoll, wenn auch 
weitgehend unvers tändlich. Von den 
Solistinnen profilierte sich Cheryl 
Studer am stärksten mit einem klar 
zeichnenden, sicher geführten So- 
pran. Ruthüd Engert quälte sich mit 
mangelnder Altis tinnpntiefe Angela 
Pennings Singen schwankte, ver- 
gtandlicherwelse. etwas unsicher den 
schmalen Laufsteg entlang: Peter 
Seif feit sang glänzend den Tenorpart 
Hamid S tamm war der erste Bassist 
unter den Fjigeln. Am Ende Jubel für 
Händel FXir Freyer der Teufelsschrei. 

KLAUS GETTEL 


Doppelgriffe des großen Tragöden: Zum Tode des Schauspielers Werner Hinz 

Herrliche, närrische, sinnige Tollerei 


S ein reiches Bühnenleben umfaßte 
fast unser ganzes Jahrhundert Er 
war geboren, 1903, in Lankwitz bei 
Berlin. Den Tonfall seiner Heimat- 
stadt hat er nie ganz aus seiner sono- 
ren Stimme tilgen können, wollte er 
auch gar nicht 

Er besuchte, blutjung noch, Max 
Reinhardts Theaterschule. 1922 stand 
er auf der Bühne des ruhmreichen 
Deutschen Theaters. Er fiel sofort auf 
Sr spielte den Melchior in Wedekinds 
Jrühlingserwachen“. Grete Mos- 
heim war seine Wendfa. Zwei Jahre 
blieb er in Reinhardts strahlendem 
Ensemble. 

Auf Umwegen durch die Provinz, 
wo er auch als Buffo und Opernheld 
sich bewähren mußte, kam er an das 
damals äußerst lebendig-fortschrittli- 
che Theater von Darmstadt Dort 
spielte er unter vielen Rollen auch 
den Mackie Messer. Er muß herrlich 
gewesen sein in dieser Rolle. 1932 
fand er zum ersten Male in die Stadt, 

- die bis zum Ende seine künstlerische 
Heimat geblieben ist, nach Hamburg 
ans Deutsche Schauspielhaus. 

- Hier hat er - mit Unterbrechungen 
-alle seine großen Rollen abgeliefert 
Er war Kleists «Prinz von Homburg“. 
Er hat unter Jürgen Fehlings großer 
Hand mehrere große Rollen geformt 
Er gehörte bis zum Ende zum festen 
Bestand des besten Hamburger Thea- 
ters. 

Er war, gleich nach Kriegsende in 
Berlin, wieder am Deutschen Thea- 
ter. Dort stand er, unvergeßlich!, als 
der pfiffig-dumme Feldprediger in 
der deutschen Erstaufführung der 
„Mutter Courage“, die Brecht selber 
zum ersten Male in Deutschland 
inszenierte. 

Er hat - unter dein strengen Fritz 
Kortner - dann wieder Strindbergs 
„Vater“, wiederum in Hamburg, ver- 
körpert Gründgens holte ihn sofort 
in sein hoch bestückt« Ensemble, als 
er das Deutsche Schauspielhaus an 
der Elbe übernahm. Hin* spielte den 
Jago mit einer' wunderbaren tudd- 
sehen Insistenz. Er alternierte als Me- 
phisto mit G. G. selber und reiste mit 
dieser denkwürdigen Aufführung 
von Moskau bis nach New York. 

Hinzens Rollenwerte war immer er- 
staunlich. Er war Leasings Tellheim 
in der „Minna von Bamhelm“, aber 
bald auch der weise Prospero in 
Shakespeares „Sturm“. Er hat in 
mehreren kalten Rollen von Stem- 
heim brilliert und konnte gleich darr 
auf einen der besten Malvolios in 


„Wie es euch gefallt“ ablief em. Er 
stand bedrohlich in Barlachs großen 
Stücken und erfüllte dann wieder 
souverän die Leichtigkeit und die 
Eleganz der literarischen Ausgebur- 
ten von Giraudoux. Er übersprang 
souverän alle „Fächer“. Ein Darstel- 
ler von überraschendem Eifindungs- 
reichtum. Seine Neugier auf Spiel- 
fignren s chien unersättlich. Er ruhte 
auf keiner seiner zahllosen Paraderol- 
len aus. 

Er konnte, S cheine s, alles. Er konn- 
te wie kaum einer sonst die Narren 
bei Shakespeare tollen lassen Aber er 
konnte auch in „Chariey’s Tante“ 
sinnvoll und rasend komisch tollen 
Er hat die Weisheit des jNfatifan“ aus- 
gekostet wie kaum einer seiner Gene- 
ration und eroberte sich sogar mit 
seinem sensationellen JKöpenicker 
Hauptmann“ die Theaterstadt Wien 

Sein Geheimnis war wohl, daß er 
jedesmal (ob in der freudigen Kla- 
maukposse oder in der todernsten 
Tragödie) - daß er jedesmal die Kehr- 
seite der jeweiligen Bühnenfigur 
deutlich mitspielen konnte. Er haute 
den heimlichen Doppelgriff den nur 
die großen Darsteller bedienen kön- 
nen Er war ein so exakter Zauberer, 
und er strömte Tragik wie Komik 


scheinbar mühelos aus. Er hat es zu- 
letzt noch in dem ra s si s c h e n Grei- 
senstück, „Einmal Moskau und zu- 
rück“, in Hamburgs Kammerspielen 
bewiesen. 

In tipn dreißiger «rai vierziger Jah- 
ren war ihm eine bedeutende Fflm- 
laufbahn .beschießen. Die hat ihn 
aber, einen so besessenen Büh- 
nenschauspieler, nur immer geringfü- 
gig interessiert Er hat dem großen 
Femsehvolk hin und wieder (beson- 
ders in der berlinischen Altersstudie 
„Der Zausel“) einen Begriff davon ge- 
geben, was auch auf dem Bildschirm 
eine darstellerisch bewegende, herr- 
lich komödiantis che Harke gmn kann 

Er war mit Ehm i Bessel fast ein 
halbes Jahrhundert in einer vorbild- 
lich glücklichen K ünstl er ehe verbun- 
den. Ihre drei Kinder sind inzwischen 
längst in ihre künstlerischen Stapfen 
getreten. Hinz starb vorgestern im Is- 
raelischen Kwmkpnhai 1 g zu Ham- 
burg, der Stadt seiner Liebe und sei- 
ner größten Erfolge. 

Mit dieser raren und wunderbaren 
Erscheinung tritt nun wieder einer 
der beständig Großen von der deut- 
schen Bühne ab. W erner Hinz bleibt 
unersetzbar. FRIEDRICH LUFT 



einfach all«: Der Schauspieler Werner Hin, der jetzt im 

FOTO: CHRISTA KUMTH 


Er koante ganz eimacn an«; vc 
82. LebMsjahr In Hamburg starb 



Der Totentanz im 
roten Giftqualm 


..i« , 


< ", 
49 


Handels _ 
Ifngsnetc Auge 
Se n we i tengel in 
■len n i fl 


i* Im Schmetter- 
ela Deanina als 
A. Freyers Tnsze- 
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Passt onsdrama: Szene aus der 
Hamburger Aufführung von Luigi 
Nona« Oper .Intolleranza“ 

FOTO-. FRITZ PEYER 


I n Hamburgs Staatsoper, die nach 
dem Abgang von Kurt Hönes nun 
wieder auf Zeit von RolfLiebermann 
regiert wird, halten zur Zeit die Was- 
serexperten das Zepter in der Hand. 
Wie schon für Pina Bauschs „Arien“ 
hat man nun auch für Nonos szeni- 
sche Aktion „Intolleranza“ die Buhne 
in ein Planschbecken umfunktio- 
niert, das sich je nach librettistischer 
Vorgabe in Swimming-pool, Tanzbo- 
den, Spul- oder Totenfeld zu verwan- 
deln hat, aus dem zum Finale jedoch 
noch einmal hoffnungsvoll neues Le- 
ben sprießen darf. So programma- 
tisch, als sei hier allen Bürgerprote- 
sten zum Trotz doch noch Beuys zum 
Zuge gekommen, der ja bekanntlich 
Hamburgs WafanyhlammgAffld«» mH 
pfnAT kostspieligen Pflanzaktion in 
holde Natur verwandeln wollte. Nun 
grünf s so grün im B ühnenschlick. 

Fünfundzwanzig Jahre alt ist Luigi 
Nonos Passionsdrama „Intolleranza“ 
inzwischen. Mit der von harschen 
Polittumulten akkompa girierten Ur- 
aufführung 1961 in Venedig bringt 
Hamburg das von eine m belgischen 
Grubenunglück, Algerienkrieg und 
Po-Überschwemmung inspirierte 
Klagelied nun zum fünften Male auf 
die Bühne, was natürlich Fragen nach 
der Aktualität, der überzeitlichen 
Gültigkeit aufwirft Vermag uns No- 
nos ltlangBnhnnAr und ldangsrhrillpr 

Appell an die Menschlichkeit auch 
anno 1985 noch erschüttern, da wir 
von Bildern des Grauens in Kino, 
Fernsehen und Illustrierten längst 
abstumpfend überflutet sind? Halten 
Materialien und Faktur der „Intolte- 
ranza“ -Partitur der Prüfung nach ei- 
nem Vierteljahrhandert stand? 

Wie kritisch man auch imm^r die 
zwischen Partitur und Libretto auf- 
brechenden Widersprüche sehen 
mag Nonos subtile und leidenschaft- 
liche Orchester-, Chor- und Sänger- 
sprache hat ohne Zweifel ihre 
s chm erzlich beißende Stoßkraft nicht 
verloren. Es ist Mu sik von scharfem 
Suggestionsvermögen, bestechender 
Originalität Daß Nono, der erklärte 
Kommun ist, sich von vornherein je- 
den billigen R ückg riff auf Praktiken 
des „sozialistischen Realismus“ ver- 
sagt hat, den ihm die PolitparoLen des 
Librettos suggeriert haben müssen, 
hat die Lebenschancen seiner Musik 
gewiß erhöht Von den Polen eines 
mi t grell- giftigen Bläser- und Schfag- 
zeugattacken einherfahrenden dra- 
matischen Bruitismus hat sich Nonos 
Partitur ihre bewegende Klarheit und 
zupackende Lebendigkeit bewahrt 


Es ist das große, entscheidende 
Verdienst der neuen Hamburger „In- 
tolleranza“, HhB sich Hang Zender 
vornehmlich dieser - wie er es sehen 
will - mediterranen Klarheit, der qua- 
si apolitischen Einfachheit und geisti- 
gen Leuchtkraft der Nonoschen Spra- 
che verpflichtet gefühlt hat, die er im 
Programmheft auch ausdrücklich als 
Rechtfertigung für die Wiederbele- 
bung dieses frühen Nono heranzieht 
Zender jedenfalls ist an der Spitze der 
Philharmoniker, des Staatsopemcho- 
res, der wie die Schlagzeuger mit ihm 
in Direkt-TV-Kontakt über Lautspre- 
cher zu hören war, und der insgesamt 
eindrucksvollen Solisten William 
C och ran, Slavka Taskova und Gabrie- 
le Schnaut ein höchst kompetenter 
wie auch engagierter Anwalt 

Nicht vom gleichen Glück beflü- 
gelt war dagegen die szenische Reali- 
sation des Trauer- und Proteststiik- 
kes, dessen Libretto bereits allerhand 
Fallstricke birgt Ist doch die Fabel 
vom malträtierten Gastarbeiter, der 
sich auf den Weg in seine Heimat 
macht unterwegs meine Demo gerät 
verhaftet und in ein KZ gebracht 
wird, fliehen kann und schließlich in 
sein von wüster Überschwemmung 
heimgesuchtes Land zurückkehrt, 
mit ihren vielen Politparolen und 
fleischlosen Botschaften ohne rech- 
ten dramaturgischen Elan 

In Hamburg suchte Bremens neuer 
Schauspielchef Günter Krämer, gott- 
lob ohne einseitig politische Partei zu 
ergreifen, das Stationengeschehen als 
Parabel zu sehen. Nach einem schlüs- 
sigen, in lebende Bilder aufgesplit- 
terten ersten Teil fand er jedoch dann 
nur noch geschmäeklerische Pointen. 
Erwachsene, die sich in besagtem 
Wasserbecken auf Luftmatratzen re- 
keln, Kinder, die in Bikini und Bades- 
lip über die Bühne stolzieren und sich 
nach dem Reaktorunfall in boden- 
gymnastischen Übungen vergiftet 
von der Bühne wälzen. Paare mit 
Friedenstaube auf der Hand, gasmas- 
kenbewaffnete Männer, die auf allen 
vieren als Höllenhunde fungieren: In 
solch vordergründiger, modischer 
Verpackung können Nonos Grauens- 
visionen von Folter, Mord und Atom- 
tod nicht wirklich schrecken, auch 
wenn noch soviel roter Giftqualm die 
von Andreas Reinhardt entworfene 
Reaktoranlage umschwebt 

Von einigen einsamen Buh-Rufem 
abgesehen, nahm das Premierenpu- 
blikum den leicht konsumierbaren 
Schrecken mit Beifallsfreude hin. 

KLÄRE WARNECKE 


Experimentierbühnen in der „DDR": Das Dessauer „theater im bauhaus* 

Mit der Galgentoni himmelwärts 


F ast alle der etwa 70 Theater der 
„DDR“ haben sich in den letzten 
Jahren in oder außerhalb ihrer Hau- 
ser eine zweite Spielstätte eingerich- 
tet für Aufführungen der kleinen 
Form: Einakter, Zwei-Personen- 

Stücke und szenische Lesungen. 
Vom Publikum werden die „Foyer- 
theater* 4 , „Theatercafes“ und 
„Studio “-Bühnen wegen ihres inti- 
men Charakters und ihres Angebots 
an Stücken mit experimenteller Ten- 
denz besonders geschätzt 
Mehr als 200 Vorstellungen zusätz- 
lich zum Spielplan des großen Hau- 
ses bot beispielsweise das Ensemble 
des La nde st he aters Dessau in der ver- 
gangenen Theatersaison auf den klei- 
nen Bühnen im „theater im bauhaus“ 
und im „Studio 30“. Damit wurden 
von den Theaterkünstlern bescheide- 
ne Bühnenexperimente gewagt „Wir 
betrachten die Arbeit auf den kleinen 
Bühnen nicht nur als Service für die 
Besucher, sondern auch als Heraus- 
forderung an Schauspieler und Regis- 
seure“, erklärte der Leiter des Des- 
sauer Schauspielensembles, Adolf 
Loose. 

So wurden in den letzten sieben 
Jahren 17 Inszenierungen in den bei- 


den Studiobühnen herausgebracht, 
darunter ein vielfältiges Brecht-Pro- 
gramm, aber auch „DDR“-Gegen- 
wartsstücke. Als Konzession an die 
SED-Funktionare führten die Buh- 
nen mehrere sowjetische Theater- 
stücke aufi die jedoch beim Publi- 
kum auf wenig Interesse stießen. Be- 
sonders gefragt waren und sind Bor- 
cherts „Draußen vor der Tür“, „Bie- 
dermann und die Brandstifter“ von 
Max Frisch, „Himmelfahrt der Gal- 
gentoni“ von Kisch sowie das Gegen- 
wartsstück „Guten Morgen, du Schö- 
ne“ der 1977 verstorbenen „DDR"- 
Autorin Maxie Wander. 

Die Mn giirhkPT^ in unmittelbare m 
Kontakt mit den Schauspielern 
Kunst zu genießen, wird von den Zu- 
schauern immer dann lebhaft wahr- 
genommen, wenn Stücke westlicher 
Autoren auf dem Programm stehen. 
Dieses Interesse geht auch darauf zu- 
rück, daß nach den Vorstellungen Ge- 
legenheit zu Gesprächen mit den 
Theaterleuten gegeben ist. 

Fast 35 000 Besucher kamen in den 
vergangenen sieben Jahren zu Auf- 
führungen des „theaters im bau- 
haus“, das demnächst . auch das Mu- 
siktheater in die Arbeit einbeziehen 


möchte. 160_ Zuschauer finden hier 
Platz. Die Buhne - mit verschiebba- 
rer Rückwand - in der Aula des heuti- 
gen wissenschaftlich-kulturellen 
Zentrums war in den 20er Jahren für 
richtungweisende Experimente ge- 
nutzt worden; hier hatten Gret Paluc- 
ca getanzt und B6fa Bartdk musiziert. 

An diese Tradition mochten zwar 
die Dessauer Tbeaterkünstler an- 
knüpfen, aber die SED setzt der Pro- 
bierfreudigkeit eine klare Grenze, so 
H«B das „theater im bauhaus“ und 
das „Studio 30“ bislang auf manches 
geplante Theaterexperiment verzich- 
ten mußten. Die SED-Kritik richtet 
sich vor allem gegen moderne west 
liehe Stücke und einen sogenannten 
„formalistischen Inszeniemngsstil“. 

Die um ein künstlerisches Profil 
bemühten kleinen „DDR“ -Bühnen 
befinden sich in einem permanenten 
Kampf mit den SED-Zensoren. Der 
zudem häufig genug verlorengeht. So 
mußte die Leitung des Landes- 
theaters Dessau wieder einmal nach- 
geben und das entsetzlich langweilige 
Agitpropstück „Salut an Alle. Marx.“ 
auf den Spielplan des „theaters im 
bauhaus“ setzen. 

HARALD BUDDE 


Die Originale sind äußerst selten - Hannover zeigt „Die Kunst der Comics* 


Viele Hände dienen Donald Duck 


C haos und Gemütlichkeit komi- 
sche Verwicklungen, heroische 
Taten und schließlich ein Happy- 
End, das sind ein paar der wesentli- 
chen Zutaten der Comic-Strips, die 
längst auch in deutschen Landen 
populär sind. Aber ein Comic-Land 
ist Deutschland noch nicht Das be- 
legt die Ausstellung „Die Kunst der 
Comics“ im hannoverschen Wil- 
hekn-Busch-Museum, Da sind von 
deutschen Serien lediglich ein paar 
Zeichnungen des Hör-zu-Medri und 
von Jimmy und seinem Gummipferd 
zu sehen (während Nick Knatterton 
fehlt). 

Comics sind ein Massenprodukt 
Deshalb ist Vollständigkeit für 
Sammler oder Museen nicht zu erzie- 
len. Und da diese Zeitungskunst zum 
schnellen Verbrauch bestimmt war, 
wurden die Originale und Druckvor- 
lagen nur selten aufbewahrt Deshalb 
ist es erstaunlich, was ein Privat- 
mann, auf dessen Sammlung die Aus- 
stellung im wesentlichen beruht 


trotzdem alles zusammenge tragen 
hat 

Windsor McCays „Little Nemo" ist 
zwar nur mit 2 wei vergilbten Zei- 
tungsseiten dabei, aber von den „Kat- 
zenjammer Kids“, „Krazy Kat“ oder 
dem Kater Felix sind Originale zu 
sehen. Wie alle Reinzeichnungen sind 
sie erheblich größer als die Streifen in 
den Tageszeitungen oder in den 
Sonntagsausgaben. 

In Hannover finden sich die mei- 
sten Protagonisten des Comic ver- 
sammelt: Tarzan und Prinz Eisen- 
herz, Poggo und Bugs Bunny, Beetle 
Balley, die Peanuts und viele andere. 
Hier kann man die verschiedenen 
Hände vergleichen, die Donald Duck 
und seine Sippschaft in schwierige 
Situationen trieben (und da ist aus- 
nahmsweise auch einmal ein erster 
Seitenentwurf mit Bleistift auf gel- 
bem Papier von Tony Stroble zu se- 
hen). Oder man kann sich ausdenken, 
was die Figuren bei Disney oder auch 
bei anderen Streifen wohl zu sagen 


haben, weil die Sprechblasen noch 
leer und wortlos sind. 

Auf seine Vorstellungskraft (oder 
seine Sprachkenntnisse) ist der Besu- 
cher sowieso angewiesen, denn Über- 
setzungen der englischen, ameri- 
kanischen, französischen und italie- 1 
niseben Streifen weiden ihm nicht 
geliefert. Die Beschriftung be- 
schränkt sich auf ein paar knappe 
Angaben zur Serie und gelegentlich 
zum Zeichner. Und die Auswahl ins- 
gesamt begnügt sich mit den „se- 
riösen“ Comics von den Grotesken 
über Abenteuer, Krimi, Fantasy bis 
zur gemütvollen Comic-Soap-Opera. 

Die sogenannten Underground-Co- 
mics (die sich langst schon zu einem 
gut florierenden Geschäftszweig ent- 
wickelt haben) bleiben ausgespait 
Aber vermißt werden sie vom Publi- 
kum kaum, das in diese Ausstellung 
strömt wie bei keiner anderen zuvor 
im Wilhelm-Busch-Museum (bis 24. 
Febr.; Katalog 20 Mark.) 

PETER DITTMAR 


JOURNAL 


Druck auf jüngere 
Autoren in der „DDR“ 

dpa, Berlin 

Eine Reihe jüngerer „DDR“-Au- 
toren ist nach Angaben informierter 
Kreise in Ost-Berlin in jüngster Zeit 
vor möglichen künftigen Konse- 
quenzen bei Veröffentlichungen im 
Westen gewarnt worden. Sie seien 
vom Büro für Urheberrechte, das 
dem Kulturministerium untersteht, 
nicht nur darauf hingewiesen wor- 
den, daß solche Veröffentlichungen 
grundsätzlich genehmigt werden 
müßten. Vielmehr sei versucht wor- 
den, die angesprochenen Autoren 
zum generellen Verzicht auf Publi- 
kation im Westen zu bewegen. 

Brecht-Ehrungen in 
Augsburg und Berlin 

dpa, Augsbnrg/Berl in 

Umrahmt von Leier kastenmusik 
und in Anwesenheit seines Bruders 
Walter und seiner Tochter Hanne 
Hiob wurde in Augsburg das reno- 
vierte Geburtshaus des Schriftstel- 
lers Bertolt Brechtals Gedenkstätte 
eröffnet Neben der Eingangstür 
des Handwerkerhauses in der Alt- 
stadt, wo Brecht vor 37 Jahren zur 
Welt kam, enthüllte Oberbürger- 
meister Hans Breuer eine Gedenk- 
tafel - Mit einer Ehrung Bertolt 
Brechts an seinem Grab haben die 
diesjährigen Brecht-Tage in Ost- 
Berlin begonnen. Sie sind dem The- 
ma „Brecht und die Ästhetik“ ge- 
widmet 

Spoleto zieht groß 
seinen Karneval auf 

SAD, Spoleto 

Spoleto wollte sich nicht mehr 
damit zufriedengeben, elf Monate 
fang dahinzu schlummern, um erst 
im zwölften durch „Festival zweier 
Welten“ zu explodieren. „Ganz 
groß“ organisierte die Stadt in die- 
sem Jahr ein Kamevalsfest, das am 
Wochenende begann, zwölf Tage 
andauern wird und sich mit dem 
venezianischen Karneval der im 
vergangenen Jahr mit 500 000 Teil- 
nehmern fast aus den Nahten platz- 
te, messen können will 

Reuter-Manuskript für 
die Literaturwissenschaft 

dpa, Bonn 

Das vor 110 Jahren nach New 
York verschenkte Buchmanuskript 
„Kein Hüsung“ des mecklenburgi- 
schen Schriftstellers Fritz Reuter 
(1810-1874) steht jetzt erstmals der 
Literaturforschung zur Verfügung. 
Der amMibmiwiip Besitzer, ein 
Fritz-Reuter-Altenheim im US- 
Bundesstaat New Jersey, überließ 
dem privaten Reuter-Literatur- 
archiv (Bonn) eine Kopie der 1875 
von der Witwe des Dichters dem 
„Plattdeutschen V olksfest- V ereen “ 
von New York gestifteten Original- 
handschrift 

Europa-Orchester 
unter Abbado in den USA 
AP, Washington 

Mit einem Konzert im Kennedy- 
Center hat das Europäische Kam- 
merorchester in Washington sein 
Debüt gegeben. Das Orchester, das 
aus ehemaligen Mitgliedern des Ju- 
gendorchesters der Europäischen 
Gemeinschaft besteht wurde von 
Claudio Abbado geleitet- Er berich- 
tete bei dieser Gelegenheit, daß das 
Europäische Orchester vor vier Jah- 
ren für Mitglieder des EG-Jugend- 
orchesters gegründet worden sei, 
die wegen Überschreitung der Al- 
tersgrenze von 23 Jahren dem Ju- 
gendorchester nicht mehr ange- 
hören könnten. 

Mendelssohn-Preise 
für zwei Japanerinnen 

kar. Berlin 

Zwei junge Japanerinnen, die in 
Freiburg i Br. studieren, sowie das 
„Mannheimer Streichquartett“ der 
Staatlichen Hochschule für Musik 
in Stuttgart gewannen in Berlin den 

Fdix-Mendelssohn-Bartholdy- 
Preis. Die 26jährige Geigerin Midori 
Goto-Schicht und die 28jährige Pia- 
nistin Hitomi Narukama studieren 
seit 1983 in Freiburg und treten seit- 
her als Duo auf. Das ausgezeichnete 
Streichquartett besteht aus Alfred 
Oppelcz und Susanne Hohorst (Vio- 
line), Ulrich Knorzer (Bratsche) und 
Armin Fromm (Cello). 

Max Slevogt und 
Coopers Lederstrumpf 

epl. Mainz 

Max Slevogts Illustrationen zu 
James Fenimore Coopers „Leder- 
strumpf-Erzählungen sind 1909 als 
erster Band derPän-Presse bei Paul 
Casärer in Berlin erschienen. Die 
ungemein lebendigen 312 Lithogra- 
phien haben bis heute nichts von 
ihrer ursprünglichen Faszination 
verloren. Das beweist die Ausstel- 
lung des Mittelrheinischen Landes- 
museums Mainz mit Originaldruk- 
ken aus der Max-Slevogt-Galerie 
von Schloß „Villa Ludwigshohe“, 
Edenkoben. Die Ausstellung wird 
von einem vorzüglich gedruckten 
Katalog begleitet Mit ihm beginnt 
die Slevogt-Galerie eine Ausstel- 
lungs- und Publikationsreihe zum 
druckgrafischen Werk des Kunst 
leis (bis 31. 3. 85; Katalog 30 Mark). 
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Impf- Aktion erzwingt 
Pause im Bürgerkrieg 

Erfolg in Ei Salvador macbt Unicef Mut für neue Pläne 


in New York, dem Sitz der Unicef, 
herrscht Genugtuung Ober eine 
einmalige Hilfsaktion. Nachdem es 
in der vorletzten Woche, wie sich 
jetzt abzeichnet, gelungen ist, 
sämtliche Kinder in dem vom Bür- 
gerkrieg heimgesuchten El Salva- 
dor gegen die fünf schwersten 
Krankheiten zu impfen, schöpft 
man Mut für ähnliche Aktionen in 
anderen Teilen der Weh. 

E s war wohl das erste Mal in der 
Geschichte der Menschheit, daß 
ein Bürgerkrieg unterbrochen wurde, 
um Kindern eine Chance zu geben, ln 
einer beispielhaften Aktion wurden 
am vorletzten Sonntag nahezu sämtli- 
che Kinder der mittelamerikanischen 
Republik, annähernd 400 000, gegen 
die fünf Geißeln - Masern, Keuchhu- 
sten. Diphterie, Kinderlähmung und 
Tetanus - geimpft 
Möglich wurde die Massenkampag- 
ne, die von UniceC dem Kinderhiifs- 
werk der Vereinten Nationen, initiiert 
worden war, durch den Einsatz und 
die Kooperation aller Kräfte im Land. 
Präsident Jose Napoleon Duarte hat- 
te sich persönlich an die Spitze der 
Aktion gestellt und am Morgen in 
seiner Residenz demonstrativ ein 
Kind auf seinem Schoß impfen las- 
sen. Um die Waffenruhe zu ermögli- 
chen und auch den Kindern in den 
umkämpften Gebieten die Impfung 
zugänglich zu machen, nutzte die ka- 
tholische Kirche ihren F.inflnR Mit 
Hilfe des Deutschen Roten Kreuzes 
konnten die Kinder in 29 von 33 Kon- 
fliktzonen erreicht werden. Mit Hub- 
schraubern wurden die Ärzte in un- 
wegsames Gelände eingeflogen. 

In einer beispiellosen Medien- 
kampagne strahlten Fernsehen und 
Radio seit dem 20. Dezember 1934 
insgesamt 11 816 Spots aus. Die Zei- 
tungen berichteten täglich. Eine Mil- 
lion Handzettel, 30000 Broschüren 
und 10000 Poster wurden verteilt, 
Dia-Reihen produziert, die die Eltern 
über die Bedeutung der Impfungen 
aufklären sollten. 

ln den Kirchen predigte man, es sei 
Christenpflicht, die Kinder impfen zu 
lassen. Das Gesundheitsministerium 
organisierte Trainingskurse für 
18 000 Menschen, die für die Imp- 
fungaktion benötigt wurden. 500 Hel- 
fer wurden ausgeschickL Sie sollten 


jeden einzelnen Haushalt aufsuchen, 
Eltern für die Kampagne gewinnen 
und die Kinder zählen. 

Unicef und die Weltgesundheitsor- 
ganisation (WHO) hatten 17 Berater 
ins Land geschickt, um die Kühlkette 
aufzubauen, die es ermöglichte, 1,5 
Millionen Dosen in 3800 Kühlboxen 
im ganzen Land zu verteilen. An den 
Kosten in Höhe von etwa fünf Millio- 
nen Mark beteiligten ach neben Uni- 
cef diverse Organisationen, darunter 
auch der Rotary Club, zu einem Drit- 
tel. Das Rote Kreuz half mit Fahr- 
zeugen und Personal Den Rest 
brachte El Salvador selbst auf. 

„Kein Kind“, so Unicef-Repräsen- 
tant der Region, AgopKayayan, Jeein 
einziges Kind soll die Chance verpas- 
sen müssen, weil wir nicht in der 
Lage waren, es zu erreichen.“ 

Noch am Donnerstag organisierte 
er in einer Blitzaktion 150 000 Dosen 
Maseraimpfstoff aus Mexiko und Ko- 
lumbien. um sicher zu gehen, daß der 
Vorrat reicht Am Samstag schließ- 
lich schwärmten rund 800 Fahrzeuge 
aus und transportierten ihre kalte 
Fracht in 2300 Impfstellen. 

Sonntag, 3. Februar Tausende von 
Müttern machten sich auf, um ihre 
Kinder zu den Impfposten zu brin- 
gen, die in Krankenhäusern, Gesund- 
heitsstationen, Schulen und Privat- 
häusem eingerichtet worden waren. 
20 000 Arzte, Krankenschwestern 
und freiwillige Helfer - von einer 
dankbaren Bevölkerung schon als 
„Schwadronen des Lebens“ betitelt - 
standen bereit 

„Eine wunderbare Sache“, stimmte 
auch eine junge Mutter zu: „Ich brau- 
che für die Impfung nichts zu bezah- 
len, und sie findet am Sonntag statt 
In der Woche hätte ich dafür keine 
Zeit Nein, meine beiden Kinder wä- 
ren sonst wohl nie geimpft worden.“ 

Weltweit sterben jedes Jahr rund 
fünf Millionen Kinder an Krankhei- 
ten, die durch Impfung zu verhindern 
wären. Verschwendetes Leben. So 
betonte Executiv-Direktor James P. 
Grant in San Salvador „El Salvador 
setzte ein Beispiel Wenn ein Tj>nH. 
das sich im Bürgerkrieg befindet zu 
einer solchen Kampagne fähig ist 
dann gibt es keinen Platz auf der 
Weh. wo dies nicht möglich sein soll- 
te.“ CLAUDIA OBERASCHER 


Wer hatte die Ideen? 

Brooke Shields’ verunglückte Mode-Premiere in München 

PETER SCHMALZ, München 


Werbetexter, die aus einem Quänt- 
chen Wahrheit und viel Phantasie ei- 
ne Traumwelt zu Papier bringen, tref- 
fen manchmal den Kern der Sache 
deutlicher, als ihnen selbst lieb sein 
kann. Zu Brooke Shields etwa, der 
amerikanischen Bohnenstange unter 
Mutterschutz,, fiel ihnen der schöne 
Satz ein, die Öffentlichkeit habe „ein 
kaum endenwollendes Interesse an 
jedem Aspekt ihres Lebens“. 

Wie unangenehm eine solche inten- 
sive Neugierde sein kann, mußte 
Star-Mutter Teri Shields am vergan- 
genen Wochenende erleben. Warum 
denn, wollte diese interessierte Öf- 
fentlichkeit bohrend wissen, habe der 
fotogene Star, dessen Filmgagen 
schon im zarten Alter von 19 Jahren 
auf weit über eine Million Dollar ge- 
klettert sind, das Milhonenpublikuni 
von Frank ElstnersTV-Show „Wetten 
dass...?“ ebenso versetzt wie die 
Modeexperten an der Isar. Ihnen war 
zu den derzeitigen Münchner Modeta- 
gen eine Einladung zu einer Weltpre- 
miere der neuen Brooke-Shields-Win- 
terkollektion zugeleitet worden: Das 
Mädchen „bittet sie nach der Show zu 
einem Candle-Light-Dinner“. 

Doch ausgerechnet und unvorher- 
sehbar fand an diesem Wochenende 
die Aufnahme Brooke Shields in ei- 
nen exklusiven Club der Princeton- 
Universität statt. Rührend wirkte die- 
se Ausrede der Mutter, die als harte 
Managerin das Töchterchen schon im 


Babyalter für Windeln und Seife ver- 
marktete und sich mittlerweile Präsi- 
dentin der „Brooke Shields Compa- 
ny“ nennen darf. 

Aber schlimmer noch: REt nicht en- 
denwollendem Interesse begehrte die 
Öffentlichkeit wählend einer Presse- 
konferenz in München auch noch 
Auskunft darüber, wie die junge Stu- 
dentin der Literatur, die ihren Star- 
Namen schon für Kaugummis, 
T-Shirts und Comic-Hefte verkaufte, 
denn nun an der neuen Kleider-Kol- 
Jektion mitgewirkt habe. 

„Das- Grundkonzept stammt von 
ihr*, sagte ihr Schweizer Kleiderfa- 
brikant Dessen Nichte, eine Modede- 
signerin aber gestand: „Ich zeige ihr 
meine Ideen, meine Farbvorschlage, 
meine Skizzen - und sie gibt mir 
Tips.“ Ein zweiter Onkel erstickte 
mögliche Verdächtigungen im Keim. 
Brooke dürfe kraft ihres Vertrags Mo- 
delle, die ihr nicht gefallen, aus der 
Kollektion werfen. Ob das schon ein- 
mal geschehen ist? Nein. Die Veran- 
stalter schüttelten lächelnd den Kopf 
über soviel fragende Dummheit 

Wäre nur noch anzumerken, daß 
die Kollektion aus edlen Stoffen und 
sportlichen Schnitten in so düsteren 
Farben erscheint daß der Betrachter 
unwillkürlich an den Denver-Clan 
denken muß, dessen Mode-Seiten- 
sprung zum 300-Millionen-Mark-FIop 
ausartete. Aber womöglich macht der 
Gedanke an Brooke Shields kauffreu- 
diger als der an Joan Collins. 


WETTER: Sehr kalt 


Wetterlage: Ein von der Ostsee bis 
NordruQland reichendes Hoch be- 
herrscht an den nächsten Tagen mit 
trocken, kalter Festlandsluft das Wet 
ter in Deutschland. 



Vorhersage für Dienstag : 

Sonnig oder locker bewölkt und nie- 
derschlagsfrei. Tagesböchsltemperatu 
ren zwischen minus 4 und minus 8 
Grad C. Nachts klar und strenger Frost 
zwischen minus IO und minus 15 Grad 
C. örtlich unter minus 20 Grad C. MäOi 
ger. in freien Lagen frischer Ostwind, 
im Norden allmählich abnehmend. 

Weitere Aussichten: 

Andauer des trocken kalten Winterwet- 
ters. 

Temperaturen am Montag. , 13 Uhr: 
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Winterschlaf 
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LEUTE HEUTE 

Rülenleserei 

Keine Hexerei eine gute Ge- 
dächtnisleistung war es, mit der die 
beiden Rillenleser am Samstag ein 
MUlionenpublikum verwirrten. 
Wolfgang TaiMai-h lind Ralf Kraft 
können nicht aus den Rillen einer 
Schallplatte den Titel ablesen, wie 
Frank Elstner dem Publikum in 
„Wetten dass...?“ glauben machte. 
Das hatte die WELT denn auch für 
unmöglich geh alten. Die beiden 
Supertypen, (s. WELT v. gestern) 
hatten sich vielmehr einen Code ge- 
bastelt, den sie sechs Monate lang 
auswendig lernten. Unter anderem 
merkten sie sich die Anzahl der Lie- 
der auf den Platten. 

Froschmann 

Bisher hatten bei ihr nur Männer 
eine Chance, die Rennautos zu bän- 
digen wissen. Anthony Delon war 
darunter, Alain Proust und Jackie 
Icks. Jetzt scheint Prinzessin Ste- 
phanie von Monaco auf mehr Soli- 
dität zu bauen. Auf dem Maskenball 
zu ihren 20. Geburtstag fiel ein 
dunkelblonder 3Qjähriger auf, der 
als Froschmannn im Taucheranzug 
mit Schwimmflossen erschien und 
nicht von ihrer Seite wich. Der 
Neue im Leben der Prinzessin ist 
Graf Christian le Carruyer de 
Beanvais. 


Skandal um „Madame la Directrice“ 

Aus den Vitrinen der französischen Münzprageanstalt verschwanden wertvolle Stücke 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Das „Hotel de la Monnaie“, die 
Münzprageanstalt der französischen 
Republik auf dem linken Seine-Ufer 
in Paris, neben dem Institut Francais 
mit s** inpr i 40 „Unsterblichen 1 * »nd 
gegenüber vom Louvre, also da gele- 
gen, wo Paris am feinsten ist, ver- 
strömt sek einigen Tagen den schar- 
fen Geruch des Skandals aus seinen 
hohen Butzenscheibenfenstern. Der 
stellvertretende Direktor der Anstalt, 
Madame Frangoise Verne, hatte of- 
fenbar eine unorthodoxe Auffassung 
von ihren Pflichten. Seit dem 1. Fe- 
bruar sitzt sie im Untersuchungs- 
gefängnis ihrer Heimatstadt Caen in 
der Normandie, weü sie verdächtigt 
wird, wertvolle Münzen entwendet 
und über verschiedene Antiquare 
und Numismatiker „an den Mann“ 
gebracht zu haben. 

Man weiß noch nicht genau, wie- 
viele der teils äußerst seltenen und 
wertvollen Stücke verschwunden 
sind. Aber einige Hundert sollen es 
schon sein. Das merkwürdige andern 
Fall ist, daß dies niemand vorher ge- 
merkt hat Denn Diebstähle hat es 
angeblich seit Jahren in diesem al- 
tehrwürdigen Palais aus dem Jahre 
1701 gegeben, in dem Kanzler Kohl 
und Präsident Mitterrand vor zwei 
Jahren feierlich den 20. Jahrestag des 


Elysee-Vertrages begingen und das 
aristokratische großbürgerliche und 
diplomatische Paris einige seiner ex- 
quisitesten Zusammenkünfte abzu- 
halten pflegt 

Die vielen prachtvollen Schränke 
und Vitrinen, in denen Münzen aus 
7 p hn Jahrhunderten auf bewahrt wer- 
den (die Gründung der Anstalt geht 
auf Karl den Großen zurück}, hatten 
Löcher und niemand sah sie oder 
wollte sie sehen. Es scheint, als berei- 
te sieh einer der größten Skandale 
Frankreichs vor, als habe seit Jahren, 
vielleicht Jahrzehnten ein unbe- 
schreibliches Durcheinander bei der 
Verwaltung des Hauses geherrscht 
als sei der Vorwurf gegen die ele- 
gante, gebildete, charmante ehemali- 
ge ENA-Schülerin und Trägerin des 
Verdienstordens der Republik nur 
die Spitze eines Eisbergs von Mißgriff 
und Korruption. Die Justiz steht erst 
am Anfang ihrer Untersuchung. Die 
Presse spricht von einer „kulturellen 
Katastrophe“. 

Frangoise Verne hatte sich wie ein 
Schulmädchen beim Ladendiebstahl 
schnappen lassen. Im vorigen Som- 
mer erschien sie mit einer 
„Carambole“, einer sehr seltenen 
Münze aus der Zeit und mit dem Bild- 
nis des So n ne n kö n igs Ludwig XIV. 
bei einem renommierten Antiquar 


von Caen, dem sie das Stück für die 
lächerliche Summe von 1500 Franc 
(500 Mark) zum Kauf bot Der Fach- 
mann wußte, da ß die unn» minde- 
stens das 20 fache wert war, nahm sie 
ungerührt in Kauf und bot sie wenig 
später in zwei Liebhaberzeitschriften 
mpi Kauf an, F>rw»r der Angestellten 
der Prägeanstalt in Paris las die An- 
zeige und wurde stutzig. Er stellte 

fest, daß die M 5 n 7 P in den Sammlun- 
gen fäüte, erkundigte sich beim An- 
bieter nach der Verkäuferin und er- 
stattete Anzeige. „Ich war knapp mit 

Hanshaltgggld und mußte ging Miiny g 

aus meiner Privatsammlung verkau- 
fen,“ erklärte die Vizedirektorin bei 
ihrer Festnahme in ihrem Landhaus 
im vornehmen Badeort Cabourg. 

Heute erinnern sich ihre Unterge- 
benen, daß Madame la Directrice 
gleich nach ihrer Ernennung zur 
zweithöchsten Beamtin der Admini- 
stration des Hauses die Schlüssel zu 
sämtlichen Sammlungen verlangt 
hatte. Angeblich um eine seit 50 Jah- 
ren nicht mehr gemachte Inventur 
vorzunehmen. Bis dahin hatte nur der 
Chefkonservator des Hauses das 
Schlüsselrecht Frangoise Vernes 
Verteidiger, Mäitre Dewinter, will 
nachweisen, daß seine Mandantin das 
Opfer von Intrigen und „unglaubli- 
cher Schlamperei“ wurde. 



Der Schauspieler Hans Mo- 
ser (rechts) prägte wie kein 
anderer das Bild von der 
Zunft der Gepäckträger. 
Dienstbare Geister, wie er 
sie im Film „Hallo Dienst- 
mann" verkörperte, sind 
zwar von den Bahnsteigen 
verschwunden. Doch jetzt 
lebte dieser Service in 
neuer Form wieder auf - 
vorerst nur im Bereich der 
Bundesbahndirektion Köln. 
Im Bild links: Hauptbahnhof 

Bonn. FOTOS: soäring/ktndermann 


Der 

Dienstmann 

kommt 

zurück 



Von MARIA GROHME 

S ollen wir ihn mit dem Untergriff 
nehmen oder krawotisch“, nu- 
schelt Hans Moser in seinem 
wohl berühmtesten Fi lm „Hallo 
Dienstmann“ seinem Kollegen zu, 
der sich auch nicht entscheiden kann. 
Also bleibt der Koffer stehen. Berufe- 
ehre ist nun mal Berufsehre. Dienst- 
mann sein, das war damals, in den 
dreißiger Jahren nicht nur ein Job, 
das war ein selbstbewußter Be- 
rufsstand - wenn auch ein sterben- 
der. 

Die „Dienstmänner“ vom Schlage 
eines Hans Moser sind still von den 
Bahnsteigen verschwunden. Statt 
dessen reihten sich die Gepäckwagen 
mit den sich immer quer zur Fahrt- 
richtung stellenden Rädern überall 
dort auf, wo der Reisende sie gerade 
nicht brauchte. Auch die Koffer- 
hersteller reagierten findig auf den 
Mangel: Die Bahnhofszenerie bele- 
ben die merkwürdig anzuschauenden 


Reisenden, die ihren Koffer „am Bän- 
del“ hinter sich herziehen. 

Doch seit Oktober des vergange- 
nen Jahres gibt es bei der Deutschen 
Bundesbahn wieder Gepäckträger, 
vorerst nur in den Intercity-Bahnhö- 
fen Düsseldorf Köln, Bonn, Wupper- 
tal und Koblenz. Den Dienstmann auf 
„Hallo"-Zuruf wird der Fahrgast al- 
lerdings auch jetzt nicht mehr finden. 
Er muß die Dienste vorbestellen: 
schriftlich, fernschriftlich oder telefo- 
nisch, kurzfristig auch über das Inter* 
city-Telefon oder beim Schaffner, der 
die Order per Bahnfünk weitergibt. 
Auch ist der Service mir für Inter- 
city-Reisende gedacht 

Die „Dienstmänner vom alten 
Schlage sind tatsächlich verschwun- 
den: (Oe zumeist alten Männer, die in 
einer Gepäckträgeigemeinschaft 
quasi als freie Unternehmer mit Ga- 
rantielohn auf den Bahnsteigen ihre 
Dienste anboten. Auf dieser Basis ar- 
beiteten ganze Generationen der 


Zunft: Die „Encyklopädie des ge- 
samten Eisenbahnwesens“ vom Jah- 
re 1892 beschreibt sie als „selbständi- 
ge Gewerbetreibende . . . welche auf 
Grund eines Vertrags mit der Bahn- 
verwaltung“ die Geschäfte versehen. 
Die Bahnvenvattungen „pflegen den 
Gepäckträgern einen Mindestlohn zu 
gewährleisten“. Dafür hatten sie 
dann „das Gepäck der Reisenden von 
den Straßenfuhrwerken zum Ge- 
pickbureau und zu den Eisenbahn- 
wagen“ zu transportieren. Diese Art 
von Vertragen hatte die Deutsche 
Bundesbahn nach und nach aufge- 
kündigt, aus Rentabilitätsgründen. 

Die neuen Gepäckträger sind An- 
gestellte der Bahn, in den Gepäckab- 
teilungen beschäftigt Erhält der 
Dienststellenleiter eine Bestellung, 
schlüpft einer von ihnen meine grüne 
Jacke, setzt sich eine blaue Mütze auf 
und hat sich schnell in einen „Dienst- 
mann“ verwandelt Wie dereinst seine 
Vorgänger holt er das Gepäck des 


Fahrgastes von der Waggontür ab, 
bringt es zum Taxi oder Bus, umge- 
kehrt funktioniert der Service sogar 
bis ins ZugabteiL 

Die Reisenden haben den mit viel 
Schwung und Sinn für Werbung in 
den Intercity zügen und auf den 
Bahnsteigen angepriesenen „neuen“ 
Service angenommen. Er ist nicht 
teuer. Für die ersten beiden Kaffer 
kassiert die Bahn fünf Mark, für jeden 
weiteren verlangt sie 2,50 Mark. In 
den Monaten Oktober bis Januar wa- 
ren die „Gepäckträger“ insgesamt 
3416 mal behilflich. „Das ist mehr, als 
wir erwartet haben“, ließ der Presse- 
sprecher der Bundesbahndirektion 
Köln wissen. Der neue und zugleich 
so alte Service befindet sich noch in 
einer Testphase. Doch nach diesem 
Anfangserfolg ist anzunehmen, daß 
die Balm ihren Service auch auf das 
gesamte Streckennetz der Intercity- 
züge ausdehnen wird. 


Es bleibt 
klirrend kalt 
und heiter 

AP.Fraakfittt 
In der zweiten Frostwelle dieses 
Winters erreichten die Temperaturen 
in der Nacht zum Montag erneut Se. 
kord-Tfefstmarken, wie zum Beispiel 
in Oberbayem mit minus 27 Grad, 
Auf dem Frankfurter Slugiafen wur- 
de mit minus 13£ Grad der Januar», 
kord erreicht, in Nürnberg konnten 
20 Grad minus gemessen werden. Zu 
einem Chaos führten gestern spiegel- 
glatte Straßen im morgendlichen Be- 
rufsverkehr in Nordzbem-Westfelen. 
Auf des Autobahnen und 
Straßen in den Ballungsräumen von 
Rhein und Ruhr zählte die Polizei 
allem 30 Staus. Erhebliche Behinde- 
rungen gab es auch in Frankfiirt und 
Umgebung; ebenso in Bayern. Der 
Winterembruch führte bei der Bun- 
desbahn zu erheblichen Verspätun- 
gen, weil die 46 000 eingebauten Wei- 
chenheizungen auf den Hauptstrek- 
ken zum Teil nicht funktionierten. 
Auch die Signale sprangen in der Ei- 
seskälte nicht um. Mindestens bis zur 
Wochenmitte soll es kalt bleiben bei 
Hochdruckwetter mit Tagestempera- 
turen zwischen minus zehn und mi- 
nus fünf Grad. 

Ans der Tiefe zurück 

AP, Bonn/Geesthacht 
Die vor einem Jahr im GKSS-For- 
schungszentrum Geesthacht in Be- 
trieb genommene, 30 Millionen Mark 
teure Unterwassersimulationsanlage 
„Gusi“ hat die Bewährungsprobe be- 
standen. Wie das Bundesforschungs- 
ministerium in Bonn mitteilte, ist 
jetzt ein sechsköpfiges Taucheteam 
nach 33 Tagen aus einer simulierten 
Tiefe von 450 Metern ohne gesund- 
heitliche Beschwerden zurückge- 
kehrt. Die Dekompressionsphase 
dauerte zwei Wochen. Schwerpunkt 
des letzten Versuchs war das Schwei- 
ßen bei dem in dieser Hefe herr- 
schenden Druck von 45 bar, 

Schadenersatzfordertmgen 

SAD, Paris 

Die 79 Gemeinden an der Küste der 
Bretagne, deren Strände. im März 
1979 vom ausgelaufenen Öl des ge- 
strandeten Tankers „Amoco Cadiz“ 
verseucht wurden, haben von der 
amerikanischen Ölfirma „Standard 
Ofl of Indiana“ Schadenersatz in Hö- 
he von rund einer Milliarde Mark ver- 
langt. Im April des vergangenen Jah- 
res gewannen die bretonischen Ge- 
meinden die erste . Runde ihres Pro- 
zesses gegen den Ölkonzem. Damals 
ging es um Fragen der Verantwort- 
lichkeit Die jetzt anstehende zweite 
Prozeßrunde um Schadenersatzfor- 
derungen wird voraussichtlich Mitte 
des Jahres in Chicago verhandelt 

Mehr Locher im Käse 

AP, Bern 

Schweizer Forscher hoffen, daß es 
ihnen gelingen wird, dem Greyerzer 
Käse wieder zu mehr Löchern und 
damit zu jener Qualität zu verhelfen, 
die ihm im Lauf da 1 letzten Jahre 
abhanden gekommen ist Neuent- 
wickelte Bakterienkulturen müssen 
jedoch zu n ächst von etwa 360 Käse- 
reien in der Praxis erprobt werden. 

Vorliebe für Zierpflanzen 

sas. Essen 

Rund 2,4 Milliarden Mark werden 
in der Bundesrepublik Deutschland 
alljährlich für Blumen und Zierpflan- 
zen ausgegeben- Das teilte der Zen- 
tralverband Gartenbau mit Mit etwa 
115 Mark für Zierpflanzen liegt der 
Bundesbürger im europäischen Ver- 
gleich an der Spitze Als Weltoeubeit 
für Pflanzenfreunde stellte die „3. In- 
ternationale Pflanzenmesse ’85“ win- 
zige Hydrokultur-Pflanzen vor, die 
nur noch ein Fünftel der Größe nor- 
maler Pflanzen erreichen. So ist ein 
ein Jahr alter Phüodendron nur noch 
zehn Zentimeter groß 

Medizinisch unterversorgt? 

dpa, Mönchen 
Eine erhebliche medizinische Un- 
terversorgung der Schlaganfall pa- 
tienten stellte das Münchner Kran- 
kenhausreferat aus Anlaß eines 
Symposiums fest Defizite bestünden 
vor allem bei der Erstversorgung im 
Kra nken haus und der stationären Be- 
handlung in den ersten Wochen. 
Mehr als vier Milliarden Mark müssen 
im Bundesgebiet pro Jahr für die Be- ' 
handlung und Rehabilitation von 
rund 156 000 Schlaganfallpatienten ' 
ausgegeben werden. Ein Viertel der 
Patienten stirbt in der Akutphase der 
Erkrankung, mehr als die Hälfte wird 
pflegebedürftig. 

Überschwemmungen 

AFP, Johannesburg 

Überschwemmungen und Erdrut- 
sche haben während des vergange- 
nen Wochenendes in der südafrika- 
nischen Provinz Natal mindestens 
zwölf Todesopfer gefordert. Im Sü- 
den der Provinz kamen sieben Losas- ' 
sen eines Kleinbusses ums Leben, als 
die Fluten eine Brüche weg- 
schwemmten. Mehrere Städte ver- 
zdchneten die stärksten RegenSIfe 
seit zwanzig Jahren. 

ZU GUTER LETZT 

Einen Ausflug zu den Jidelsbergei ^ 
Grotten in Italien* sowie Jn Wier ta 
deutschsprachige Reiseleitung “ «er- 
spricht das Reisebüro Dammahn ir 
Buxtehude vor den Toren Hamburg 
in seiner Werbung dir eine zehntägig rm 
Busreise. 






